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Zusammenfassung
Im ersten Teil der Arbeit geben wir Verbreitungsangaben zu 261 im Kanton

Thurgau vorkommenden Wanzenarten der Familienreihen Dipsocoromorpha,
Nepomorpha, Gerromorpha, Leptopodomorpha und Cimicomorpha. Die Anga-
ben beruhen auf Belegen der entomologischen Sammlung des Naturmuseums

Thurgau in Frauenfeld und der entomologischen Sammlung der ETH in Zürich
sowie Material von Aufsammlungen verschiedener Entomologen aus den letz-
ten 30 Jahren. Alle Tiere wurden durch die Autoren überprüft. Die Verbreitung
der gefundenen Arten in der Schweiz wird diskutiert, und es werden Angaben
zu deren Biologie und Ökologie gemacht. Neben Fotos von 25 Wanzenarten
werden Bestimmungsmerkmale von A/ab/s brews, r/'eger/' und ri/gosi/s, sowie

von Psa//as ass/m/A's, pseabop/a/a/i/ und var/ab/7/s illustriert. Sechs Wanzenarten
sind Erstnachweise für die Schweizer Fauna: A/ab/'s r/'eger/J /Wacro/opbas rab/,

D/'cbrooscyfas gasfaw^ £arop/e//a a/p/ba, Psa/A/smonfanas und Psa/A/s pseabo-
p/afa/7/'. A/, r/'eger/'ist gleichzeitig neu für die mitteleuropäische Fauna. Vier Arten
mit unsicherem Flinweis auf ein Vorkommen in der Schweiz werden zum ersten
Mal mit einer Fundortangabe für die Schweiz belegt: Gere/'s asper, A/ypse/oecas
w'sc/, /Wacrofy/as paabr/7/beafas und Psa//as confasas. Der fragliche Nachweis

von Cbcofy/as pancf/pes wird bestätigt. Im geplanten zweiten Teil folgen eine
ausführliche Diskussion sowie Angaben zu 111 Arten der Pentatomomorpha,
sodass aus dem Thurgau nun 372 Wanzenarten sicher belegt sind.

Abstract
In part I of the publication we present data about the distribution of 261 species
of true bugs occuring in the Canton Thurgau in Switzerland. Species belong to
the family-groups Dipsocoromorpha, Nepomorpha, Gerromorpha, Leptopodo-
morpha and Cimicomorpha. Data come from the collection of the Naturmuseum

Thurgau in Frauenfeld. All specimens were checked by the authors. The known
distribution of the species is discussed and we give information about their
biology and ecology. Beside photographs of 25 species of bugs, we picture
out characteristic features for differential diagnosis of A/ab/s brew's, r/'eger/' and

reposas as well as for Psa//as ass/'m/'A's, pseabop/afan/' and war/'ab/'A's. Six species
are first-records for Switzerland: A/ab/s r/'eger/, Macro/opbas rab£ D/'cbrooscy-

fasgasfaw/ Farop/'eAa a/p/na, Psa//as monfanas und Psa/A/s pseabop/afan/'. The

record of A/ab/s r/'eger/' also is the first for Middle-Europe. For four species with
doubtful indication of occurence in Switzerland we provide places of discovery
in Switzerland for the first time: Gerr/'s asper, Wypse/oecas w'sc/J /Wacrofy/t/s

pt/abr/7/beaftys and Psa//as con/bsus. The doubtful determination of Oncofy/us

pt/ncf/pes is confirmed by new records. In part II beside a discussion we add

records of 111 species of Pentatomomorpha totalizing 372 species of true bugs

occuring in the Canton Thurgau.

Keywords: Flemiptera, Fleteroptera, Central Europe, Switzerland, Thurgau, first
record, determination, D/'cbrooscyfas, Furop/e//a, Gem's, A/ypse/oecus, A/ab/'s,

/Macro/opbas, /Wacrofy/as, Oncofy/as pancf/pes, Psa//as, asper, a/p/ba, befa/ef/J

confasas, gasfawi, pseabop/a/an/, paabr/'/Zneafas, r/'eger/j rab/J w'sc/'.



1 Einleitung

Die Zeiten, in denen die Nennung des Wortes «Wanze» Juckreiz sowie reflex-
artige Assoziationen zu blutsaugenden Zecken, Flöhen und Läusen auslöste,
sind weitgehend überstanden. Dies ist vor allem ein Verdienst des leider ver-
griffenen Naturführers von l/KacAmann (7989), welcher die extreme Formen- und
Farbenvielfalt dieser riesigen Unterordnung der Insekten in brillanten Fotos
darstellt. In erweitertem und verbessertem Umfang wird diese Insektengruppe
in der Neuauflage der Tierwelt Deutschlands präsentiert (WacAmam ef a/. 2004,
200<$, 2007, 2008J. Viele Naturfreunde kennen zumindest die rot-schwarz ge-
färbten Feuer-, Streifen- und Ritterwanzen und sind nicht überrascht, dass

Wasseriäufer, Rückenschwimmer und Wasserzikaden zu den Wanzen gehören.
In der nachfolgenden Artenliste spiegelt sich diese Vielfalt in den deutschen
Namen der Familien.

Weitweit wurden bisher etwa 40'000 Wanzenarten beschrieben, aus Mittel-
europa sind 1 '088 Arten bekannt (GüAAer & ScAt/sfer 2000J. Für die Schweiz
existiert immer noch keine auf kontrollierten Belegen beruhende veröffentlichte
Artenliste («Checkliste»). Die Artenzahl in der Schweiz wird nach einer unpub-
lizierten Liste von Achim Otto auf etwa 758 Arten geschätzt. Diese beruht auf
einer Auswertung der bisher bekannten Literatur und nurzum Teil auf überprüf-
ten Belegen. Aus dem im Biotopinventar und an den Anteilen entsprechender
Vegetationszonen vergleichbaren Österreich sind inzwischen 894 Arten bekannt
(7?aA/fscA 2005aJ. Diese Angaben beruhen ausnahmslos auf vorhandenen und

nachgeprüften Belegen. Ebenfalls auf nachgeprüften Belegen beruht die An-
gäbe für Deutschland mit 867 Wanzenarten (Woffmann <£ A4e/Aer 2003), das
artenreichste Bundesland ist Baden-Württemberg mit 725 Arten (WecAma/w <S

F/egerZOO/J. Aus dem Landkreis Konstanz sind aus grösstenteils unpublizierten
Untersuchungen des Erstautors aktuell 462 Wanzenarten bekannt. Die unmittel-
bare Nachbarschaft zum Kanton Thurgau macht einen Vergleich der Artenlisten
beider Gebiete besonders interessant.

Die für die Schweiz wesentlichen Angaben zur Verbreitung von Wanzenarten ent-
stammen den Publikationen von /Weyer-Di/r (7843J, der ausschliesslich 178 Weich-
wanzen-Arten (TW/'r/AaeJ behandelte, und Frey-Gessner (7S<54-/8<5<5, /87/a, AJ,

der detaillierte Angaben zu 524 Wanzenarten aus allen Familien lieferte. Die

Belege von Meyer-Dü/"f/S43J befinden sich im Museum of Comparative Zoology,
Cambridge, Massachusetts' in den USA und wären damit prinzipiell einer Über-

prüfung zugänglich, die Belege des Kataloges von Frey-Gessr7er(7S<54-<5dj sind
dagegen zerstört fAnonymus /8<5(5J.

Kantonale Artenlisten, die auf nachgeprüftem Material beruhen, existieren le-

diglich für die Kantone BL* und BS (Wyn/)ger <5 SurcAAarAf 2003J. Historische
umfassendere kantonale Listen sind für die Kantone GR (X////as /879J, TG (WoF

/ D/'e Samm/un^ wurde me/'sfô/'efend i/ersfe/yert.
2 Aantone 4er ScAive/z werden m/'f den yang/ysfen /CFZ-Xennze/'cAen aögeAürzf

('s. aucA Aap/'fa/ /MetAodenJ



manne/" /928), Tl (De Car//'/?/' 7887J, VS (Frey-Gess/jer /8<52J und ZH (D/'ef/vcb

7872) vorhanden. Spätere, ergänzende Literatur ist für die Kantone GR, VS und

Ti zahlreich, aber sehr zerstreut publiziert, die Angaben sind oft sehr versteckt.
Darüber hinaus fehlen für viele Kantone Listen oder es existieren nur spärliche
Angaben. Für manche Kantone sind nur Artenlisten einer Lokalität bekannt oder
es wurden nur Familienreihen innerhalb der Wanzen bearbeitet, wie beispiels-
weise im Kanton SG, wo nur die Wasserwanzen untersucht wurden (Me/ewczy/r
798<5). Spätere kantonale Artenlisten sind lediglich Zusammenstellungen der

bisherigen unüberprüften Literaturzitate, ergänzt durch weitere Funde. Solche
Listen existieren für die Kantone LU, SH (G/'aca/one ef a/. 2000) und Tl (7?ezba-

aya/'-Fese/" 7993). Prinzipiell Hessen sich die historischen Fundmeldungen über-

prüfen, da sich die Belege verstreut in den Naturmuseen der Schweiz befinden.
Ausserdem ist dort zahlreiches unbestimmtes Material vorhanden. So wurde für
die Thurgauer Liste auch bisher unbestimmtes Material der entomologischen
Sammlung der ETFI in Zürich herangezogen.

Fünf der in Mitteleuropa heimischen Arten sind Blutsauger (eine Art am Men-

sehen), der Grossteil saugt an Pflanzen, oft spezialisiert auf eine Pflanzengattung
oder sogar auf eine einzige Pflanzenart. Etwa ein Viertel der Arten lebt räube-

risch, ein weiteres Viertel von gemischter Kost. Unter den Pflanzenspezialisten
befinden sich in den Tropen und Subtropen einige wirtschaftlich bedeutende

Pflanzenschädlinge. Räuberische Arten sind dagegen oft Nützlinge im Gartenbau

und im biologischen Obstanbau, so zum Beispiel Vertreter der Weichwanzen

(Mr/tfae) und der Blumenwanzen (TI/7f/?oco/7Gtee,) und daher auch für den Kanton

Thurgau von grossem Interesse.

Durch die zunehmende Globalisierung der Warenströme kommt es auch zur
Einschleppung wirtschaftlich bedeutsamer Schädlinge unter den Wanzen. Dazu

zählen z.B. die Platanennetzwanze (Co/yft/cha c/7/afa) und die an Obstbäumen
schädliche ostasiatische Stinkwanze (F/a/yomorpha ba/ys), die in den Nachbar-
kantonen SEI, SG und ZH inzwischen häufig nachgewiesen wurde (Wyn/ger 5

/Cmenf 30/0).

Viele Wanzenarten sind Zeigerarten für selten gewordene Extremstandorte,
da sie enge ökologische Nischen besetzen und dementsprechend in ihrem
Überleben sehr stark bedroht. Aus dem Bedürfnis dies zu dokumentieren und

geeignete Biotope schützen zu können, entstand ein «Vorschlag für eine Rote

Liste der Wanzen in Baden-Württemberg» (Weger 7986), später auch eine Rote

Liste für Deutschland (F/o/Tmaaa & /We/ber 2003). In der Schweiz fehlen bis

heute entsprechende Listen.

Einige Untersuchungen in der Schweiz zeigen eine starke Korrelation der Vielfalt
der Wanzenfauna mit der Gesamtdiversität der Insektenfauna. Wanzen können

daher gut als eine Indikatorgruppe verwendet werden, deren Artenspektrum
sehr schnell auf Veränderungen der Biotopstruktur reagiert (Dee/// & Obr/'sf

7998). Dies wiederum eignet sie hervorragend zur ökologischen Bewertung
von Biotopen.



Insgesamt gibt es zahlreiche Gründe, sich mit der Kenntnis und der Verbreitung
dieser interessanten Insektengruppe in der Schweiz und auch speziell im Kanton

Thurgau zu beschäftigen. Mit der vorliegenden Arbeit soll ein Beitrag zur Kennt-
nis der Wanzenfauna der Schweiz geleistet werden; besonders in Hinblick auf
eine verbindliche «Checkliste» der Wanzen und Angaben zur Verbreitung der
verschiedenen Arten in den Kantonen. Dies würde die Grundlage schaffen für
die Erarbeitung einer «Roten Liste» der Wanzen der Schweiz.

Nach heute gängiger Nomenklatur wird die Unterordnung der Wanzen (Hetero-
ptera) in 7 Familienreihen eingeteilt, wovon 6 in Mitteleuropa und somit auch in

der Schweiz vertreten sind: Dipsocoromorpha («Mooswanzenartige»), Nepomor-
pha (Wasserwanzen), Gerromorpha («Wasserläuferartige»), Leptopodomorpha
(«Springwanzenartige»), Cimicomorpha und Pentatomomorpha (beide Gruppen
als «Landwanzen» bezeichnet).

2 Material und Methode

Für die vorliegende Arbeit wurden nur Angaben akzeptiert, welche durch Be-

lege dokumentiert und durch die Autoren überprüft werden konnten. Zusätzlich
wurden Angaben aus den Monographien zu den Nabidae und Leptopodomorpha
fDef/)/'er<S Pér/'csrf 7988, 7990J und der «Faune de France» übernommen, welche
durch die jeweiligen Autoren überprüft wurden fPér/carf 7987, 7990; We/'ss <$

Per/carf 2007). Arten der Hofmänner'schen Liste (Wo/männer 7928) wurden
nur bei vorhandenen Belegen oder spätereren Bestätigungen zitiert. Da jedoch
viele Fehlbestimmungen nachweisbar waren, werden die nicht bestätigten An-

gaben Hofmänners später in einem eigenen Kapitel diskutiert. Bei nur wenigen
Fundorten im Thurgau oder der Schweiz werden die genauen Fundorte und
-umstände mitgeteilt, bei häufigen Arten lediglich die Fundorte und das Fangjahr
im Thurgau. Die genauen Fundumstände zu allen Arten sind ab Erscheinen der

vorliegenden Publikation über die Website des Naturmuseums Thurgau (www.

naturmuseum.tg.ch — Sammlungen) abrufbar.

Angaben zur Biologie und Ökologie der jeweiligen Arten sind den 4 Bänden «Die

Tierwelt Deutschlands» (Wac/rman/? ef a/. 2004, 2006, 2007, 2008J entnommen,
abweichende eigene Beobachtungen wurden im jeweiligen Text zu den Arten

ergänzt. Bei der Diskussion der Verbreitung der weniger häufigen Arten in der
Schweiz sind die Autorinnen und Autoren der Erstnachweise in den jeweiligen
Kantonen aufgeführt, eine Überprüfung der Bestimmung wurde nicht durchge-
führt. In der Schweiz gibt es vor allem historische Nachweise von Wanzen aus
der Zeit zwischen 1843 und 1928, erst ab den 1970er-Jahren wurde wieder ver-
mehrt über Wanzen publiziert. Aus diesem Grunde unterscheiden wir zwischen
historischen und aktuellen Nachweisen und zitieren jeweils Nachweise innerhalb
eines Kantons, die weiter als 10 Jahre auseinanderliegen. Dies soll jedoch keine

Abwertung der dazwischenliegenden Nachweise darstellen.



Die Reihenfolge der Familienreihen, Familien und Arten richtet sich nach dem

«Catalogue of Palaearctic Heteroptera» (Zlu/tema <$ /J/eger 7995, 799<5, 7999,

2007, 200<5J. Auf die Angabe weiterer Untergliederungen (Ausnahme: Familie

W/r/dae) und eine Nummerierung (im FHinblick auf die Vorläufigkeit) wird ver-
ziehtet. Dafür wird hinter den Familien die jeweilig gefundene Artenzahl einer
Familie im Kanton Thurgau in Klammern vermerkt.

Die Fundangaben erfolgen alphabetisch nach den Gemeinden oder bekannten
grösseren Biotopen, wie Wt/de/moos und OcAseaft/rf. Dahinter folgen die Flur-

namen und das Funddatum. Die erste Zahl danach bezeichnet die gefundenen
Männchen, die Zahl nach dem «/» die gefundenen Weibchen, also z.B. 1/0
1 M), 0/1 1 W). «Ex» bedeutet, dass der Genus in einer frühen Phase der
Bestandsaufnahme nicht zugeordnet wurde oder nicht mehr zuzuordnen ist
(z.B. verlorenes Abdomen), «Lv» bedeutet Larve. Dann folgen allenfalls An-
merkungen zu den Fundumständen und schliesslich die unten aufgeführte
Abkürzung des Sammlers (z.B. 0/1 Wn 0/1 Wegelin leg.). Die Gemeinden
sind jeweils durch Semikolon voneinander getrennt. Bei häufigeren Arten, das
heisst Arten mit mehr als vier Fundorten, erscheinen nach der Gemeinde oder
dem Namen des bekannten Biotops nur mehr das Fundjahr und die Abkürzung
des Sammlers. Bei Arten mit mehr als zehn Fundorten beschränken wir uns
auf einen zusammenfassenden Kommentar. Ist in der Angabe zur Verbreitung
im Thurgau ein Literaturzitat erwähnt, bezieht sich dies auf die letzte Angabe
hinter dem Semikolon.

Abkürzungen: Bl Blöchlinger Flermann, Grüneck; BF Bodenfalle; Br Bräg-

ger Plansjörg, Amriswil; Coli. Sammlung; Di Diekötter Dr. Tim, Universität
Giessen; ETFHZ Entomologische Sammlung der Eidgenössisch-Technischen
Flochschule Zürich; Fr Frey-Gessner Emil, Aarau; Gr Grimm Kurt, Ermatingen;
Grv EU-Projekt «Greenveins» (Dr. Biletter & Dr. Diekötter); He Heckmann
Ralf, Konstanz; Hu Hugentobler Hans, Frauenfeld; Hz Henze Werner, Kon-

stanz; Ka Kaden Donald, Frauenfeld; Kl Kless Dr. Jürgen, Konstanz; Ko

Kopp Andreas, Sirnach; Lö Löhle Richard, Müllheim; MHNG Musée d'histoire
naturelle de Genève; Mü Müller-Rutz Johann, Amriswil und Müllheim; NMT
Naturmuseum Thurgau, Frauenfeld; S südlich; Sa Sauter Willi, Kradolf (Belege
ETHZ); St Stutz Peter, Hosenruck; Va Valloton (Belege ETHZ); Wi Wehrli

Eugen, Frauenfeld; Wn Wegelin Heinrich, Frauenfeld; WSL Eidgenössische
Forschungsanstalt für Wald, Schnee und Landschaft, Birmensdorf.

In der Diskussion zu den einzelnen Arten werden Funde in den anderen Kantonen
der Schweiz mit den gängigen KFZ-Kennzeichen abgekürzt. Funde aus Baden-

Württemberg mit «BW» und Funde aus dem angrenzenden Landkreis Konstanz
mit «LK KN» und aus dem Landkreis Bodenseekreis mit «LK FN». Falls zu den

Angaben aus BW, LK KN und LK FN keine Zitate angegeben sind, beziehen sich
die Bemerkungen auf unpublizierte Funde von Ralf Heckmann.

Sofern keine speziellen Vermerke ergänzt sind, befinden sich die Belege zu

den Nachweisen aus dem Thurgau in den Sammlungen der Autoren oder in der



Sammlung des Naturmuseums Thurgau in Frauenfeld. Nachweise mit «Di/Grv»
sind im geobotanischen Institut der ETH, Nachweise mit «WSL» im Hauptsitz in

Birmensdorf gelagert. Nachweise mit «ETHZ» finden sich in der Sammlung des

entomologischen Instituts der ETH.

Da bisher aus dem Kanton Thurgau 372 Arten bekannt sind, unterteilen wir die

Arbeit. Der vorliegende erste Teil umfasst neben der Einführung die Angaben zu

Biologie, Ökologie und Verbreitung von 261 Arten im TG sowie in der Schweiz.

3 Artenliste

DIPSOCOROMORPHA - «Mooswanzenartige»
In dieser Verwandtschaftsgruppe mit sehr ursprünglichen Merkmalen finden
sich die kleinsten Wanzen mit etwa 1,5 mm Körperlänge. Diese haben eine

verborgene Lebensweise in Zwischenräumen der Streuschicht, in Kieszwischen-
räumen, unter Steinen sowie in Moospolstern.

D/psocor/cfae - Mooswanzen (1) '
Crypfosfemma a/Zenom Herrich-Schaeffer, 1835 *

TG: Ochsenfurt, unter Stein am Ufer der Thür, 30.4.2005 He beobachtet, die
Tiere konnten jedoch entkommen.

Aufgrund ihrer verborgenen Lebensweise unter Steinen im Uferbereich von Ge-
wässern wird diese Art oft übersehen. In der Schweiz ist sie aus den Kantonen
BS (BL?) (7Weyer-Di/r /S43J, VD fFrey-Gessner ?S<54) und AG (We/ss & Per/carf
2007) bekannt, ebenso von mehreren Fundorten im angrenzenden LK KN und
LK FN in BW.

NEPOMORPHA - Wasserwanzen
In diese Gruppe gehören alle im Wasser lebenden Wanzenarten. Die kleinsten
Arten messen etwa 2 mm, die grössten Arten, die tropischen Riesenwasser-

wanzen, gehören mit einer Körperlänge von über 10 cm zu den weltweit grössten
Insekten. In der Regel haben sie einen stromlinienförmigen Körper, Schwimm-
beine und verkürzte Fühler.

A/ep/dae - Skorpionswanzen (2)
Die Arten dieser Familie sind durch ein markantes Atemrohr am Hinterleib cha-
rakterisiert, das zum Luftholen aus der Wasseroberfläche herausgestreckt wird.
Die Vorderbeine sind zu Fangbeinen ausgebildet und können in eine Schenkelfur-
che eingeklappt werden, die Schwimmbeine sind nur undeutlich ausgebildet. Die

Tiere lauern versteckt zwischen Pflanzen oder am Gewässergrund und bewegen
sich eher langsam. Sie überwintern als Imago im Wasser oder versteckt an Land.

3 D/'e Zab/ enfspr/cftf der/m 77?urgau nacFgew/'esenen undd/s/ruf/erten Anzab/Arten.
4 ße/ >4rfa/?g3deft /'/? der £/7fo/77o/o£/e w/'rd /'m Ge^ensafz zw /./ferafurz/fafen der ßesc/jre/öer

der Art (Autor) n/cftf /n F/ammern gesetzt, sofern d/'e Art ram Autor unter genau d/esem
/Vamen bescbr/'eben wurde..Waf s/'cb durch spatere nomenk/afor/sc/ie Veränderungen derur-
sprön,?//c/je Gattungsname geändert, sfe/if derAuforenname m/'f dem Vahr der ßescbre/'bung
/'n F/ammern und /'st zur L/nterscbe/'dung ran /./ferafurz/'tafen auc/i n/'ct/t .besonders .gesetzt.



/Vepa c/aerea Linnaeus, 1758 - Wasserskorpion
TG: 10 Fundorte seit 1894, davon 5 nach 1980: Bürglen; Hüttwilen; Müllheim,
Grüneck, Tobelbach; Opfershofen.
Der Form und Haltung seiner Vorderbeine wegen hat der Wasserskorpion seinen
Namen erhalten. Sein langer «Stachel» ist allerdings völlig harmlos, da er als
Atemrohr dient, wenn er in geringer Wassertiefe in der Ufervegetation auf seine
Beute lauert fAööMypg /). Die Art ist oft auch im Schlamm kleiner Tümpel zu
finden. Sie ist in Mitteleuropa häufig und sowohl in der Schweiz als auch in BW

und im LK KN weit verbreitet und häufig.

7; W/assers/corp/o/7 (A/epa c/nereaj, <//e Äo'rper/ä'pg-e /77/'Mte/77ro/?r .befragt efwa 3 c/7?.

fFofo: Pro/; £ H/ac/?a?aa/7j

ffanafra /mean's (Linnaeus, 1758) - Stabwanze
TG: Frauenfeld, Unter Griesen, 17.4.1911 2 Ex Wn, Allmend, 17.7.1952 1 Ex Flu;

Flomburg, Trubeschloo, 2.5.1994 1 Ex Bl; Affeltrangen, Märwil, Riet, 10.7.1999
1 Lv He.

Die Art lebt in vegetationsreichen Teichen und wartet dort zwischen den Pflan-

zen versteckt auf Mückenlarven, Wasserflöhe und sogar auf grössere Rücken-
Schwimmer und Wasserkäfer, die blitzschnell ergriffen und ausgesogen werden.
Stabwanzen sind auch gute Flieger. Sowohl in der Schweiz als auch im LK KN

ist die Art verbreitet und häufig, wird jedoch wegen der guten Tarnung etwas
seltener nachgewiesen wie A/. cmerea.

Cor7x/</ae - Ruderwanzen oder Wasserzikaden (16)
Die verhältnismässig flach gebauten Tiere haben einen grossen Kopf, sehr kurze
als Stridulationsorgane eingesetzte Vorderbeine und verlängerte Hinterbeine,
die als Schwimmbeine ausgebildet sind. Viele Arten können auch sehr gut flie-
gen. Sie besiedeln oft sehr spezifisch die verschiedenen Zonen eines Gewässers.



So gibt es Arten, weiche typisch für eutrophe und andere, welche für oligotrophe
Gewässer charakteristisch sind. Weitere Arten leben in Moorgewässern und im
Salzwasser. Die Stechborsten sind stark verkürzt und bilden keinen Nahrungs-
und Speichelkanal wie bei allen anderen Wanzenfamilien, sondern dienen dem
Zerkleinern der Nahrung. Einzigartig bei den Wanzen können somit grössere
Nahrungspartikel wie pflanzliche und tierische Schwebteilchen in den Verdau-
ungskanal aufgenommen werden und nicht wie üblich verflüssigte Nahrung. Vor
der Paarung stridulieren die Männchen, indem sie die Dornen ihrer Vorderfüsse
über den Kopf streichen. Die Ruderwanzen werden deshalb und auch wegen
ihres zikadenartigen Körperbaus als Wasserzikaden bezeichnet.

M/'cror/ecfa scöo/fz/' (Fieber, 1860)
TG: Affeltrangen, Märwil, Ried, 10.7.99 10/5 He.

Diese Art mit einer Grösse von etwa 2,5 mm gehört zu den Zwergruderwanzen
und ist von diesen die häufigste Art. In der Schweiz ist sie bisher aus den Kan-
tonen VS (Zurwera /988, /?ofzer<5 Def/r/'er /990), LU (W/präc/7f/£e/- /999a, 2000,
2007), OW und SZ (W/prac/jf/)g"er2002) bekannt. In BW gilt sie als verbreitet und
kommt mit zwei Fundorten im angrenzenden LK KN vor.

Cy/naf/'a co/eopfrafa (Fabricius, 1777)
TG: Frauenfeld, 17.10.1910 0/1 Wn, Unter Griesen, 6.10.1910 5/3 Wn, 17.4.1911

1/1 Wn; Gachnang, Niederwil, 18.4.1911 2/3 Wn; Müllheim, Aspibach, 23.4.1998
3 Ex Bl.

C. co/eopfrefa ist eine zoophage Art, deren adulte Tiere meist nicht flugfähig sind
und im Gewässer überwintern. Sie lebt in stehenden und schwach fliessenden
Gewässern. Sie ist eine der häufigeren Wasserzikadenarten mit zahlreichen
Nachweisen in der Schweiz. In BW ist die Art verbreitet und an drei Fundorten
im angrenzenden LK KN nachgewiesen.

Ca///'cor/za praeusfa (Fieber, 1848)
TG: Aadorf, 1997 Ko; Gottlieben, 2001 Kl; Steckborn, Heeristobel, 1994 Bl,

Speck, 1994 Bl.

Im Gegensatz zur vorhergehenden Art ist C. praeusfa ein guter Flieger, sehr
migrationsfreudig und fliegt daher oft massenhaft ans Licht. Die Ernährung ist
polyphag; die Imagines der zweiten Generation überwintern. Sie gilt als Pio-
nierart und ist in neu entstandenen Gewässern anzutreffen. Sie hat zahlreiche
Nachweise in der Schweiz und in BW und ist auch aus dem Wollmatinger Ried
im LK KN (Weck/Tran/? /988) nachgewiesen.

Cor/xa panzer/' Fieber, 1848
TG: Gottlieben, Riet, 24.8.2001 0/1 am Licht Ko.

C. panzer/' ist sowohl phyto- als auch zoophag und wird in Stillgewässern und
auch in langsam fliessenden Gewässern gefunden fAöb/'/dupg- 2/ Sie gehört
zu den in Mitteleuropa selteneren Ruderwanzenarten. Aus der Schweiz ist sie
bisher nur aus FR bekannt (Zwwerra /978). OefA/erÄ /Waffhey (7977) erwähnen
sie zuvor für die Schweiz, geben jedoch keine Fundortangaben. Für BW gibt es

nur wenige Nachweise, ein Fundort ist aus dem LK KN bekannt.



<46Mc/i//7,g" Z Cor/xa panzer/ge/?örf m/'f e/aer /Corper/a7?ge 1/0/7 efn/a / cm zc cfe/7 m/fte/grosse/7
Z?t/c/ern/a/7ze/7 trnc/ /sf /'/? c/er 5c/?n/e/z cor aas de/? /Ca/7fo/7e/7 £/? tmc/ TG £»e/ra/7/?f.

(£ofo: Prof. £ H/ac/?ma/?/7j

Coa/xa pi/acfafa (llliger, 1807)
TG: Opfershofen, 1988 Br; Frauenfeld, 1903 Wn; Kreuzlingen,1994 He; Müllheim,
1994 Bl, Grüneck, 1990-2000 Bl.

Die Imagines fressen Algen und kleine Wassertiere, sie leben vor allem in vege-
tationsreichen stehenden und in langsam fliessenden Gewässern. C. pt/ncfafa
ist in Mitteleuropa die grösste und häufigste Corixidenart. Die Nachweise in der
Schweiz und im LK KN sind zahlreich.

A/esperoco/vxa //aase/' (Fieber, 1848)
TG: Frauenfeld, 1911 Wn; Niederwil, 1911 Wn; Gottlieben, 2001 He; Müllheim,
1984 Bl; Steckborn, 1994 Bl; Sulgen, Wimoos, 1910 Wn.

Diese und die beiden folgenden Arten besiedeln besonders verschlammte Still-
gewässer mit reicher Vegetation. Alle Arten der Gattung zeigen kein Stridula-
tionsverhalten. In der Schweiz und im angrenzenden LK KN ist A7. //aaae/ häufig
und weit verbreitet.

Wesperocor/xa moesfa (Fieber, 1848)
TG: Diessenhofen, Holenbaum, Teuerwise, 19.10.1900 1/0 Wn, Schaarenwiese,
1864 Fr (Frey-Gessaer 75(54/
Diese Art ist deutlich kleiner als A7. //aaae/ und saA/Aerg/' und lebt in kleinen

eutrophen und vegetationsreichen Tümpeln und Gräben. Aus der Schweiz ist
sie nur durch Funde vor 1935 belegt: BE, SH, TG, ZH (Frey-Gessaer 7<S<54/ GR

(7C7///3S 7574, 7579,) und TG (Wofma'aaer 7935/ die Angabe VS stammt von 1934

(FefA/ea 7973/ Auch aus BW liegen nur historische Nachweise vor (Wi/eAer 7905/

A/esperocor/xa saA/Aerg/ (Fieber, 1848)
TG: Frauenfeld, 1953 Hu; Gottlieben, 2001 Kl; Mullheim, 1990-1994 Bl; Hütt-
wilen, Närgeten, 1924 Wi; Ochsenfurt, 2000 Bl; Opfershofen, 1987 Br; Sulgen,

Wimoos, 1910 Wn.

Diese ubiquistische Art ist die grösste der Gattung und ernährt sich vor allem von
Detritus. Sie ist migrationsfreudig und wird nachts häufig am Licht angetroffen.
In der Schweiz und im angrenzenden LK KN ist die Art häufig und weit verbreitet.



Paracor/xa conc/ma (Fieber, 1848)
TG: Kreuzlingen, Hafenpark, im Bodensee, 2.6.1994 2/13 He.
Die Art ernährt sich vor allem von Detritus, jedoch auch phytophag. Sie ist eben-
falls sehr flugaktiv und an künstlichen Lichtquellen zu finden. In der Schweiz
wurde sie bisher nur aus LU gemeldet (GoV/ner-Sc/je/tf/ng /PS/, 14//präc7?f/ger

79996/ Auch hier erwähnen Def/j/er <5* 7Waff6ey (7977) zuvor die Art für die
Schweiz, geben jedoch keine Fundortangaben. Aus dem LK KN sowie aus dem
Bodensee gibt es einzelne Nachweise.

S/gara n/jgro/Zneafa (Fieber, 1848)
TG: Aadorf, 1996 Bl; Bürglen, 2000 Ko; Frauenfeld, 2001 He; Müllheim, Chues-
teli, 1996 Bl, Grüneck, 1990-1994 Bl.

S. n/jgro/Zneafa lebt als Pionierart in stehenden bis langsam fiiessenden Kleinst-
gewässern und frisst alles, von Pflanzenteilen über Detritus bis zu Kleininsekten.
In Mitteleuropa und auch in der Schweiz ist die Art häufig und weitverbreitet,
ebenso im LK KN.

S/gara sem/sfr/afa (Fieber, 1848)
TG: Müllheim, Aspibach, 23.4.1998 1/0 Bl.

Die anspruchslose polyphage Art vegetationsreicher stehender bis langsam
fliessender Kleingewässer ist vor allem in Nordeuropa häufiger, fehlt aber im

Mittelmeergebiet (/ansson 7986/ In der Schweiz ist sie bisher nur aus LU /Prey-
Gessner 7864, l4//präc6f/ge/- 79996/ TG /Wo/ma'/wer 7978/ und ZH /D/efr/c/? 7872/
belegt. Nur ein aktueller Fund liegt für den LK KN vor, in BW ist sie bisher nur
in Oberschwaben nachgewiesen (Sfrat/ss 7987, Z.ö'cter6t/sc6 7989, Gr/mm 7994/

S/gare sf/v'afa (Linnaeus, 1758)
TG: Mit 4 Fundorten zwischen 1910 und 1924 und 11 weiteren seit 1984 ist sie
die am häufigsten nachgewiesene Ruderwanzenart im Thurgau.
Die polyphage Art ist ebenso wie W. sa6/6e/g7 absolut anspruchslos an den
Gewässertyp. Die Imagines der zweiten Generation überwintern. Sie wurde oft
massenhaft ans Licht fliegend beobachtet. Die Nachweise in der Schweiz und
im LK KN sind zahlreich.

S/gara c/Zsf/ncta (Fieber, 1848)
TG: Bürglen, Sangen, 3.10.2000 0/1 Ko.

Dieser Allesfresser bevorzugt nährstoffarme, stehende und schwach fiiessende
Gewässer. Die Art ist flugaktiv und wird durch Licht angezogen. Sie ist in Nord-

europa häufiger, fehlt jedoch im Mittelmeergebiet //ansson 7986/ Funde in der
Schweiz stammen bisher nur aus BE /Prey-Gessner 7864/ FR /Zu/we/ra 7978/,
LU /M/Zpnac/jf/ger 7999a <5 3007) und VD /Def/rZer ef a/. 7978/. In BW gibt es nur
wenige Nachweise, im angrenzenden LK KN ist die Art nicht belegt.

S/gara /a//eaZ (Fieber, 1848)
TG: Amriswil, 1984 Br; Ermatingen, 2002 Gr; Kreuzlingen, 1994 He; Müllheim, As-
pibach, 1998 Bl, Grüneck, 1989-1994 Bl, Tobelbach, 1995 Bl; Steckborn, 1994 Bl.

S/gara /â//enZ ist eine häufige Art in Teichen und Tümpeln, aber auch in schwach



fliessenden Gräben und Bächen. Sie lebt als Allesfresser und stellt kaum An-

spräche an die Gewässerqualität. Die Art ist flugaktiv und wird daher oft am

Licht festgestellt. Sowohl in der Schweiz als auch im LK KN ist sie weit verbreitet
und ausgesprochen häufig.

S/gara /bssaro/T? (Leach, 1817)

TG: Frauenfeld, Unter Griesen, Moos, 17.4.1911 0/1 Wn; Müllheim, Aspibach,
23.4.1998 1/0 Bl.

Die Art lebt in vegetationsreichen stehenden und langsam fliessenden, leicht
alkalischen Gewässern. Die Imagines der zweiten Generation überwintern.
Diese in Nordeuropa häufige Art ist in Mitteleuropa verbreitet, fehlt aber im

Mittelmeergebiet. In der Schweiz gibt es historische Funde aus den Kantonen

AG, S H und ZH /Frey-Gessner 78<54J, aktuell nur aus VD (Defb/eref a/. 7978J. Für

BW gibt es nur wenige Funde neueren Datums (Wöge/ 7983, /.öderbascb 7989,

Gr/mm 7994/, im LK KN ist sie noch nicht belegt.

5/gara /afera//s (Leach, 1817)

TG: Frauenfeld, 2001 He; Kreuzlingen, Hafen, 1994 He, Hafenpark, 1994 He;

Müllheim, Aspibach, 1994 Bl, Grüneck, 1994-1995 Bl.

Auch S. /afere/Zs ist eine anspruchslose Pionierart, kommt in vielen Gewässertypen
und auch in Pfützen vor. Sie ist sehr flugaktiv und wird daher oft am Licht gefun-
den. In der Schweiz ist sie weitverbreitet und häufig, ebenso im LK KN und in BW.

A/aucor/c/ae - Schwimmwanzen (1)

Diese besonders in den Tropen artenreiche Familie enthält wasserkäferähnli-
che Wanzen, die in vegetationsreichen Gewässern leben. Sie schwimmen sehr
schnell und geschickt, ernähren sich räuberisch und überwintern als Imago. Die

Männchen stridulieren während der Fortpflanzungszeit.

//yocor/s c/m/co/cfes (Linnaeus, 1758)
TG: Bürglen, 2000 Ko; Diessenhofen, 1900 Wn; Frauenfeld, 1952 Hu; Müllheim,
Aspibach, 1998 Bl, Grüneck, 1985 Bl; Hüttwilen, Närgeten, 1924 Wi; Niederwil,
1909 Wn; Opfershofen, 1987 Bl/Br; Uttwil, 1951 Hu.

Die meisten Imagines sind flugunfähig, verbreiten sich aber auch durch grössere
nächtliche Wanderungen. Mit einem Luftkissen unter den Flügeln und unter dem

Körper regulieren sie die Schwimmtiefe unterWasser. Die Tiere können schmerz-

haft stechen. Die Art ist in der Schweiz weit verbreitet und häufig, ebenso in BW

und im LK KN und kommt auch in flachen Buchten des Bodensees vor.

Apbe/ocbe/r/c/ae - Grundwanzen (1)

Dank ihrer speziellen Plastronatmung, wobei der im Wasser gelöste Sauerstoff
über einen dünnen Luftfilm direkt genutzt werden kann, müssen die Grundwan-

zen ebenso wenig wie die Corixiden zum Luftholen an die Wasseroberfläche.

Apbe/oc/re/rx/s aesf/Va//s (Fabricius, 1794)
TG: Ermatingen, Untersee, beim Fischen aus einem Felchen, 27.7.2003 0/1 Gr.

Der Entwicklungszyklus dieser Art dauert zwei Jahre. Flugfähige Tiere sind eine



grosse Seltenheit, die Schwimmfähigkeit ist schwach entwickelt. Die Art lebt
am Grunde von kiesigen Bächen und Flüssen, gelegentlich auch in Seen, oft
unter Steinen, bis in eine Tiefe von mehreren Metern. Sie ernährt sich von ver-
schiedenen Arthropoden und Weichtieren, der Stich ist ebenfalls schmerzhaft.
Diese wegen ihrer verborgenen Lebensweise sicher vielerorts übersehene Art
ist in der Schweiz bisher aus AG, GE, SH, VD und ZH bekannt f/Lrapp 7975J. Die

zahlreichen Funde vom Grund des Rheins liessen sich zusätzlich den Kantonen
BS, BL und SH zuordnen (Wo/finann 2005/ Ebenfalls wurde sie im Seerhein bei

Konstanz gefunden.

A/ofonecf/dae - Rückenschwimmer oder Wasserbienen (2)
Wie der Name zum Ausdruck bringt, schwimmen diese Arten mit der Bauchseite
nach oben, in dieser Lage lassen sie sich unter der Wasseroberfläche treiben.
Insekten, weiche sich auf dem Wasser befinden, können durch den langsamen
Auftrieb elegant erbeutet werden. Rückenschwimmer können, wie die Vertreter
der beiden vorangehenden Familien, mit ihrem Rüssel sehr schmerzhaft stechen,

weswegen Sie auch Wasserbienen genannt werden. Alle Arten sind gute Flieger
und können sogar aus dem Wasser heraus starten.

A/ofonecfa g/aaca Linnaeus, 1758 - Gemeiner Rückenschwimmer
TG: Ermatingen, 1995 Gr; Frauenfeld, 1929 Wi, Allmend, 1952 Flu; Kreuzlingen,
1994 Fie; Märwil, 1999 Fie; Müllheim, 1984-1999 Bl; Sulgen, Wimoos, 1910 Wn.
Sie ist die häufigste heimische A/ofonecfa-A/t, ist sehr anspruchslos in Bezug
auf den Gewässertyp und kommt auch in Gartenteichen vor. Sie ernährt sich
räuberisch von Wasserarthropoden und von Kaulquappen, Molchlarven und Jung-
fischen. Die Eier werden einzeln in Wasserpflanzen eingebohrt. In der Schweiz,
in BW und im LK KN ist sie weit verbreitet und ausgesprochen häufig.

A/ofonecfa maca/afa Fabricius, 1794 - Gefleckter Rückenschwimmer
TG: Bürglen, 2000 Ko; Ermatingen, 2002 Gr; Frauenfeld, 1952 Flu; Müllheim,
1994 Bl; Salenstein, 1991 Gr.

Die Eier werden im Gegensatz zu den anderen Arten der Gattung an Steine
und andere feste Substrate geklebt, wodurch sie auch in vegetationsfreien
Gewässern überleben kann. Diese vor allem mediterran verbreitete Art ist in

der Schweiz und auch in BW sehr häufig, ebenso im LK KN.

P/e/'dae - Zwergrückenschwimmer (1)

Die P/e/dae sind sehr kleine, ebenfalls auf dem Rücken schwimmende Wanzen.
Beide Geschlechter können stridulieren.

P/ea m/daf/'ss/'ma Leach, 1817 - Wasserzwerg
TG: Bürglen, Opfershofen, Moos, 11.4.1987 3 Ex Br; Diessenhofen, Flolen-
bäum, Teuerwise, 19.10.1900 11/10, 14.10.1902 1/0 Wn; Gachnang, Niederwil,
22.6.1909 1/0 Wn; Müllheim, Aspibach, 23.4.1998 1 Ex Bl.

Die Art ernährt sich räuberisch von Stechmückenlarven, Wasserflöhen und

anderen kleinen wasserlebenden Gliedertieren. Sie lebt in vegetationsreichen
Gewässern, mehr kletternd als schwimmend, da die Hinterbeine nicht als



Schwimmbeine ausgebildet sind. Flugfähige Individuen sind im Gegensatz zu

A/ofonecfs sehr selten. Die Eier werden in die Blätter von Wasserpflanzen ge-
bohrt, die Imagines überwintern zweimal, die neue Generation erscheint im

September. Die Art ist in Mitteleuropa und auch in der Schweiz verbreitet und

häufig, ebenso gibt es zahlreiche Nachweise im LK KN.

GERROMORPHA - «Wasserläuferartige»

ZWesoveZZZcZae - Hüftwasser- oder Zwergteichläufer (1)

Von dieser urtümlichen Familie kommt in Mitteleuropa lediglich eine Art vor.
Es sind kleine, den Wasserläufern ähnelnde Tiere, die sich ausschliesslich von
Kleininsekten ernähren.

Mesove/Za Zurcafa Mulsant & Rey, 1852

TG: Affeltrangen, Märwil, Riet, 10.7.1997 5 grosse Lv He.

Die Tiere sitzen gern auf Schwimmblättern von Seerosen und Laichkraut und
laufen sehr schnell über die Wasseroberfläche. Im Gegensatz zu den Gems-Ar-
ten wirkt die Bewegung fliessend, nicht ruckartig. Die Überwinterung erfolgt als
Ei ausserhalb des Wassers. Da die erwachsenen Tiere meist komplett flügellos
sind, werden sie oft mit Gems-Larven verwechselt und nicht aufgesammelt.
Wahrscheinlich deswegen erfolgte der Erstnachweis dieser häufigen, weitver-
breiteten Art für die Schweiz erst 1977. In der Schweiz ist sie in NE, VD (De-
fZ?Zer& TWaffbey 7977), FR (Zarwerra 7978/ SG (MeZewczy/f 7986/ VS (Wofzer
<S DefbZer 79901, LU (W/prac7)f/ger 799 9a, 2000J und UR (MZ/pracZîf/ger 2002J
nachgewiesen. Auch in BW ist die Art verbreitet und wurde im angrenzenden
LK KN gefunden.

WebrZcZae - Zwergwasser- oder Uferläufer (1)

Die etwa 2 mm kleinen Arten haben eine dichte, wasserabstossende Mikrobe-
haarung, wodurch sie in mit Wasser vollgesogenem Torfmoos leben können.
Gelegentlich sind sie auch am Ufer von Moortümpeln zu finden. Der Nachweis

erfolgt durch Auspressen des Torfmooses im Uferbereich.

Webras raZZceps Thomson, 1871

TG: Kreuzlingen, Sägihau (Neuweier), 23.6.1967 0/4 Kl.

Diese Art ernährt sich von tierischer Kost, wobei es wahrscheinlich keine Rolle

spielt, ob diese tot oder lebend ist. Die Weibchen legen jeweils nur ein grosses
Ei, welches an Pflanzen geklebt wird. Die meist flugunfähigen Imagines über-
wintern im Eis des Sphagnums. In der Schweiz ist sie aus den Kantonen AG,
ZH (Trey-Gessner 7864/ GR, Tl (Z?ampazz/ <5 DefbZer 7997/ NE (/WaffZrey 797/1

und VS (DefbZer 7973/ bekannt. Auch aus dem benachbarten LK KN gibt nur
zwei Nachweise.

Wyc/romefrZcZae - Teichläufer oder Wasserreiter (1)

Teichläufer sind auf und am Wasser lebende, stabförmige Wanzen, deren Kopf,
Brust und Hinterleib stark verlängert sind. Aufgrund einer Mikrobehaarung sind



auch diese Arten nicht benetzbar. Sie ernähren sich von toten und lebenden

Kleinarthropoden. Die Überwinterung erfolgt als Imago an Land, oft weit ent-
fernt vom Ufer.

Wydromefra sfagnom/n (Linnaeus 1758) - Gemeiner Teichläufer
TG: Jeweils 2 Nachweise um 1910 und um 1950. Seit 1984 an 11 Fundorten 21

Nachweise.
In ganz Europa und auch in der Schweiz ist die Art weit verbreitet und häufig,
auch im LK KN sind Nachweise häufig.

17e//7c/ae - Bach- oder Stosswasserläufer (4)
Die Vertreter der 1/e///c/ae sind deutlich kurzbeiniger und gedrungener gebaut als

die anderen Gerromorp/ïa. Sie leben räuberisch im Uferbereich von Gewässern
und können sich durch Herabsetzung der Oberflächenspannung mittels eines

abgesonderten Sekretes plötzlich stossweise beschleunigen (daher der Name).

/W/crwe//a pygmaea (Dufour, 1833)
TG: Affeltrangen, Märwil, Riet, 10.7.1999 1/0 He; Hudelmoos, 10.9.1999 1/0 He;

Müllheim, Grüneck, 8.5.1994 3 Ex Bl, 19.9.1994 1/1 Bl; Ochsenfurt, 9.6.2001

0/1 He.

Die etwa 2 mm kleine Art lebt auf der Wasseroberfläche im Seggengürtel von
Stillgewässern. Sie überwintert als Imago in Verstecken in der Ufervegetation.
M pygmaea ist hauptsächlich mediterran verbreitet, strahlt aber nach Mittel-
europa ein. Aus der Schweiz ist sie bisher in den Kantonen SG (7W/e/ei*vczy/c /95<5J,

VD (7Vacew<£ Defh/'er 1995/ LU (T/Wpräc/7f/)ger /999a, 6, 2007/ Tl fG/aca/one ef
a/. 2002J und UR (W/prachf/ger 200.2) nachgewiesen. In BW gibt es nur wenige
Nachweise, aus dem LK KN ist die Art nicht bekannt.

M/croi/e//a ref/'ca/afa (Burmeister, 1835)
TG: Affeltrangen, Märwil, Riet, 10.7.1999 0/4 He; Hudelmoos, 10.9.1999 0/1 He;

Kreuzlingen, Hafen, 25.7.1994 0/1 He; Ochsenfurt, 9.6.2001 0/1 He.

Die Lebensweise ist sehr ähnlich wie bei der vorhergehenden Art. Die beiden
Arten wurden daher auch gemeinsam gefangen. Im Gegensatz zur vorherge-
henden Art ist diese in ganz Europa und auch der Schweiz weit verbreitet und

häufig. Auch im LK KN gibt es zahlreiche Nachweise.

l/e//a capra/ Tamanini, 1947

TG: Ermatingen, 2005 Gr; Frauenfeld, 1912 Wn; Krillberg, 1997 Ko; Märstetten,
1985 Br; Müllheim, Grüneck, 1985 Bl, Töbeli, 1984 Bl; Raperswilen, 1992 Gr;

Tägerwilen, 2007 He.

Die meist ungeflügelte, anspruchslose Art lauert in fliessenden Gewässern, oft
an Pflanzen verankert, auf vorbeitreibende Insekten. Sie kommt meist gesellig
vor, wobei Imagines und verschiedene Larvenstadien gemeinsam auftreten.
Die etwa 7 mm langen Tiere können auch bei Minustemperaturen aktiv sein, es
überwintern sowohl erwachsene Tiere als auch Larven. In historischen Angaben
findet sich nur Ve//ä cu/rens (Fabricius, 1794). Beide im Thurgau vorkommenden
Arten wurden später von 17 cwreas abgespalten, sodass zur Verbreitung histori-



sehe Angaben nicht ungeprüft herangezogen werden können. 17 currens kommt
aktuell in der Schweiz nur im TI vor. 17 capra/ist die mit Abstand häufigste Art
der Gattung in Mitteleuropa, ist in der Schweiz überall verbreitet und häufig,
ebenso gibt es zahlreiche Nachweise im benachbarten LK KN.

I7e//a sau///Tamanini, 1947

TG: Tägerwilen, Bindersgarten (Egelbach), 11.6.2007 0/2 He; Warth-Weiningen,
Schuepis, 25.7.2009 2/8 He.

Die Lebensweise dieser Art ist sehr ähnlich zur vorangehenden. Die Tiere in

Tägerwilen, zusammen mit 17 capra/, stammen von einem sehr offenen, sonnigen
Bachbereich, die im Sc/ruep/s gefundenen Tiere von einem stark beschatteten.
Am schattigen Fundort wurde ausschliesslich 17 saiy//7 gefunden, sodass die

oft erwähnte Präferenz dieser Tiere für sonnige Bachabschnitte nicht bestätigt
werden kann. In der Schweiz sind Vorkommen in den Kantonen BL, GE, NE, ZH

(Def/7/'er<5 TWaffhey 7977/ und LU (W/präc/rüger 79 99a, 7007) bekannt. Aus dem
LK KN ist sie noch nicht belegt. In BW gibt es nur wenige Fundorte (Wec/rmann
799<5/, die beiden dort publizierten Funde aus dem Schwarzwald erwiesen sich
nach Drucklegung als 17 capra/.

Gerr/'c/ae - Wasserläufer (8)
Auch die Vertreter dieser ausschliesslich räuberisch lebenden Familie haben
einen äusserst dichten luftgefüllten Haarfilz auf der Bauchseite und wasserab-
stossend eingefettete, stark verlängerte Mittel- und Hintertarsen. Hierdurch
können die Tiere auf dem Wasser herumlaufen und nach ins Wasser gefallenen
Insekten jagen. Sie vermögen sogar auf der Jagd nach Beute von der Wasser-
Oberfläche aufzuspringen. Die meisten Arten treten in zwei Generationen auf. Die

erwachsenen Tiere überwintern oft weit von ihren Gewässern entfernt, häufig
in Waldbiotopen. Die Arten der Gattung Apt/ar/us und /./mnoporas gehören mit
über 15 mm Körperlänge zu den grössten heimischen Wasserläufern, Gerr/s-

Arten sind deutlich kürzer.

Api/ar/T/s na/as (De Geer, 1773)
TG: Frauenfeld, 22.6.1906 3/3 Wn, Murg, Königswuhr, 22.6.1906 1/2 Wn; Müll-
heim, Tobelbach, 25.4.1993 1/1 Bl, 15.5.1994 2/1 Bl, Töbeli, Hohbühl, 6.5.1984
1/1 Bl; Tägerwilen, Bindersgarten (Egelbach), 11.6.2007 1/1 He.

4. na/as lebt auf Fliessgewässern und bevorzugt dort schattige Abschnitte. Sie

ist daher in den Tobein des Seerückens regelmässig anzutreffen. In der Regel

gesellig lebend, sind die meisten Individuen flügellos. Obwohl diese Art in der
historischen Literatur als häufig bezeichnet wird, sind nur zwei aktuelle Nach-
weise aus der Schweiz zu verzeichnen: AG, BE, BL, BS, GE, VD, ZH (Frey-Gessnez"

78(54), TG (Wo/manner 7928J, TI (Wezbanya/'-Tteser 7993) und VS /Def/Ver 7973).

Der Rückgang dieser Art geht vermutlich zurück auf die in den ersten drei Vier-
teln des 20. Jahrhunderts zahlreichen Kanalisierungen von Fliessgewässern. Von

den inzwischen durchgeführten Renaturierungsmassnahmen dürfte sie stark

profitieren. In BW ist die Art vor allem in der Oberrheinebene in den Bächen der
Auenwälder ausgesprochen häufig, im LK KN gibt es einen aktuellen Nachweis.



Apuam/s pa/adem (Fabricius, 1794)
TG: Affeltrangen, Märwil, Riet, 10.7.1999 2/1 Bl; Müllheim, Chuesteli, 28.4.1996
0/1 Bl, 14.4.1999 1/0 Bl; Ochsenfurt, 9.6.2001 2 Ex He.

Im Gegensatz zur vorangehenden Art sind die Tiere dieser Art meist flugfähig.
Sie lebt auf grösseren, vegetationsarmen stehenden Gewässern und ist in der
Schweiz und in BW weit verbreitet und häufig. Im LK KN ist sie auch in den Buch-
ten und Schilfgürteln des Bodensees zu beobachten. Die historischen Quellen
bezeichnen diese Art dagegen als eher selten (Frey-Gessner /Si54/

Ge/r/'s argenfaftys Schummel, 1832

TG: Bürglen, 2000 Ko; Ermatingen, 2002 Gr; Frauenfeld, 1911 Wn; Müllheim,
1998-1999 Bl; Niederwil, 1911 Wn; Ochsenfurt, 2000 Bl; Schaarenwiese, 1864
Fr (Frey-Gessner /8<54J.

G. a/ge/ifafus ist die kleinste Art der Gattung, sie lebt auf stehenden oder lang-
sam fliessenden Gewässern mit dichter Ufervegetation, die meisten Individuen
sind flugfähig. In der Schweiz, in BW und im benachbarten LK KN ist sie weit
verbreitet und häufig.

Gem's g/bd/Fer Schummel, 1832

TG: Frauenfeld, 26.5.1910 1/2 Wn, Thür, 9.6.2001 1 Lv He; Ochsenfurt,
22.4.2000 1/0 Bl, 17.5.2000 1/1 He, 9.6.2001 1/3 He, 30.4.2005 2/1 He;

Warth-Weiningen, Schuepis, 25.7.2009 0/1 He.

Diese Art hat keine besonderen Ansprüche an den Gewässertyp und ist daher
auch in kleinsten Gewässern, ja selbst in Pfützen, anzutreffen. Die meisten In-
dividuen sind flugfähig und sind daher oft Pioniere neu gebildeter Gewässer. In

der Schweiz, in BW und im benachbarten LK KN ist sie weit verbreitet und häufig.

Gem's /acusfr/'s (Linnaeus, 1758)
TG: Mit 30 Nachweisen an 17 Fundorten in allen Teilen des Kantons TG mehrfach
bestätigt. Davon sind 4 Fundezwischen 1900 und 1911, einer von 1927 und zwei
von 1952, der Rest nach 1984.

Als häufigste Art der Gattung mit der grössten Toleranz in Bezug auf den Ge-

wässertyp ist sie oft mit anderen Arten der Gattung vergesellschaftet. In der
Schweiz, in BW und im LK KN ist die Art weit verbreitet und sehr häufig.

Gem's oofcinfo,gasfer (Zetterstedt, 1828)
TG: Gachnang, Niederwil, 18.4.1911 2/1 Wn; Hudelmoos, 10.9.1999 0/1 He;

Kreuzlingen, Hafenpark, 2.6.1994 1/0 He.

Die meisten Individuen dieser Art sind flugfähig und sehr flugaktiv. Das macht
sie zu einer Pionierart temporärer Gewässer. Bei den Männchen sitzen am
Abdomenende auf der Unterseite zwei Zapfen (daher der Artname). Die Art ist
in der Schweiz weit verbreitet, ebenso in BW und im LK KN, sie erreicht jedoch
nicht die Häufigkeit der vorhergehenden Art.

Gem's fhorac/'cus Schummel, 1832
TG: Bürglen, Sangen, 3.10.2000 1/0 Ko; Kreuzlingen, Hafenpark, 25.7.1994 0/1
He; Ochsenfurt, 23.4.2000 0/5 Bl, 30.4.2005 einige Ex auf Pfützen beobachtet He.



Diese Pionierart lebt auf stehenden oder langsam fliessenden Gewässern und

ist meist auf besonnten Pfützen zu finden, in der Schweiz, in BW und auch im

LK KN ist sie weitverbreitet, aber deutlich seltener als G. g/fob/ferund G. /acusfris.

Gem's asper (Fieber, 1860) / erstes Belegexemplar für die Schweiz
TG: Tägerwilen, Rhein, Schilfsaum, 7.7.1989 1/0 Ka.

Diese Art lässt sich erst mit Sc/rasfer (7953/ sicher von G. /afera/Zs trennen,
wobei letztere Art aus NE (TWaff/jey 797//, VS /Def/j/er 7973, 7?ofzer <$ Def/wer

7990/, JU (75ef/)/er<§ /Wafföey 7977/ und VD (7\/acew<& Def/r/er 7995/ bekannt ist.

Vorkommen in der Schweiz von G. asper werden verneint ('Def/j/er <S /Waffhey
7977, Z/mmermann 7937, persönl. Mitteilung TW. Def/r/er 207 7/, auch sind uns

keine späteren Nachweise bekannt. Im «Catalogue of Palaearctic Heteroptera»
(Aa/rema <$ fl/eger 7995/ wird die Art jedoch mit Vorkommen in der Schweiz

aufgelistet, ebenso im «Verzeichnis der Wanzen Mitteleuropas» (Gänf/ter <£

Sc/rasfer 2000/. Da es nicht nachvollziehbar ist, wieso die Art in diesen beiden

Publikationen für die Schweiz genannt wird, nehmen wir an, dass es sich beim

Tier aus Tägerwilen um den ersten gesicherten Nachweis für die Schweiz han-

delt. Die Verbreitung in BW wird in Wec/rmam £ 7?/eger (12007/ diskutiert und das

Vorkommen im westlichen Bodenseegebiet dokumentiert.

LEPTOPODOMORPHA - «Springwanzenartige»

Sa/d/dae - Ufer- oder Springwanzen (10)
Die beiden deutschen Namen beschreiben sehr gut die Lebensweise dieser
Wanzenfamilie an Uferbiotopen aller Art und ihr Verhalten, sich durch kurze

Springflüge in Sicherheit zu bringen. Hierdurch gestaltet sich der Fang dieser
Tiere bei heissem Wetter und unwegsamem Gelände oft sehr schwierig. Es sind

ovale Tiere mit grossen Augen, welche räuberisch oder als Aasfresser leben. Von

den im TG gefundenen Gattungen ist C/7arfosc//"fa mit 3 bis 4 mm Körperlänge
am kleinsten, /Wacrosa/da/a mit 5 bis 6 mm Körperlänge am grössten, Sa/da/a

liegt dazwischen.

C/jarfosc/rfa c/dcfa (Herrich-Schäffer, 1841)

TG: Bürglen, Opfershofen, 1987 Bl, Sangen, 2000 Ko; Ermatingen, 1999 Gr;

Gottlieben, 1984 Gr; Tägerwilen, Rheinufer, 1989 Ka.

Die Art lebt sowohl in Hoch- als auch in Kalkflachmooren, Verlandungszonen und

auch in feuchten Wiesen. Die Tiere sind sehr flugfreudig und sind daher auch

am Licht zu finden. Die Überwinterung erfolgt als Imago, meist an trockenen
Stellen. In der Schweiz ist sie bisher aus den Kantonen AG, BE, BL, BS, FR, GE,

VD, ZH (Def/ï/er <S Pe'r/carf 7990/, LU /Gô7/ner-Sc/)e/d/n,g 7990/, Tl (G/aca/oae ef
a/. 2002/ aad ZG (Gffo 7995/ belegt, und ist auch in BW und im angrenzenden
LK KN verbreitet und häufig.

C/jarfosc/rta cocfcs/7 (Curtis, 1835)
TG: Hudelmoos, 10.9.1999 0/1 He; Ochsenfurt, Thurufer, 30.4.2005 4/3 He.

C. cocks/'/ lebt auf nassen, moosigen Böden, wobei niederwüchsige Vegeta-



tion mit offenen Stellen bevorzugt wird, so im Mindelseegebiet (LK KN) auf
nassen Koppel- und Hüteweiden. Der Grossteil der Individuen ist flugunfähig
und überwintert als Imago. In der Schweiz wurde sie bisher in den Kantonen
AG, BE, FR, GE, GR, NE, VD, VS, ZH (Def/r/er & Pérv'carf 7990) und Tl fDef/ï/er
7995) gefunden. In BW sind nur 17 Fundorte bekannt, davon liegen 8 im LK KN

(TYeckmann <£ Ä/eger 2007).

TWacrosa/da/a var/ab/Y/s (Herrich-Schäffer, 1835)
TG: Frauenfeld, Murg, Königswuhr, 24.9.1907 1/0 Wn, Thür, Vorland, 9.6.2001
4/0 He; Warth-Weiningen, Ittingen, Breiten, 19.6.1997 Bl.

Diese montane Art braucht vegetationsfreie natürliche Uferstellen mit geröllar-
tiger Struktur. Sie kann in verschiedenen Entwicklungsstufen überwintern. Sie

ist in der Schweiz bisher aus den Kantonen AG, SO, SZ (Frey-Gessner 7S<54), TG

(F/oTmanner 792S), GE, GR und LU (79ef/?7er<S Pér/cart 7990) bekannt geworden.
In BW ist sie sehr selten, im LK KN, weil passende Biotope fehlen, noch nicht
nachgewiesen.

Sa/da/a area/'co/a (Scholtz, 1847)
TG: Wigoltingen, Geerau (Vago-Kiesgrube), 24.9.1921, Meldung von «Gehraun»

(Etikett unleserlich), durch DefTder <S Pér/carf (7990). Da die Zuordnung zum
Thurgau und besonders die Bestimmung glaubhaft ist, haben wir die Art der
Liste zugeschlagen. Auch der bevorzugte Biotoptyp war damals im Thurgau
reichlich vorhanden.
Die Art lebt an sandigen, vegetationsfreien Bach- und Flussufern und ist auch in

Sandgruben als Pionierart zu finden. In der Schweiz ist sie bisher ausserdem in

den Kantonen AG (Frey-Gessne/- 7S<54), BE, GR, NE, Tl und VD (Def/t/er & Pér/ca/t
7990) nachgewiesen, sie fehlt aber für den LK KN.

Sa/da/a c-a/bam (Fieber, 1859)
TG: Ettenhausen, 1995 Ko; Ittingen, 1997 Bl; Kradolf-Schönenberg, 1993 He,

Schönenberg, Thür, 1999 He; Ochsenfurt, 2005 He; Weinfelden, Hard, 1924

(79ef/)/er<§ Pér/'carf 7990).
S. c-a/bam bewohnt sandige bis grobkiesige Bachufer vor allem montaner Re-

gionen. Die Art ist nicht flugfähig, sie überwintert als Imago. In der Schweiz ist
sie weit verbreitet, im benachbarten LK KN gibt es einen Fundort.

Sa/da/a me/aaosce/a (Fieber, 1859)
TG: Warth-Weiningen, Schuepis, 1.9.1990 0/2 Bl.

Die kleinste Sa/da/a-Art lebt auf Sand- oder Kiesstellen verschiedenster Gewäs-
ser und wird daher oft in offen gelassenen Kiesgruben gefunden. Ein grosser
Teil der Individuen ist flugfähig, sie überwintern als Imago. In der Schweiz ist
die Art weit verbreitet, ebenso im LK KN.

Sa/da/a opaca/a (Zetterstedt, 1838)
TG: Pfyn, 4.6.1983 (Defb/er <S Per/ca/t 7990). Glaubhafter Literaturbeleg, wohl
am Thurufer gefangen.



S. opacu/s lebt sowohl auf Torfschlammflächen als auch an kahlen sandigen
Ufern grösserer Fliessgewässer. In der Schweiz ist sie bisher nur aus den Kan-

tonen BS, GE, GR, VS und TG bekannt (Def/t/er<S Pér/carf 7990/ in BW gibt es
drei Nachweise (Wec/rmann 7996/ im LK KN ist sie nicht nachgewiesen.

Sa/c'a/a ort/)oc/)/7a (Fieber, 1859)
TG: Ermatingen, Unterseeufer, 1.9.2000 1/0 Gr.

Diese Art wird oft auch fernab von Gewässern gefunden, so auch auf Golfplätzen
und Rasenflächen. Sie scheint auf lückige, niederwüchsige Vegetation angewie-
sen zu sein. In den Alpen wird sie vermutlich aus diesem Grund in Flöhenlagen
bis 2000 m häufiger beobachtet. In der Schweiz ist die Art weit verbreitet und

bisher aus den Kantonen BE, VS (Frey-Gessner 75(54/ AG, GE, GR, Tl, UR, VD

und VS (79ef/7/'er<$ Fer/cart 7990/ bekannt. In BW ist sie ebenfalls verbreitet und

auch aus dem LK KN bekannt.

Sa/da/a pa///pes (Fabricius, 1794)
TG: Aadorf, 1996 Bl; Altparadies, 1909 Wn; Bürglen, 2000 Ko; Eppishusen, 2002
Bl; Ochsenfurt, 2000 Bl.

Diese holarktische Art ist an allen Gewässertypen zu finden, bevorzugt aber

schlammige Stellen und eutrophierte Biotope. Sie überwintert als Imago und

kann auch an wärmeren Wintertagen herumlaufend beobachtet werden. Nach
S. sa/faforv'a gilt sie als die zweithäufigste Sa/da/a-Art und ist in Mitteleuropa
ausgesprochen häufig und weitverbreitet, so in der Schweiz, in BW und im an-

grenzenden LK KN.

Sa/da/a sa/fafor7a (Linnaeus, 1758)
TG: Mit 16 Fundorten nach 1980 und einem von 1952 die häufigste und am
weitesten verbreitete Springwanzenart im Thurgau.
Für diese in Mitteleuropa und in der Schweiz sicher häufigste Saldiden-Art gilt
das schon zur vorangehenden Art gesagte.

CIMICOMORPHA
Die Cimicomorpha ist die grösste Familiengruppe der Wanzen mit weltweit
mehr als 20'000 terrestrisch lebenden Arten unterschiedlichster Morphologie.
Sie haben grosse wirtschaftliche Bedeutung als Pflanzenschädlinge und Krank-

heitsüberträger (z.B. Chagas-Fieber). Auf der anderen Seite finden sich jedoch
viele «Nützlinge», die zum Teil auch in der biologischen Schädlingsbekämpfung
eingesetzt werden.

7//7£7dae - Netz- oder Gitterwanzen (15)
Diese meist flachen, rein phytophag lebenden Wanzen, sind auf eine Pflanzen-

gattung, oft nur auf eine einzige Pflanzenart spezialisiert. Ihre Oberfläche zieren

maschenförmige Muster und verschiedene kiel- oder blasenartige Strukturen.
Die Larven und die Imagines ähneln oft Pflanzenteilen und sitzen verborgen an

der Unterseite der Blätter oder in den Blüten. Die Eier werden in der Regel mit
einem Legestachel tief im pflanzlichen Gewebe versenkt.



y4ca/ypfa car/nafa (Panzer, 1806)
TG: Bürglen, 2004 Bl; Dietingen, 1990 Ka; Erzenholz, 1997 Bl; Felben, Chrumm,
1989 Ka, Schari, 1989 Ka; HLittlingen, 1989 Ka; Tägermoos, 2003 He; Weinfel-
den, 2004 Bl.

Die Art saugt an Moos in schattigen Wäldern und in Kalkflachmooren und läuft
oft auf bemoosten Baumstämmen umher. Sie wird, wie die anderen Arten der
Gattung, häufig in Bodenfallen gefangen. In Frey-G essner (7S<54) finden sich

Angaben zu fünf Aca/ypfa-Arten. Da Of/)osf/ra cem'na Germar heute 4. car/'nafa

entspricht, nehmen wir an, dass mit O. cass/'cfea Fallén eigentlich ein weiteres
späteres Synonym zu 4. car/'nafa, trotzdem 4. musc/' gemeint war. Daher sind die
alten Angaben zu Aca/ypfa nur unter Vorbehalt zu verwenden. Da AG, BE und ZH

für beide Arten angegeben wird, bleibt das Vorkommen in SG fraglich. Demnach
ist die Art in der Schweiz bisher in den Kantonen AG, BE, SG?, ZH (Frey-Gessner
7S<54) VD, VS (Pér/'carf 7933/ LU und SH fD/' G/'u//'o ef a/. 2000,) nachgewiesen. In

BW ist sie verbreitet, ebenso im Wollmatinger Ried im LK KN (Wec/rma/w 7990/

Aca/ypfa marg/'nafa (Wolff, 1804)
TG: Basadingen-Schlattingen, Rotlenbuck, 22.5.1991 0/1 Bl; Diessenhofen,
Willisdorf (Kiesgrube Ebnet), 17.6.1991 1 Ex Bl; Müllheim, Chuesteli, 10.5.1991
1 Ex Bl; Uesslingen-Buch, Dietingen, Halden, 19.6.1990 1/0 Ka.

4. marg/'nafa ist eine bodenlebende Art lückiger Vegetationsstellen. Sie wird
meist unter Thymus, A/fem/s/ä und Ca/Ama gefunden, Altlarven und Imagines
überwintern. Bisher ist sie bekannt aus den Kantonen AG, BE, BS, VD (Frey-
Gessner 73/54/ BL (M/yn/ger <£ Burc/rAardf 2000/ GR? (F/o/ma/mer 7924/ GE,

VD (Pe/7C3/t 7903/ VS (Def/)/'er 7933/ NE (ßarba/af 7997/ Tl (Offo 7995/ LU

und SH (29/ G/'u/7o ef a/. 2000/ In BW ist sie verbreitet, aber nicht häufig, im
LK KN gibt es einen Nachweis.

Aca/ypfa musc/' (Schrank, 1781)

TG: Frauenfeld, 20.12.1951 2/0 Hu; Gachnang, Islikon, 12.12.1951 1/1 Hu; Pfyn,
16.4.1952 2/0 Hu.

Als Bewohnerin feuchter Moosflächen ist 4. musc/'oberhalb der Baumgrenze
bis etwa 2500 m Höhe zu finden. Die Angabe «répandue et commune» (Per/-
carf 79S3J zur Verbreitung in der Schweiz steht im deutlichen Widerspruch zu
den tatsächlichen Nachweisen. Bisher gibt es nur historische Angaben zu den
Kantonen BE, SG und ZH (Frey-Gessner 7364/ die Tiere aus dem Thurgau sind
die einzigen neueren Nachweise. In BW gibt es einige wenige Nachweise, ein

Exemplar wurde im benachbarten LK KN gefunden.

Aca/ypfa pan/u/a (Fallén, 1807)
TG: Diessenhofen, Willisdorf (Kiesgrube Ebnet), 22.5.1991 1/5 Bl, 17.6.1991 2/0
Bl; Erlen, Eppishusen, 7.6.1991 0/1 Bl.

4. parvu/a bewohnt eher offene, trocken-warme, sandige bis feinkiesige Stand-
orte. In der Schweiz ist sie aus BL, BS, GE, VD, SH, ZH (Frey-Gessner 7S64J und
VS (/9e/arze <$ Def/j/'er 79SSj belegt. In BW ist die Art verbreitet, ebenso wurde
sie im Wollmatinger Ried im LK KN gefunden (F/ec/rman/? 7990/.



gramma raf/come (Germar, 1835)
TG: Warth-Weiningen, Weiningen, 12.9.1951 1/0 Hu.

Die Tiere leben in Feuchtwiesen und Mooren an Seggen, Binsen und Wollgras.
Sie überwintern als Imagines am Fusse der Wirtspflanzen. Für die Schweiz

gibt es ausser einem aktuellen Nachweis aus dem Kanton ZG fOffo 7995J nur
historische Funde aus dem 19. Jahrhundert: BS f/rey-Gessner /S<54), AG, JU,

Tl, ZH (Pér/'cart /933J. Neuere Nachweise in BW stammen aus dem Allgäu, im
LK KN ist die Art nicht belegt.

Cafop/afus /abr/c// (Stäl, 1868)
TG: Stettfurt, Sonnenberg, 18.7.2011, 0/1 an Thymian He.

Die xerothermophile Art lebt auf Halbtrockenrasen und offenen Ruderalstand-
orten an ihrer bevorzugten Nahrungspflanze Margerite (let/ca/ifbemum i/u/gare),

seltener auch an anderen Korbblütlern. In der Schweiz ist die Art bisher histo-
risch als «Monanfb/'a cosfafa Fab. an Cb/ysanfbemt/m» aus BE, VD, VS, Tl und

ZH (Vrey-Gessner 78<54J gemeldet worden. Das Vorkommen in VS wird später
bestätigt fCeraff/' /937aJ, aktuell ist die Art aus BL (Wy/7/(ge/" <S Surc/rba/'c/f2003/
SH (73/ G/u//'o ef a/. 2OO0J, Tl fOffo /99<5J und VS (7or/s 2002J nachgewiesen
worden. In BW ist C. /abr/c// verbreitet ohne häufig zu sein. Im LK KN gibt es

vier aktuelle Fundorte, die Tiere wurden dort jedoch alle an straussblütiger und

grossblättriger Wucherblume (Tanacefum corymbosum und 7 mac/-opby//t/mJ

gefunden.

Cop/am c/awcome (Linnaeus, 1758)

>455/7c/i/pg- 3; D/'e A/efzwaoze Cop/o/77 c/aiz/'come a/7 /'frer Fufferp/Zanze Gamaoc/er (Tet/cr/o/r? c/?a-

maec/r/sj. D/'e Gafft/p/* /assf s/'c/? /e/c/?f 3/7 c/e/7 sfar/c i/eraVc/rfe/7 Fü/j/err? er/re/?/?e/?. C. c/ai//cor/7e
/?af zwe/' Masc/?e/7re//?ea /V77 PaooFe/o' o'er A/a/Mec/reo sfaff e//?e/" uv/e 5e/' C. fet/cr//, we/c/?e a/7

7et/c/7t//77 /770/7fa/7t//77 /eöt D/'e /Corpe/Ya'o^e /?ef/*a£f efwa 3,5 /T7/77. (Fofo: Prof. £ H/ac/îmaop)



TG: Stettfurt, Sonnenberg, 18.7.2011, 2/0 an Gamander (Teucräm cbamaedr/s,) He.

Diese xerothermophile Art ist durch ihre stark verdickten Fühler sehr auffällig
(4bbMyn,g3J. Sie ernährt sich ausschliesslich von Gamander (Tei/c/vT/m cbamae-
tfr/s). Die Weibchen versenken nach der Überwinterung, meist im Mai, ihre Eier
in die Blütenknospen ihrer Futterpflanzen. Die Larven entwickeln sich in den

zu Gallen blasig aufgetriebenen Blütenkronröhren. Ab August öffnen sich die
Gallen und entlassen die Imagines, die in der Nähe der Pflanzen in der Boden-
streu überwintern. In der Schweiz ist die Art historisch aus BE, BS, GR, SO, VD

und ZH (Frey-Gessner 75<54J nachgewiesen. Aktuelle Nachweise liegen lediglich
aus BL (Wyn/£er <5 ßurc/r/rarc/f 2003/ Tl (GcV/ner-Sc/je/ß/pg <$ PezbanyaZ-Peser
7992,) und VS (De/arze <§ Defb/er 7935, /or/s 2002,) vor. Die bekannte Verbreitung
von C. c/aw'come und die ihrer Futterpflanze 71 c/îamaecyr/s in Deutschland wird
von Werner (2007,) dargestellt. In BW ist die Art verbreitet, im Ll< KN gibt es im

Hegau zahlreiche aktuelle Nachweise.

Coryfbocba c///afa (Say, 7832) - Platanen-Netzwanze
TG: Bischofszell, 2003 He, 2010 (massenhaft) He; Frauenfeld, 1999 (massenhaft)
He; Kreuzlingen, Bärenplatz, 1999 He, Hafenpark (massenhaft) He; Salenstein
2010 (10 Larven) He; Tägerwilen, 2002 bis 2010 (alle an Platane) He. Im Thurgau

war die gezielte Suche nach dieser Art an den meisten Orten auch erfolgreich.
C. c/7/afa lebt vor allem an Hybrid-Platanen, selten auch an P/afanus or/enfa/Zs,
und ruft dort eine charakteristische Weissfleckigkeit der Blätter hervor (/1b-

b//tf[F7,g 4). An wärmeren Standorten vermehrt sie sich massenhaft, sodass bis

,46/?M//7£ 4: D/'e /Vefzwa/rze Coryftyc/ra c/V/'afa a/7 c/er (Merse/'fe e/'/7es P/afane/rö/aftes.
Man beachte cf/e schwarz/lcben /Loffropfen und 8/e ôey/nnenGte lye/ssfärbun^ des ß/affes.
D/e 7/ere haben e/ne TTörper/an^e von efwa 3,5 mm. (Foto: Prof. £ IVachmannl



zu drei Generationen durchlaufen werden können. Dadurch verfärben sich die
Blätter bereits im Sommer gelb, es kommt zu vorzeitigem Blattfall und einer
Schädigung der Bäume. Die Baumwanze /Irma ci/sfos wurde beim Ausssaugen
von C. c/'/afa beobachtet. In der Schweiz wurde die Platanen-Netzwanze erst-
malig 1975 (D/o// 7975) im Kanton Tl (Lugano) nachgewiesen, danach im Kanton
BS (ß/7/en 7985). Inzwischen dürfte sie in allen Kantonen der Schweiz verbreitet
und in den wärmeren Gebieten häufig sein. Wir ergänzen hier Nachweise aus VD

(Avenches), VS (Brig, Morel, Sierre, Sion) und ZH (Winterthur, Zürich). Aus Nord-
amerika 1964 in Norditalien (Padua) eingeschleppt (Servacfe/ 79(56) hat sie sich
inzwischen im gesamten Mittelmeerraum und bis nach Russland ausgebreitet.
In Deutschland hat sie inzwischen über den Rhein die nördlichen Mittelgebirge
erreicht, im LK KN ist sie ausgesprochen häufig.

D/'cfy/s A u/77 u// (Fabricius, 1794)
TG: Hüttlingen, Mettendorf, 8.5.1952 1 Ex Flu. Es überrascht, dass trotz gezielter
Nachsuche keine neueren Nachweise zu verzeichnen sind, da die Art im LK KN

regelmässig gefunden wird.
D. Auma//' lebt an Beinwell (SympAyf/'am off/c/Aa/e) und ist daher an feuchten
schattigen Stellen, oft an Ufern von Gewässern zu finden. Wegen der frost-
empfindlichen Larven ist die Art auf die etwas wärmeren Regionen beschränkt
und fehlt daher in Skandinavien, in der Schweiz ist sie bisher in den Kantonen
BS (Frey-Gessner 7864), AG, Tl, VS und ZH (Pér/carf 7983) nachgewiesen. In BW

wurde sie mehrfach in der Oberrheinebene und aktuell im westlichen Boden-

seegebiet an zahlreichen Orten gefunden.

/Ca/ama fr/cow/s (Schrank, 1801)

TG: 17 Nachweise an 12 Fundorten, alle nach 1990: Aadorf; Eppishusen; Erma-

tingen; Frauenfeld; Hüttwilen, Plasensee, Obersee, Seehalden; Ittingen; Roggwil;

Uesslingen; Willisdorf.
/C. f/vco/m/'s lebt in der Bodenstreu zwischen Moosen und Flechten auf unter-
schiedlichen Böden und wird daher häufig in Bodenfallen gefangen. In der
Schweiz ist sie weit verbreitet mit vielen aktuellen Nachweisen, ebenso in BW

und im LK KN.

OacocA/'/a s/mp/ex (Flerrich-Schaeffer, 1830)
TG: Schlattingen, Somm, Magerwiese, 16.8. 2011 1/0 an fupAorb/'a He.
O. s/'mp/ex bevorzugt Zypressenwoifsmilch (FapAorA/'a cypa/v'ss/'as) als Futter-
pflanze und ist nur in trocken-warmen Biotopen zu finden, in der Schweiz ist die
Art historisch aus GR (76////as 7874), VS (Ceraff/ 7937a) und ZH (D/'ef/vcA 7872)

bekannt. Die Angaben zur Verbreitung in AG, BS, JU und ZH von 0. scaptr/ar/'s
in Frey-Gessner beziehen sich sehr wahrscheinlich auf 0. s/mp/ex, da für
0. scapa/ar/s keine Belege aus der Schweiz existieren (Pé/v'ca/t 7983). Aktuelle
Nachweise sind für BL, BS (Wyn/ger <£ Surc/rAarctf 2003), VS (W/TscA/ & Zeffe/
2002) und Ti (Offo 7992, G/'aca/one ef a/. 200.2) bekannt. Pér/'carf (7983) ergänzt
AG, GE und JU und bestätigt VS, wobei unklar ist, ob es sich um aktuelle oder
historische Nachweise handelt. In BW ist die Art weit verbreitet und wurde im

LK KN zahlreich nachgewiesen.



Pdysafocde/'/a cosfafa (Fabricius, 1794)
TG: Hudelmoos, 10.9.1999 0/1 an Birke He.
Die Art lebt in Moorgebieten an Erlen oder Birken. In der Schweiz ist sie bisher
aus BE, BS, SO, Tl, VS (Prey-Gessaer 7S<54/ GR (7c7///as 7S7P) und ZH fD/'efr/c/)
/S7ZJ bekannt. Pér/carf /7PS5/ bestätigt diese Meldungen und ergänzt AG, GE,
Tl, VD und VS. In BW gibt es einige Funde, im LK KN fehlt ein Nachweis, jedoch
ist sie im LK FN belegt.

Pdysafocde/'/a od/aiefon/m (Herrich-Schaeffer, 1838)
TG: Diessenhofen, Paradies, Petri, 16.8.2011 3/1 an Schlehe He.
P. dumefort/m lebt an holzigen mit Flechten bewachsenen Rosaceae und bevor-
zugt als Wirtspflanze Schlehe fPduaus sp/dosaj. Sie wird daher oft an besonnten
Hecken und Waldrändern gefunden. In der Schweiz ist die Art historisch aus
GR, Tl (Trey-Gessner 7SÖ3J, BS, SG, VD (Trey-Gessaer /ö<54) und TG (Wo/man-
aer 79ZSJ bekannt. Aktuelle Nachweise gibt es nur aus BS und BL (Wya/ger <£

ßarc/rdardf 2003J. In BW ist die Art verbreitet und im LK KN existieren zahlreiche
aktuelle Nachweise.

P/pg/s p/'/osa H u m m e 1,18 2 5

TG: Frauenfeld, 30.5.1902 0/1 Hu, 26.5.1910 1/1 Hu.
P p/'/osa bevorzugt Ga/eops/'s-Arten, saugt aber auch an anderen Lippenblütlern
an schattigen Stellen und ist daher auch in Wäldern und Feuchtgebieten zu fin-
den (TldbM/agßJ. In der Schweiz ist sie bisher nur aus den Kantonen AG, BE, VD,
ZH (Prey-Gessnea /S<54J und VS fCendf/ 7937aj belegt. In Pedcarf f79S3J wurde
die Verbreitung in der Schweiz vergessen, es sind keine neueren Funde in der
Literatur bekannt. In BW und im LK KN gibt es zahlreiche aktuelle Nachweise.

ZlAA/'/dung- 5; D/'e A/efzwanze P/d^/'s p/'/osa, /Ms das We/'AcAen, recAfs das /WadncAen. D/'e P/ere
AaAen e/de Xorperfadye ran e/wa 4 mm. ("Foto: ProA F. M/acAmann,)



ïïngys ref/cu/afa Herrich-Schäffer, 1835

TG: Bürglen, Sangen, 26.8.2000 1/0 Ko; Uesslingen-Buch, Dietingen, Halden,

2.6.1990 1 Ex Ka.

Die grösste heimische ïïn^/s-Art lebt vor allem an Günsel (Ä/ugaJ. Die Imagines
suchen schon im August ihr Winterlager in der Bodenstreu auf, wodurch sie oft
unter Blattrosetten gefunden werden. In der Schweiz ist die Art weitverbreitet
und häufig, ebenso in BW und im LK KN.

/W/'crophys/dae - Flechtenwanzen (3)
Alle Arten dieser kleinen holarktisch verbreiteten Familie leben als Räuber an

Stämmen zwischen Flechten und Moosen. Ihre Körperlänge beträgt zwischen
1 und 2,5 mm. Die Weibchen haben meist stark verkürzte Flügel und ähneln

kleinen, kugeligen Käfern. Die Männchen sehen aus wie kleine Blumenwanzen,
haben jedoch im Unterschied zu diesen nicht drei sondern vier sichtbare Stech-

rüsselglieder.

/.or/cu/a e/eganfu/a (Bärensprung, 1858)
TG: Roggwil, Brügglizälg (Obstgarten), 2005 1/0 WSL; Tägerwilen, Tägermoos
an Flechten auf Pappelstamm, 16.6.2003 0/1 He.

Diese Art fAdö/'/rfang' <5/ lebt auf flechtenbewachsenen Stämmen und Ästen,

ihre Eier überwintern. In der Schweiz ist sie bisher aus GR fFrey-Gess/rer 78(54,

/("/'///'as 7874,) und Tl (73ôY/ner-Scfte/c//ng-<S FezdanyaZ-Feser 7992/ belegt. Auch in

BW ist die Art verbreitet, es gibt einige Nachweise im LK KN.

ZlöMc/apg" <5: H/eÄ6c/?eA7 der F/ec/ïtenwartze /.or/cu/a e/egarfry/a aas 7a£e/w/Ve/7. D/'e /törper/aT^e
öefrag'f /,5 777/77. fFofo: Dr. C. ft/e^erj



Z.O/7CI//3 pse/apb/form/s Curtis, 1833
TG: Neunforn, Lieplismos, 22.5.2002 1/0 Di/Grv; Tägerwilen, Tägermoos an
Flechten auf Pappelstamm, 16.6.2003 0/1 He.

Nachweise in der Schweiz stammen bisher aus AG, BE, BS, GR (Frey-Gessaer
/S64j, aktuell sind Nachweise aus AG (/We/er <S Sai/fer 793 9) und GR (Defb/e/-
7930). In BW ist sie eine häufige Art (F/ecTrmann <£ F/eger 2007), mit Nachweis
im LK KN.

/Wyrmec/oö/s ax7//s (Fallén, 1807)
TG: Warth-Weiningen, Weiningen 12.9.1951 0/1 Hu.
Die Art lebt auf Nadelgehölzen, besonders auf Fichte, die mit Flechten und
Moosen bewachsen sind. Funde in der Schweiz stammen bisher nur aus VD
('Pér/'cart 7972), auch in BW gibt es nur drei aktuelle Nachweise, einen davon
aus dem LK KN.

A/ab/dae - Sichelwanzen (10)
Charakteristisch für diese Wanzenfamilie ist der sichelförmig gebogene Stech-
rüssel. Die Tiere leben ausschliesslich räuberisch von Insekten, Spinnen und
Milben. Die im TG vorkommenden Arten überwintern als Imago, nur W/maceres

apferes im Eistadium. Angaben zur Verbreitung der Nabidae in der Schweiz
finden sich in Perv'cazt (79,97) und Defb/er <£ Per/ca/T /79öS/, wobei M/yn/ger S

ßwc/rbarelf (2003) ergänzende Angaben liefern. Mit Ausnahme von Prosfemma
guffu/a, A/ab/s pancfafas und A/ab/s /v'ege/v sind alle gefundenden Arten in der
Schweiz weit verbreitet und ausgesprochen häufig, ebenso in BW und im LK KN.
Daher wird die Verbreitung bei diesen Arten nicht speziell dokumentiert. Bis auf
die drei oben namentlich genannten Arten waren alle anderen schon aus der
Literatur für den Thurgau bekannt (M/yn/gerÄ ßarebbareb 2003/ Morphologisch
sind sich die Arten der Untergattung A/ab/s (A/ab/'s) so ähnlich, dass sie sich
nur über eine Präparation der Genitalien eindeutig unterscheiden lassen. Dies

gilt insbesondere innerhalb des Artkomplexes A/, feres, A/. pseucfoferes und A/.

pi/acfab/s sowie innerhalb des Artkomplexes A/, brew's, A/, /v'ege/v und A/. regost/s
(Abb/Wt/ng S und 9).

Prosfemma gi/ffu/a (Fabricius, 1787)
TG: Diessenhofen, Willisdorf (Kiesgrube Ebnet), 22.5.1991 0/2 in BF Bl; Frauen-
feld, 1907 0/1 Wn; Tägerwilen, Bindersgarten, 30.5.2003 0/1 He, 20.5.2004
0/1 He.

Die schwarz-rot gefärbte, robuste und den Raubwanzen ähnelnde Art lebt in

trocken-warmen Biotopen mit lückiger Vegetation unter Steinen und Blättern
(Abb/Vtfung 7). Sie ernährt sich ausschliesslich von Wanzen. In der Schweiz ist
sie mit Ausnahme der Innerschweiz weit verbreitet, ohne dabei häufig zu sein.
Auch in BW ist sie in trocken-warmen Gebieten verbreitet, ebenso gibt es im
LK KN vereinzelte Nachweise.



4È£)M/n£ 7: D/'e S/c/jeAvanze Prosfemma gi/ffu/a. D/'e raaber/sc/jen 7/ere Aaben e/'ne Kô'rper-
/ä/7^e vo/? e/wa 9 /t?/??. (Foto: Pro/: £ H/ac/?/7?a/?/?j

W/'macere/s m/rm/co/c/es (0. Costa, 1834)
TG: 25 Fundorte von 1900 bis 2010, wobei an vielen Stellen die Art in mehreren

Jahren gefunden wurde.
Die ameisenähnlich geformten Larven sind für den Artnamen verantwortlich
(myrmex gr.: Ameise). Die Imagines leben vor allem in der Krautschicht und

am Boden und ernähren sich von anderen Insekten.
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W/'macerus apfert/s (Fabricius, 1798)
TG: Frauenfeld, 25.10.1906 1 Ex, 30.8.1911 0/1 Wn; Kreuzlingen, Flafenpark,
25.7.1994 1/1 He; Tägerwilen, Tägermoos, 6.6.2002 4 Ex an Kreuzdorn He;

Warth-Weiningen, Giesse, 21.8.1999 0/1 Ko, Schuepis, 25.7.2009 1/0 He.

Die grösste heimische Nabiden-Art lebt auf Bäumen und ist vor allem nachtaktiv.
Sie lebt von den verschiedensten Insekten und Spinnen.

/Vab/'s f/ai/omapg/'naft/s Scholtz, 1847

TG: Weinfelden, Hard, 23.8.1916, Literaturzitat von Def/7/'er<S Pér/cart (798S/.

Die meist flugunfähige Art lebt in massig feuchten bis nassen Wiesen und er-
nährt sich vor allem von Zikaden. Sie bevorzugt boreo-montane Habitate und

ist in den Alpen in Höhen bis 2'300 m zu finden. Im benachbarten LK KN gibt
es einige aktuelle Nachweise.

A/ab/s brew's Scholtz, 1847

TG: 5 Fundorte sind älter als 50 Jahre: Frauenfeld, Griesen, Islikon, Obholz, Pfyn.

Aktuell sind: Eschenz, 2001 He; Ochsenfurt, 2000/2005 He.



<4AA/M//7£ 5: H/e/AcAe/? der S/cAe/wa/zze/? A/aA/s Arews (7//?/csj, A/. r/'e^er/' (71/7/ffeJ wad A/. rt/^osas
(recMsj. Atop/jo/o^/sc/) s/'nd d/e 7/ere n/c/?f s/c/ierzu unterecfie/'cfen. /V. brew's /iaf m der ffe^e/
efwes kürzere ßeme und füb/er w/'e d/e ôe/'cfen anderen Arten. A/. r/'e^er; ("aus Amr/siv/() /'sf neu
für /W/ffe/ei/ropa. D/e D/îferscAe/'Aapg" der efwa 7 m/r? /a/r^e/r 7/ere erfo/^f s/'cAer r?d/r üder d/'e

Form der Ge/?/'fa//e/7. (Foto: /?. /Vec/rma/?/?^

Diese typische Wiesenart lebt in den tieferen Bereichen der Krautschicht offener
Landschaften. Die Imagines haben fast immer verkürzte Flügel und sind nicht
flugfähig fAbMddpg SJ.

A/ab/'s fends (Linnaeus, 1758)
TG: 2 Funde aus Frauenfeld von 1899 und 1951. Aktuell sind Ermatingen, 2001

Gr; Müllheim, Egg 1986 Bl, Grüneck, 1986 Bl; Neunforn, 2001 Di/Grv; Roggwil,
2005 WSL; Tägermoos, 2002 He.

Die flugfähigen Tiere jagen in offenen Wiesentypen sowohl in der Krautschicht
als auch am Boden. Die Art ist seltener als die folgende.

A/ab/s pseddoferds Remane, 1949

TG: 16 Fundorte ab 1897 bis heute, an einigen Stellen davon mehrfach nach-
gewiesen.
In der Lebensweise gleicht A/. pseddoferds der vorangehenden Art, scheint
jedoch trockenere Biotope zu bevorzugen.

A/ab/s pdncfafds A. Costa, 1847

TG: 2 Funde aus Frauenfeld von 1899 und 1952. Aktuell sind: Amriswil, Oberfeld,



12.8.2005 0/1 Br; Ermatingen, 11.8.1996 0/1, 15.8.1998 1/0 Gr; Ochsenfurt,
31.8.1997 0/1 Ko, 17.5.2000 1/0 Bl, 30.4.2005 1/1 He.

Die Art liebt trocken-warme Standorte. Die flugfähigen Tiere jagen in offenen

Wiesentypen sowohl in der Krautschicht als auch am Boden. Sie ist in der
Schweiz seltener als ihre Schwesterarten W. feras und A/. pseac/oferas und bis-
her in den Kantonen BE, BL, BS, GR, LU, SH, SO, Tl, VS und ZH nachgewiesen
(1/l/yn/geriS ßarc/rbarcft 2003/. Die Verbreitung in BW beschränkt sich weitgehend
auf das westliche Bodenseegebiet (vor allem LK KN) und den südlichen Ober-

rheingraben /Wec/rmann & P/'eger 200/j.

A/ab/'s r/'eger/' Kerzhner, 1996 / Erstnachweis für Mitteleuropa
TG: Amriswil, Oberfeld, 26.11.2008 0/1 Br.

Diese Art wurde ursprünglich als A/ab/'s mer/d/ona/Às ssp. occ/'der7fa//s von P/'eger

(7973/ beschrieben, gilt inzwischen aber wegen der deutlichen Unterschiede
im Genitale als eigene Art /Abb/Wang 9J. Im Aussehen finden sich kaum Unter-
schiede zu A/, brew's und /V. ragosas (Abb/'/dang Sj. Die Art ist bisher aus Istrien,
Korsika und Italien bekannt. In der Po-Ebene wurde sie mehrfach nachgewie-
sen (Pér/'carf 79S7/. Auch in der Schweiz wurde sie bereits im Tl bei Mendrisio
in grosser Anzahl gefunden (22.8.2000, 19/9 He), jedoch noch nicht publi-
ziert. Über die Ökologie ist nichts bekannt. A/. r/'eger/' ersetzt in der Po-Ebene
A/. ragosas, der dort nur im Gebirge anzutreffen ist /Pér/carf 7937). Das im TG

gefundene Tier ist der erste Nachweis nördlich der Alpen und damit sehr isoliert
von der bisher bekannten Verbreitung der Art. Da die Art im Tl wohl sehr häufig
ist, erscheint uns eine Einschleppung über den Schienen- oder Strassenweg
am wahrscheinlichsten.

>466/Vc/£//7£ 9: /4öc/oA7?e/?e/?c/eA7 c/er S/cAe/i/vaflzez? A/aA/'s Arei/Zs (7/77/fsJ, A/. r/e^er/ u/7c/

A/. rt/gesus /rec/?tsj /'n Ven/re/ans/cW. /m obere/7 Dr/'ffe/ s/ntf/ewe/'fe cfe Gen/fe/fammern zu
er/re/7/7eA7, Aerer? CA/f/flsfrty/rfc/reA? zt/r ßesf//77/77la/7^" cZ/eae/?. Der /WasssfaA (//A/rsJ £//? für a//e
Are/ ß/'/Aer. (Fotos; /?. A/ec/r/773/7/7,)

500 (Jm

A/ab/'s ragosas (Linnaeus, 1758)
TG: Mit 37 Meldungen von 27 Fundorten ab 1900 ist diese Art die häufigste und

am weitesten verbreitete Nabiden-Art im TG.



/V. rpgosi/s bevorzugt massig feuchte grasdominierte Wiesen in der Nachbar-
schaft von Gehölzen und ist daher typischerweise auch in Waldlichtungen und
lichten Wäldern zu finden. Wie ihre Schwesterarten /V. brew's und A/. r/'e^er/' hat
/V. rpgosus fast immer verkürzte Flügel und ist nicht flugfähig (4bb//c/upg SJ.

Tl/ifbocorZcZae - Blumenwanzen (22)
Blumenwanzen sind länglich-ovale Arten mit einer Körperlänge von höchstens
5 mm, die vorwiegend räuberisch von Pflanzenläusen und Blattflöhen leben.
Einige Arten (z.B. Onus) werden heute zur biologischen Schädlingsbekämpfung
eingesetzt. Das oft berichtete Anstechen von Menschen dient, ähnlich wie das

Besaugen von Pflanzen, der Wasseraufnahme, und kann recht schmerzhaft
sein. Die meisten Arten überwintern im Imaginalstadium, wobei die Männchen
nach der Paarung im Winter in der Regel sterben. Viele Arten werden nur bei

gezielter Nachsuche an den durch die Beutetiere befallenen Pflanzen nachge-
wiesen. Dies erklärt die wenigen Nachweise vieler, sicherlich in allen Kantonen
verbreiteten Arten.

Acompocons aZp/nus Reuter, 1875

TG: Kreuzlingen, Hafenpark, 25.7.1994 0/6 an PZnus He.

Der Blattlausvertilger lebt auf Nadelhölzern, die Imagines überwintern. In der
Schweiz ist die Art bisher aus den Kantonen BS, BL (Wyn/£e/"<S ßurc/rbarcZf 2003/
GR (Wampazz/ <$ Defb/er 7997), LU fGöV/ner-Scbe/d/pg 7990), SH CD/ GZuZZo ef a/.

2000), SZ fGöZ/ner-ScZtefbZn^ 7957/ und Tl fGöV/ner-Scbe/d/pgcS ßezbanyaZ-ßese/-
7992/ bekannt. In BW ist sie weit verbreitet und auch im LK KN gibt es zahl-
reiche Nachweise.

4/7f/)oco/7S ampZZcoZZZs Horväth, 1893

TG: Aadorf, Steig, 17.7.1999 1/0 Ko; Eschenz, Büel, 13.8.2001 1/0 an Esche He;

Felben-Wellhausen, Widen, 29.11.1952 1 Ex Hu; Neunforn, Lieplismos, 24.4.2002
1/0, 15.5.2002 0/1, 22.5.2002 0/1 Di/Grv.
4. a/77p//co///s ernährt sich von Blattläusen und Blattflöhen auf Eschen und lässt
sich dort gerne auch aus den Fruchtständen klopfen. In der Schweiz ist sie
bisher aus den Kantonen BE, JU, VD, VS, Tl fPén'carf 7972/, BS, BL (Tl/yn/ger &

ßurc/rbardf 2003/ und SZ fGoV/ner-Scbe/cZ/pg 7988/ bekannt. Für BW und den LK

KN gibt es zahlreiche Nachweise.

4af/)ocor7s buffer/ Le Quesne, 1954
TG: Kreuzlingen, Hafenpark, 6.10.1997 2/2, Zentralfriedhof, 8.6.1999 1/0; Täg-
erwilen, Bindersgarten, 31.5.1999 0/2, 9.6.1999 0/1, alle Funde an Buchsbaum,
He.

4. buf/erZ lebt ausschliesslich an Buchsbaum und stellt dort dem Blattfloh Psy/Za

bux/ nach. Sie lässt sich vom sehr ähnlichen 4. nemora//s durch den bläulichen
Schimmer bei lebenden Exemplaren und die zierlicheren Fühler fPén'caW 7972/
unterscheiden. In der Schweiz ist sie bisher nur aus den Kantonen BL und BS

belegt (Wyn/ger<$ ßunc/rbardf 2003/. In BW und im LK KN ist die Art ausgespro-
chen häufig und auch in Parks und Gärten an Buchsbaumhecken zu finden.



.4/7f/)oco/7S coafasas Reuter, 1884

TG: Kreuzlingen, Schlösslipark, 15.7.2007 1/0 an Birke He; Sirnach, Sirnachberg,
15.9.1997 0/1 Ko; Warth-Weiningen, Ittingerwald, 23.4.1984 1 Ex BI.

4. coafasas lebt an verschiedenen Laubhölzern, stellt dort Blattläusen nach

und hat in der Regel zwei Generationen im Jahr. In der Schweiz ist sie bisher
in den Kantonen BL (H/yn/ger<5 ßarc/rbsreb 2003), LU (GöY/aen-Scbe/G'/n.g- 7952/,
SZ /Gö7/aer-Scbe/'tf/'a,g 7956/, Tl /Gö//ae/sScbe/c//a,§"& ßezbaays/'-ßeser 7992/, VD

und VS fPé/v'ca/t 7972/ nachgewiesen. In BW und im LK KN ist die Art häufig.

Aafbocor/s//aibafas Fieber, 1836

TG: Kemmental, Oberer Bommer Weier, 17.6.2002 1/0 an Weide He.

4. //aibafas lebt auf Weidenarten von Blatt- und Schildläusen und ist daher in

Feuchtgebieten zu finden. Die Art ist durch eine breite gelbliche Binde an der
Basis des Pronotum von den anderen Aafbocor/'s-Arten zu unterscheiden. In

der Schweiz stammen aktuelle Nachweise aus BS (Wya/ger<5 ßarc/rbardf 2005/
und LU /Gö7/aer-Scbe/d/a,g 7962/. Historische Meldungen gibt es für AG, BE

und BS (Trey-Gessaer 7664/. Im LK KN ist die Art in den Kalkflachmooren des

Bodanrücks regelmässig anzutreffen.

Aafbocor/s ai/'a/c/ Dohm, 1860

TG: Ermatingen, Untersee, 23.9.2000 1 Ex Gr; Eschenz, Kiesgrube Büel

13.8.2001 1/0 He; Sirnach, 18.7.1998, 1 Ex Ko.

4. m/a/r/ernährt sich auf Pappeln von gallbildenden Blattläusen und wird häufig
mit 4. s/'aia/aas verwechselt. In der Schweiz aus den Kantonen BL (Wya/g-er &

ßarc/rbardf 2005/, GE, VD, VS ("Pe'r/carf 7972/, Tl fGo/faer-Scbe/d/agcS ßezbaaya/'-
7?eser 7992/ und ZG /Offo 7995/ nachgewiesen.

Aafbocor/s aea?ora//s (Fabricius, 1794)
TG: Ermatingen, 2005 Gr; Eschenz, 2001 He; Kreuzlingen, 1994 He; Neunforn,
2002 Di/Grv; Ochsenfurt, 2005 He; Roggwil, 2005 WSL; Tägerwilen, 1999 He.

Dieser Laubholzbewohner ist eine der häufigsten heimischen Aafbocor/'s-Arten.
Er gilt als Nützling, da er im Apfelanbau schädlichen Kleininsekten wie Blatt-
lausen nachstellt. In der Schweiz wie in BW und im LK KN ist er häufig und weit
verbreitet.

Aafbocor/s aemoraai (Linnaeus, 1761)

TG: Ein Nachweis von 1911, 7 von 1952 und 45 nach 1980, zusammen von 21

Fundorten.
4. aeaioraai ist die häufigste und am weitesten verbreitete Blumenwanzenart
in Mitteleuropa und auch im TG, gleichzeitig ist sie eine der häufigsten Wanzen-

arten überhaupt. Sie lebt auf verschiedenen Pflanzen in der Gehölz- und der
Krautschicht von vielerlei Kleinarthropoden. Sie hat zwei Generationen pro Jahr.

feaiaosfefbas ,grac/7/'s Horväth, 1907

TG: Tägerwilen, Tägermoos, 16.6.2003 1/2 an Flechten auf Pappel He.

Die Art lebt auf der Borkenoberfläche verschiedener Laubhölzer und vertilgt dort
verschiedene Kleinarthropoden. Historische Meldungen fehlen, da sie erst 1907



von £ pus/7/us abgegrenzt wurde. Pe'r/'carf (7972/ erwähnt die Art ohne kantonale

Zuordnung für die Schweiz. Zitiert ist sie bisher lediglich für die Kantone AG

fOffo 7997J und Tl fGôV/ner-Sc/îe/d/n^S Fezßanya/'-Feser 7992/ In BW ist die Art
verbreitet und wurde an mehreren Stellen im LK KN gefunden.

7e/T7/iosfef/7(vs pus/7/us (Herrich-Schaeffer, 1835)
TG: Kemmental, Oberer Bommer Weier, 17.6.2002 0/1 an Weide He; Müllheim,
Grüneck, 7.10.2000 1 Ex an Espe Bl; Neunforn, Lieplismos 1/0 Di/Grv.
71 pt/s/7/us ist etwas häufiger als die vorige Art und scheint stärker auf Flech-

tenbeläge an Laubhölzern angewiesen zu sein. Beide Arten haben die gleiche
Lebensweise und werden dadurch oft auch gemeinsam nachgewiesen. In der
Schweiz ist sie bisher aus den Kantonen AG, BE, BS, VD (Frey-Gessr/er 78(54/ GR

(7(77//as 7879/ BL (Wyn/Jger <& ßt/rcFbarc/f 2003/ LU, S H (77/ G/Mo ef a/. 2000/ Tl

(GoV/ner-Scbe/'d/pg .S Fezbapya/'-Feser 7992/ und VS (7or/'s2002/ belegt. Die An-

gaben vor 1907 sind unsicher, da damals 71 grac/7/'s noch nicht beschrieben war.
Für AG wurde sie durch Offo (7997/ bestätigt, für BS durch k/yn/ger <$ ßwc/r/jardf
(2003/ Auch diese Art ist in BW und im LK KN etwas häufiger als 71 ^rac/7/s.

7efrap/)/eps 6/cesp/s (Herrich-Schäffer, 1835)
TG: Kreuzlingen, Hafenpark, 25.7.2008 1/3, Schlösslipark, 24.6.2007 1/4 He,

jeweils an Lärche.
Die Art lebt fast auschliesslich an Lärchen, wo sie Blattläusen und Fransenflüg-
lern nachstellt. Sie lässt sich regelmässig von alten mit Flechten bewachsenen
Lärchen klopfen. Auch bei dieser in BW und im LK KN häufigen Art erstaunt
es, dass diese in der Schweiz bisher nur aus den Kantonen GR (TWeyer-Dü'r

78(53, Frey-Gessner 787/6/ Tl /Gö7/ner-Sc/)e/tf//7£ <S Pezba/iya/'-Peser 7992J und
VS (Frey-Gessner 7877a/ bekannt ist. Die zahlreichen Funde im Bodenseege-
biet widersprechen der bisherigen Annahme einer montanen Verbreitung, hier
scheint es sich vor allem um eine Wirtspflanzenbindung durch die spezialisierte
Beute zu handeln.

Or/T/s /jorvaf/w (Reuter, 1884)
TG: Kreuzlingen, Hafenpark, 26.7.1994 2/0 He; Neunforn, Lieplismos, 3.8.2001

0/2 Di/Grv, 31.8.2001 0/1 Di/Grv; Ochsenfurt, 31.8.1997 1 Ex Ko.

0. /jorvaf/?/' lebt in der Kraut- und Gehölzschicht, wo sich die Art von Pollen und
Blattläusen ernährt. Sie bevorzugt xerotherme Standorte. Die Weibchen haben
meistens dunkle Hinterschienen, was sie deutlich von den anderen Arten des

Subgenus Weferoràs unterscheidet. Die Männchen lassen sich jeweils nur an
der Form des Paramers unterscheiden. Die Art scheint in Ausbreitung begriffen,
da sich in den letzten 15 Jahren die Häufigkeit der Nachweise im Vergleich zu

anderen Weferor/'us-Arten deutlich erhöht hat. Im Wallis ist sie inzwischen zur
dominanten Weferor/'i/s-Art geworden. Bisher bekannte Nachweise gibt es aus
den Kantonen BS, GE, VS (Pér/carf 7972/ und Tl (GöV/ner-Scbe/o'/pg & Fezöapya/'-
Feser 7992/ Die Nachweise in BS wurden aktuell bestätigt (Wyn/ger <5 ßt/rc7r/?ar<7f

2003/ In BW gibt es Nachweise am Bodensee und entlang des Rheines.



Or/us /af/co///s (Reuter, 1884)
TG: Eschenz, Kiesgrube Böel, 13.8.2001 0/1 He; Kreuzlingen, Hafen (Insel),
13.8.2001 0/3 He, Hafenpark, 2.6.1994 0/1 He, 25.7.1994 0/2 He, 26.7.1994
1/2 He, alle Tiere an Weide.
0. /af/co///s lebt in Feuchtgebieten vor allem an verschiedenen Weiden-Arten und

vertilgt dort Blattläuse und Blattflöhe. Die Überwinterung findet unter der Borke
statt. Auch hier lassen sich die Weibchen relativ gut an dem im Vergleich zu den
anderen Arten der Gattung distal deutlich breiteren Pronotum unterscheiden.
In der Schweiz ist sie bisher nur aus den Kantonen AG (7We/ea<S Saufer /989/
BS (Wya/jger & ßarc/r/ran/f 2003/ Tl, VD und VS ('Pér/'cart ?972) belegt. In BW ist
die Art verbreitet und besonders im LK KN häufig.

Or/'as ara/asca/as (Reuter, 1879)
TG: An 13 Fundorten 89 Nachweise, davon 70 in der Greenveins-Fallenfläche
Lieplismos bei Neunforn, alle nach 1984.

Die grösste Art der Gattung Oa/'as vertilgt in Feuchtbiotopen verschiedene Klein-

arthropoden. Mit zwei Generationen pro Jahr ist sie an Bäumen, Sträuchern und
auch in der Krautschicht zu finden. Die Art wird schon länger als Nützling in

Gewächshäusern eingesetzt (Wéaaaf ef a/. /999J. In der Schweiz, BW und auch
im LK KN ist sie weit verbreitet und häufig.

O/'as m/aafas (Linnaeus, 1758)
TG: Ab 1994 an 13 Fundorten 210 Nachweise, davon 176 in der Greenveins-
Fallenfläche Lieplismos bei Neunforn, 4 Tiere zwischen 1896 und 1899 in Frau-
enfeld (Wn).
Die Art lebt in trockenen und feuchten Lebensräumen sowohl in der Kraut-
schicht als auch auf Sträuchern und Laubbäumen. Sie gilt als Schädlingsbe-
kämpfer im Obstbau. Diese und die folgende Art sind in beiden Geschlechtern
ausschliesslich über die Genitalien voneinander zu unterscheiden. 0. m/'aafas
ist die häufigste Or/'as-Art in Europa, was auch durch die Funde im Thurgau, in

BW und im LK KN bestätigt wird. Trotzdem ist sie in der Schweiz bisher nur aus
sieben Kantonen nachgewiesen.

O/as wc/aas (Ribaut, 1923)
TG: Frauenfeld, 1906 Wn; Kreuzlingen, Hafen, 1994 He, Schlössli-Park, 2007 an
Fichte He; Neunforn, 2001-2002 Di/Grv; Lommis, 1999 Ko.

Im Gegensatz zur vorigen Art bevorzugt 0. v/c/aas, ebenfalls eine häufige O/'as-
Art, eher feuchtere Habitate. Sie ernährt sich in der Kraut- und Strauchschicht
von Pollen und Kleininsekten. Wegen der späten Beschreibung dieser Art können
historische Fundmeldungen von 0. m/aafas prinzipiell auch 0. v/c/aas betreffen.
Die gesicherten Nachweise sprechen für ein deutlich selteneres Vorkommen
von 0. w'c/aas. In der Schweiz ist die Art bisher aus den Kantonen AG (7We/'e/*<S

Saafea /989/ BL, BS (Wymeer« ßarc/rtercff 2003/ GE, Tl, VS (PeV/carf /972J und
ZG (Offo /995J bekannt. In BW und auch im LK KN gibt es zahlreiche Nachweise,
jedoch deutlich weniger als für 0. m/aafas.



Or/us n/ger (Wolff, 1811)

TG: Aadorf, Aatal, 1997 Ko, Steig, 2000 Ko; Bürglen, 2000 Ko; Eschenz, 2001 He;

Kreuzlingen, Hafen, 1994 He, Hafenpark, 1994 He, Töbeli, 2002 He; Neunforn,
Lieplismos, 2001 Di/Grv.
O. /i/ger ist als überwiegender Pollenfresser stärker an blühende Pflanzen ge-
bunden als die anderen Arten der Gattung Onus. Sie lebt in der Krautschicht und

ist dort oft an Beifuss, Brennnessel und Natterkopf zu finden. Daher findet man
die Art oft an lückigen Ruderalstandorten, wo sie als Imago in der Bodenstreu
überwintert. Von den anderen Or/'us-Arten ist sie durch die schwarzen Hinter-
und Mittelschienen sowie durch das Vorhandensein langer Borsten in den Ecken

des Pronotums zu unterscheiden. Wiederum überrascht es, dass die Art trotz
sicherlich flächendeckendem Vorkommen historisch nur aus den Kantonen GR,

SG (Trey-Gessner 78776), SO (TWeyer-Dür 7870), VS (Trey-Gess/ier 7862) und ZH

(D/ef/vcT) 7872) belegt ist. Aktuelle Nachweise stammen aus BE (Zu/"6rügg,S Tran/r

200(5), BL, BS (U/yn/ger<$ Surc/rAardf 2003), GR (T/oe//my<$ Saufer 7P83), Tl (Gö'//-

aer-ScAe/d/ag 8 /?ez6anya/-/?eser 7992, Offo 7992, G/'aca/one ef a/. 7007) und VS

(W/fsc/?/ä Zeffe/ 7007). In BW und im LK KN ist die Art ausgesprochen häufig.

Card/'asfefAus fasc/'/Venfr/s (Garbiglietti, 1869)
TG: Kreuzlingen, Hafenpark, 25.7.2008 1/0 an Mammutbaum He, Schlössli-Park,
24.6.2007 14/0 He, 15.7.2007 5/0 an Fichte und Lärche He, Tägermoos-Tö-
beli, 5.9.2002 1/0 an Mistel He; Tägerwilen, Bindersgarten, 24.8.2007 5/1 an

Wacholder He.

Diese atlanto-mediterrane Art besaugt Rindenläuse und Pollen. Die stets ge-
flügelten Tiere sind sehr flugfreudig und oft auch am Licht zu finden. In der
Schweiz ist sie bisher aus den Kantonen BS (Wyn/ger & ßurck/jardf 2003), GE

fPér/'carf /972) und Tl (Offo <$ /?ezb3r7ya/-/?eser 799<5) bekannt. In BW wurde die
Art zuerst bei Karlsruhe (7?/efsc/?e/ 7999) nachgewiesen, im LK KN wurde sie in

den letzten 5 Jahren vor allem an Nadelhölzern in Massenvorkommen gefunden
und breitete sich in den letzten 10 Jahren stark nach Osten aus.

Dufoun'e//us afer (Dufour, 1833)
TG: Neunforn, Lieplismos, 17.8.2001 1/0 Di/Grv.
Diese längliche, stark abgeplattete Art stellt Kleinarthropoden unter loser Borke

von Totholz nach. Die relativ seltene Art wurde in der Schweiz bisher in den
Kantonen AG, BE, GE (TFrey-Gessner 78(54), VD (Pér/cart 7972) und Tl (G/aca/one
ef a/. 2002) gefunden. Im benachbarten Hegau im LK KN gibt es einen Nachweis.

Lycfocor/s campesfr/s (Fabricius, 1794)
TG: Frauenfeld, 12.1.1952 1/0 Hu, 14.3.1952, 1/0 Hu.

L campesfn's sucht in der Bodenstreu und vor allem im menschlichen Siedlungs-
bereich nach kleinen Insekten. Die Art ist oft in Kompost- und Misthäufen sowie
in Tierställen und Vogelnestern zu finden. Da auch gelegentlich Haustiere und
Menschen von dieser etwa 4 mm langen Art besaugt werden, wird sie gelegent-
lieh als «geflügelte Bettwanze» bezeichnet. In Getreidelagern kann sie jedoch als

Nützling bezeichnet werden, da sie sich dort von Vorratsschädlingen ernährt.
Sie ist sehr flugaktiv und wird oft auch am Licht nachgewiesen. In der Schweiz



gibt es nur historische Nachweise aus AG, BE, BL, GE, GR, SH, VD (Trey-Gess-
ner 7S<54j, TG (T/o/männer 792SJ und ZH (D/efr/c/? 7S72J; im LK KN sind es zwei

Nachweise, der letzte aus dem Jahr 1988.

Xy/ocor/sga/acf/nt/s (Fieber, 1836)
TG: Neunforn, Lieplismos, 3.8.2001 0/1 Di/Grv.
Die Lebensweise dieser Art entspricht weitgehend der von Lycfocon/s campes-
fr/'s. Vom Beutespektrum her ist sie spezifischer und lebt von Milben und Käfer-
larven. In der Schweiz ist sie aus den Kantonen BE, BS (Frey-Gessner 7S<54) und

VS (T-feckmaw? 207 7) bekannt, im LK KN gelang bisher nur ein einziger Nachweis.

Xy/ocor/'s cure/Tans (Fallén, 1807)
TG: Ermatingen, Obertal, 28.3.2004 0/1 Gr; Salenstein, Mannenbach, 25.7.2001

0/1 Gr; Steckborn, Unterseeufer, 15.6.1997 0/1 (macropter) KL

X. curs/fans lebt unter sich ablösender Borke von abgestorbenen Laubhölzern
und ernährt sich von Larven und Eiern kleinerer Insekten. Die meisten Individuen
sind flugunfähig, es finden sich ganzjährig Larven und Imagines. Frey-Gessner
(7S<54) erwähnt zu dieser Art ein Vorkommen in der ganzen Sc/we/z;;, was
sicherlich realistisch ist. Historische Nachweise gibt es für GR (Frey-Gessner
7077b, F/o/maTwer 7924) und ZH /D/efr/c/) 7S72J, aktuell nur für VS (F/ec/rmann
2077J. In BW und auch im LK KN ist die Art verbreitet.

C/'m/c/dae - Plattwanzen (1)

Diese sehr flachen, rundlich-ovalen Wanzen mit stark zurückgebildeten Flügeln
und Augen, leben als Parasiten von Säugetieren und Vögeln. In Mitteleuropa gibt
es fünf Arten, von denen drei in der Schweiz nachgewiesen sind.

C/mex /ecfu/ar/'t/s Linnaeus, 1758 - Geme/ne SefTwanze

y466/7dt//7£ 70: D/'e ßeffwaoze (C/mex /ecto/ar/us,) 6e/' o'er Ma/7/ze/f. D/'e /to'rper/â'oge 6efragt efwa
5 /77/77. (Foto: Frof F. l^ac/?/r/a/?/?J



TG: Frauenfeld, 14.9.1892 3 Ex Wn, 8.5.1931 1/4 Wi; Pfyn, 9.1929 1/6 Wi.
Die früher in der Schweiz sehr häufige Bettwanze (Trey-Gessfier 78641 ist bei uns
heute vor allem durch den Einsatz des Staubsaugers vom Aussterben bedroht.
Tagsüber versteckt sie sich in Ritzen und Spalten der Wohnungen in der Nähe
der Matrazen, um in der Nacht an Menschen und anderen Säugetieren Blut zu

saugen 70/ Die Art kann mehrere Monate lang hungern, muss jedoch
in jedem der fünf Larvenstadien zumindest einmal Blut saugen. Ähnlich wie
Stechmücken finden die Tiere ihren Wirt durch Wärmestrahlung, Kohlendioxid-
Gradienten und wahrscheinlich auch über Buttersäureausdünstungen. In der
Schweiz ist die Art bisher in BS (Wyn/ger <S ßttrc/r/tarc/f 2003/ GR (7C7///as 7874/
LU (TSöV/ner-Scbe/d/pg 7989a/ Tl, VS (Trey-Gessner 7864/ TG (Wo/manner 79287

und ZH /D/efr/c/) 78771 nachgewiesen. Auch in BW sind es vor allem historische
Nachweise, aus dem LK KN gibt es keine sicheren Belege.

flec/uw/c/ae - Raubwanzen (7)
Die Raubwanzen sind weltweit mit etwa 7'000 Arten eine der grössten Wan-
zenfamilien. Ihre grösste Vielfalt erreichen sie in den Tropen, in Mitteleuropa
kommen etwa 20 Arten vor. Sie unterscheiden sich sehr stark in Grösse, Form
und Farbe. So gibt es mit fmp/cor/'s perfekt getarnte, zarte mückenähnliche
Arten, als auch mit /?/7y/70cor/s robuste Formen mit rot-schwarzer Warnfärbung.
Die Imagines und oft auch die Larven können bei Belästigung leise zischende
Geräusche durch eine Bewegung des Stechrüssels von sich geben. Die Tiere
leben räuberisch von anderen Insekten, eine Spezialisierung auf bestimmte
Beutetiergruppen ist selten.

4bb/74ung /: D/e mt/cfenartlge ffauôivsnze fmp/cor/s baerensprung/ 1st 4/e /r/emste un4
se/fensfe 6er 6re/fte/m/scften Fmp/cor/s-/lrfen. S/'e /rat 7m Gegensatz zu 4en be/'4en anderen
4/ten zive/ b/nfere/nan4ersfe/?en6e Dornen /'m ßrusfbere/'cb 4er 06erse/'fe. D/e /förper/änge
.befragt etwa 4 mm. fFofo; Prof f. lyacftmanpl



fmp/'corà baere/?sp/T/pg/' (Dohm, 1863)
TG: Kreuzlingen, Schlösslipark, 24.6.2007 0/1 an dicht mit Flechten bewachse-
nen abgestorbenen Zweigen einer alten Lärche an einem sonnigen Standort He.

Bei den zarten, mückenähnlichen Fmp/'cons-Arten sind die Vorderbeine zu kurzen

Fangbeinen umgebildet. £ baerensprupg/ unterscheidet sich von ihren beiden

grösseren Schwesterarten durch einen zusätzlichen Dorn auf dem Brustschild.
Sie wurde bisher bevorzugt auf mit Flechten und Moos bewachsenen Borken

von Laubgehölzen gefunden /4bb//bupg" / /). Sie ist im Gegensatz zu ihren beiden
Schwesterarten sehr selten und hat ein deutlich kleineres Verbreitungsgebiet,
welches auf Südost- und Mitteleuropa beschränkt ist. In der Schweiz gibt es
historische Nachweise aus GE (Frey-Gessner /664J, die durch Neufunde bestä-

tigt wurden /S/'monef /954J und VS /Certyff/ 7937a,). Weitere Belege finden sich
im MFING (FufsbKov& TWou/ef 2009J. Auch in BW ist die Art sehr selten und im

LK KN noch nicht nachgewiesen.

fmp/cobs ci///c//w777/s (De Geer, 1773)
TG: Ermatingen, 15.5.1994 0/1 Gr.

Diese Art wird häufig in Gebäuden in Fensternischen oder in Wandritzen ge-
funden, wo sie Kleininsekten nachstellt. Im Freiland lebt sie in Baumhöhlen,
unter Borke und in Vogelnestern. Sie kann sich frei in Spinnennetzen bewegen,
ohne dort kleben zu bleiben. In Gebäuden ist die Generationenfolge stark auf-

gelockert, sodass das ganze Jahr hindurch Larven und Adulttiere gefunden
werden können. Die Art ist deutlich häufiger als £ baerensprapgv, aber seltener
als £ vagabunbus. In der Schweiz gibt es historische Nachweise aus AG, BE,

BL, GR, SEI, VD (Frey-Gessner /Ö<54J, neuere Belege stammen aus BS (Wyn/ger
<S ßurc/rbarbf 2003/ GR, VD und ZH (FufsbAw & /Wou/ef 2009J. In BW ist die Art
verbreitet, im LK KN gibt es einen Nachweis.

£mp/'cor/s vagabunbi/s (Linnaeus, 1758)
TG: Frauenfeld, 15.8.1913 1 Ex Wn; Kreuzlingen, Schlösslipark, 24.6.2007 1/1
an Fichte He.

£ vagabuabus ist die grösste und häufigste heimische Art der Gattung. Man

findet die Tiere an mit Flechten und Moosen bewachsenen, abgestorbenen
unteren Ästen älterer Fichten an schattigen und feuchten Standorten. Rinden-
läuse werden als Beutetiere bevorzugt. In vielen Kantonen der Schweiz ist die
Art mehrfach und auch aktuell nachgewiesen und an den typischen Standorten
regelmässig zu finden. In BW ist sie häufig und auch im LK KN gibt es zahlreiche
aktuelle Nachweise.

Pby/aafa crass/pes (Fabricius, 1775) - 7eu/e/cben
TG: Bürglen, 1953 Hu; Frauenfeld, 1896 Wn; Iselisberg, 1952 Hu; Kradolf, 1950

Sa; Pfyn, 1952 Hu; Stettfurt, 1952 Hu; Stettfurt, 2011 He.

Diese bizarr aussehende, thermophile Art /Abb/'/bupg /2J lebt vor allem auf

Halbtrockenrasen, wo sie in Blüten sitzt und verschiedenen Blütenbesuchern
auflauert. Mit ihren zu Fangbeinen umgewandelten Vorderbeinen kann sie auch

grössere Hautflügler erbeuten. In der Schweiz ist sie bisher nachgewiesen in

den Kantonen BE (Fufsbtoi/ >S /Woa/ef 3009/ BL, GE, GL, GR, SH, VD, VS, ZH



(Frey-Gessne/* 78(54/ TG (Wo/männer 7928J und Tl f'Gö7//7er-Sc/je/c//V?^«S ßezßanya/-
ßeser 7992/ Aktuell sind Nachweise aus den Kantonen BL (Wyp/gercS ßi/rckbarc/f

2003/ Tl (TjöV/ner-Scße/a'/ngiS /?ezßa/7ya/-/?eser 2000J und VS (F/ec/rmann 207/
belegt. Bis auf den einen aktuellen Nachweis dieser Art im TG liegen alle anderen
58 Jahre zurück. Dies ist erstaunlich, da sie im LK KN auch auf kleinflächigen
Halbtrockenrasen weit verbreitet ist und ähnliche Biotope auch im TG existieren.
Auch in BW gibt es zahlreiche aktuelle Nachweise.

>46;bM//7£ /Z' D/e at/c/? a/s «Tew/e/c/ïe/w 6eze/c/?/7efe /?at/ökvaaze P/?y/7?afa crass/pes /at/erf
aaôei4/e^//c/? at/f i/orbe/Tfornmeftc/e /C/e/a/ase/cfea, i/ve/c/?e m/'f c/e/7 FapgÄe/fle/i ergr/ffe/7 werde/?.
D/'e körper/anye /befragt efwa S mm. ffofo: Prof £ Wac/imannJ

7?eduv/T/s persoaafas (Linnaeus, 1758) - Staubwanze
TG: 7 Nachweise aus Bischofszell und Frauenfeld zwischen 1888 und 1909, 6

Nachweise aus Kradolf und Müllheim zwischen 1950 und 1979 und 19 Nachweise
aus Ermatingen, Kreuzlingen, Kalthäusern, Weingarten, Müllheim-Grüneck, Sir-
nach, Tägerwilen und Uesslingen-Horben im Zeitraum zwischen 1980 und 2010.
Die grösste mitteleuropäische Raubwanzenart, mit einer Körperlänge von fast 2

cm, lebt sehr gern in Wohnungen und Ställen. Die Larven tarnen sich aktiv, indem
sie sich mit Staub und anderen Schmutzteilchen dicht bekleben. Früher galt die
Art als wichtigster Bettwanzen-Feind und als Vertilger von Vorratsschädlingen.
Sie ist vorwiegend nachtaktiv, die Imagines sind sehr flugaktiv und in warmen
Sommernächten am Licht zu beobachten. In der Schweiz ist sie weit verbreitet
und wird oft gefangen. Historische Nachweise stammen aus AG, BE, GE, VD,
VS, ZH (Frey-Gessaer 78(54/ GR (7CV///as 7874J und TG (F/ofma/wer 7928/ Aktu-
eile Nachweise aus BL, BS (Wyn/ger <S ßwc/f/rart/f 2003/ LU /GoV/per-Sc/je/d/pg
798 9a/ Tl (G/aca/one ef a/. 2002J und ZG fOffo 7995/ In BW und auch im LK KN

gibt es einige aktuelle Nachweise.



Pygo/smp/s Mfenfsfa (Goeze, 1778)
TG: Diessenhofen, Willisdorf (Kiesgrube Ebnet), 22.5.1991 1 Ex Bl; Frauenfeld,
22.5.1904 1/0 Wn; Ochsenfurt, 25.5.1995 2/0 Ko, 7.5.2000 1/0 Ko; Wagen-
hausen, Etzwiler Riet, 22.4.1896 0/1 Wn.

Die vermutlich nachtaktive bodenbewohnende Art /Abb/'/dt/ng 73) versteckt sich

tagsüber in der Bodenstreu und unter Blattrosetten. Sie ist sowohl auf Halb-
trockenrasen als auch in Niedermooren und Auwäldern zu finden, überwintert
sowohl als Larve als auch als imago. Historische Nachweise dieser nur recht
selten gefangenen Art stammen aus AG, BE, BS, SH, ZH (Trey-Gessner 78<54),

GR (7C7///3S 7674), TG (Wof/na'nner 7928) und VS fCertyff/' 7937s/ Aktuell sind nur
Nachweise aus BL /l/oe//my<S fg//>7 7987), BL, BS /M/jz/s/g-ez" <& ßi/rc/rbsndf 2003),
SZ /GöY/ner-Scbe/c///7g7988) und Tl (G/'aca/one ef a/. 2002) bekannt. In BW ist die
Art verbreitet. Im LK KN gibt es wenige aktuelle Nachweise.

,4j66//G/ty/7£ 73: D/'e i/ersfecAï /e-öeoc/e Pao^waoze Pygo/amp/s 6/'c/e/7fa/a /?af e/'/?e /Cörper/äa^e 1/0/7

e/wa 74 777/77. (Foto; Pro/: £ [4/30/7/773/7/7,)

/?/7ysocor/s an/ia/afas (Linnaeus, 1758) - Geringelte Mordwanze
TG: 3 historische Nachweise zwischen 1891 und 1900, je ein Fund von 1924
und 1953 und 17 Nachweise an 14 Fundorten nach 1984.

Die auffällig rot-schwarz gezeichnete Art bewohnt sowohl trockene als auch

feuchte Biotope in Gehölznähe und lauert dort auf Blüten verschiedenen in-
sekten auf (TlbMokypg 74). Sie ist an besonnten Waldrändern regelmässig zu

finden. In der Schweiz ist sie aus den meisten Kantonen bekannt, es existieren
zahlreiche aktuelle Nachweise (Wt/fsAAw <S /Wou/ef 2009). In BW und auch im

LK KN ist die Art verbreitet mit einigen aktuellen Nachweisen.



Aôô/fc/ung M: R/iynocoris anno/afus /'sf erne auffa7/tge Faufcvrenze m/t e/'ner /to'rper/a'pg-e ran
efwa /3 mm. S/'e /'sf ge/egenf//c/7 an Mfa/cfnant/enn zu ùeofiac/ifen. ('Foto; Prof £ lysc/zmannj

M/'r/dae - Weichwanzen oder Blindwanzen (154)
Die deutschen Namen beziehen sich auf die im Vergleich zu anderen Wanzen-
familien nur schwach ausgebildete Panzerung sowie auf das weitgehende Fehlen
der Stirnaugen (Ocellen). Mit etwa 10'000 Arten weltweit bilden sie die arten-
reichste Wanzenfamilie. Dies gilt mit etwa 400 Arten auch für Mitteleuropa.
Die Körpergrössen variieren zwischen 2 und 15 mm. Es gibt perfekt getarnte
gelb-bräunliche und grünliche Tiere als auch prachtvoll rot-schwarz und bunt
gefärbte Arten. Die meisten Arten sind Pflanzensauger, oft gibt es darunter
hochspezialisierte Arten, welche auf eine einzige Pflanzenart angewiesen sind.
Es gibt aber auch häufig Gemischtköstler und räuberische Formen. Der Ge-

schlechtsdimorphismus ist bei einigen Arten in Form und auch in der Färbung
so extrem ausgeprägt, dass die Geschlechter früher für verschiedene Arten
gehalten wurden. Die Eier werden meist tief im Pflanzengewebe abgelegt. In

Mitteleuropa wird die Familie in sieben Unterfamilien eingeteilt, wobei im Thür-

gau Vertreter von fünf Unterfamilien nachgewiesen wurden.

ßryocor/'r/ae (20)
Zu dieser Unterfamilie gehören einerseits kleine Arten mit 2 bis 6 mm Körper-
länge, welche fast ausschliesslich phytophag leben, z.B. die Gattungen ßryocor/'s
und Mona/ocor/'s an Farnen und D/'cyp/to/s an höheren Pflanzen. Campy/onei/ra-
und A//oeofomi/s-Arten sind kleinere Räuber, die Gattung Oeraeocor/'s besteht
meist aus deutlich grösseren vor allem räuberisch lebenden Arten.

ßryocor/'s pfer/'ofe (Fallén, 1807)
TG: Ermatingen, Hinteri Stelli, 29.6.2011 0/5 an Wurmfarn (Dryopfer/'s f/V/x-

masj Fie.

ßryocor/'s pfer/'cfe bevorzugt feuchte, schattige Waldstandorte. Die Männchen
dieser Art sind meist langflügelig und bis 4 mm lang, die Weibchen meist kurz-
flügelig, flugunfähig und meist kleiner als 3 mm. Erwachsene Tiere sind ab Mitte



Juni an Sporangien tragenden Farnwedeln der Gattungen D/yopferv's, Pfend/M?
und AfT/y/vurn zu finden. Die Art überwintert im Eistadium. Für die Schweiz

gibt es historische Nachweise aus BS, ZH (7Weye/*-Dü/* 7843/ BE (Trey-Gessne/*
78<5dJ und GR (7Frey-Gessr)er 7877), aktuelle aus LU (0/ G/Mo ef a/. 2000/ und
Tl fGôV/ner-Sc/te/c///?^" <S Pezbapya/'-Peser 7992, G/aca/one ef a/. 2002/ In BW ist
die Art weit verbreitet und in den Wäldern des Bodanrücks im LK KN mehrfach

nachgewiesen worden.

TWo/Moco/vs ffl/'c/s (Linnaeus, 1758)
TG: Sirnach, Sirnachberg, 18.8.1997 1 Ex Ko.

Der 2 bis 3 mm grosse Farnbewohner lebt sowohl in Wald- als auch in Offen-

landbiotopen und überwintert als Imago in den vertrockneten Resten alter
Farnwedel. Obwohl diese Art wohl in allen Kantonen der Schweiz häufig sein

sollte, gibt es vowiegend historische Nachweise aus BE, GL, UR, Tl, ZH ('/Weyer*-

Di/r 7843/ AG, VS (Tvey-Gessner 78<5i5J und GR ffrey-Gessaer 78775/ Aktuelle
Nachweise stammen aus BS (Wy/7/ger.S ßurc/r/?arc/f 2003), LU ('GoV/ner-Sc/re/d/n^

7990/ und Tl ('Gö//aer-Sc/?e/ü'/a^ <S ßezöaya/'-ßese/* 2000/ In BW und auch im

LK KN ist die Art häufig.

Campy/oneera v/'/gu/a (Herrich-Schäffer, 1835)
TG: Aadorf, 1999 Ko; Ermatingen, 2001 Gr; Kreuzlingen, 2007 He; Neunforn,
2001 Di/Grv; Sirnach, 1998 Ko; Tägerwilen, 2002 He.

Die auffallend bunt gefärbte Art bewohnt die verschiedensten Laubbäume und

ist auf Eschen regelmässig nachzuweisen, auf denen sie Blattflöhen und -läusen
nachstellt. Sie pflanzt sich als einzige heimische Art parthenogenetisch fort,
d.h. sie legt, ähnlich wie viele Blattläuse, unbefruchtete Eier, aus denen sich

trotzdem nach der Überwinterung Imagines entwickeln können. Die Art ist aus
den meisten Kantonen der Schweiz, auch mit aktuellen Nachweisen, bekannt.
In BW und im LK KN ist sie weit verbreitet.

D/'cyp/ws a/7/7u/afi/s (Wolff, 1804)
TG: Frauenfeld, 9.10.1906 4 Ex Wn; Lommis, Weingarten, Risi, 14.8.1999 1/1 an

Ononis He; Ochsenfurt, 31.8.1997 1 Ex Ko.

Die etwa 3 mm lange Art saugt vor allem an Hauhechelarten (Ueon/'s/ in tro-
cken-warmen Biotopen und überwintert als Imago in der Bodenstreu unter
den Wirtspflanzen. Historisch ist sie aus den Kantonen BE, BS, ZH (7Weyer-Dür

7843/ und TG (Wo/manner 7928/ bekannt, aktuelle Nachweise stammen aus BL,

BS (Wyn/ge/* <£ ßt/rcA*/7arc/f 2003/ GR (Voe///77y <$ Saufe/* 7983/ S H fD/ G/u//o ef
a/. 2000/ SZ fGoY/r/er-Sche/tf/ng 7983/ Tl /Offo 799<5J und VS (W/fsc/)/ <S Zeffe/
2002J. In BW und im LK KN gibt es zahlreiche Nachweise.

D/'cyp7)us g/o/M/fer (Fallén, 1829)
TG: Müllheim, Grüneck, 10.7.1999 0/2 Bl; Neunforn, Lieplismos, 24.4.2002 1/2
Di/Grv; Ochsenfurt, 18.7.1999, 0/1 Ko, 30.4.2005 0/2 an S/'/ene He.

Diese etwa 4 mm lange Art saugt an Nelkengewächsen und überwintert als

Imago. Obwohl diese häufige Art sicherlich in allen Kantonen der Schweiz vor-
kommt, gibt es historische Nachweise nur aus BE (7Weye/*-Dü/*7S43J, AG, VD und



ZH (Frey-Gessner /S<5<5/ Aktuelle Nachweise stammen aus BL (TWecMa ef a/.

ZOO/, U/yn/ger 5 ßu/M/iare/f 2003J, S H (73/ G/Mo ef a/. 2000J und Tl (G/aca/one
ef a/. 2002/ In BW und im LK KN ist die Art weit verbreitet und häufig.

D/'cypf/us ep/'/oM Reuter, 1883

TG: Aadorf, Steig, 17.7.1999 2/0 Ko; Eschenz, Büel, 13.8.2001 1/2 He; Kreuz-
lingen, Hafen (Insel), 25.7.1994 2/0 He, Hafenpark, 25.-26.7.1994, 1/1 He,
Tägermoos, 5.9.2002 2/3 He.

Die Art lebt fast ausschliesslich am Zottigen Weidenröschen (Fp/'/oö/um Msu-
fem/ saugt aber auch gelegentlich an Blattläusen und überwintert als Ei. Auch
diese Art sollte in allen Kantonen der Schweiz verbreitet und häufig sein. Da

weder /Weyer-Dt/r (7S43J noch Frey-Gessner (73<54-<5<y diese Art kannten, gibt
es hier nur aus JU ("Pufo/7 7SS4J einen historischen Nachweis. Aktuelle Belege
stammen aus BL und BS (Wy/7/ger<S ßurc/r/jarcft 2003), AG (7We/'er<S Saufer/9S9J
und LU /GoV/oer-Scf/e/d/o^ 7932/ In BW und auch im LK KN wird sie an der Fut-
terpflanze regelmässig nachgewiesen.

O/'cypßus erraos (Wolff, 1804)
TG: Frauenfeld, 1911 Wn; Ermatingen, 2002 Gr; Hudelmoos, 1999 He; Kreuzlin-

gen, 1994 He; Ochsenfurt, 2001 He; Weingarten, 1999 He.

Von den D/cyp/zus-Arten hat diese Art das breiteste Wirtspflanzenspektrum,
sie lebt als Gemischköstler vor allem an klebrigen Pflanzen mit Drüsenhaaren.
Regelmässig ist sie an Waldrändern und Waldwegen an Waldziest, Brennnessel
und seltener an Wiesensalbei zu finden. Sie überwintert als Imago. Da sie gerne
Fransenflügler und Blattläuse besaugt und zwei Generationen im Jahr hat, könnte
sie für den biologischen Gartenbau von Interesse sein. Die sehr häufige Art ist
aus den meisten Kantonen der Schweiz historisch und aktuell belegt, ebenso
in BW und im LK KN.

D/'cyp/jus esca/erae Lindberg, 1934
TG: Tägerwilen, Bindersgarten, 1.7.2011 0/1 an Löwenmäulchen He.
Die auf Löwenmäulchen spezialisierte Art ist vermutlich in den 1990er-Jahren
aus Südeuropa nach Mitteleuropa eingeschleppt worden. Die Art ernährt sich
streng phytophag. Wie bei mediterranen Arten oft beobachtet, überwintern
Eier, Larven und Imagines. In der Schweiz wurde sie bisher nur an zwei Orten in
GE nachgewiesen (Wo///'er & Mafocp 2004, Wo///'e/-2005/ Der Erstnachweis für
Deutschland erfolgte 1994 in Rheinland-Pfalz, in BW sind seit 1995 die ersten
Belege bekannt /S/'mo/7 7995/ Inzwischen ist die Art in BW verbreitet (F/ecFma/w
& F/pg-er 200/J und auch im LK KN nachgewiesen.

D/cyphus /jyaMpewt/s (Burmeister, 1835)
TG: Lommis, Weingarten (Waldwiese S Risi), 10.7.1999 2/2 Bl, 5.9.1999 3/0 Ko.

Die bevorzugt an der Tollkirsche lebende, zoophytophage Art, kann zur Schäd-
lingsbekämpfung in Gewächshäusern eingesetzt werden. Sie überwintert
ebenfalls als Imago und lässt sich nur im männlichen Geschlecht sicher von
D. sfachyofe unterscheiden. Die Angaben zu den Längenverhältnissen in den
Fühlergliedern sind deutlich variabler als in der Bestimmungsliteratur ange-



geben (Wagner 7952, 7970-77). Im Gegensatz zu den spärlichen Nachweisen
in der Literatur sollte diese Art in allen Kantonen der Schweiz zu finden sein.

Historische Nachweise fehlen. Aktuell ist sie aus den Kantonen BL (Wyn/ger&
ßarc/f/rarc/f 2003), LU (Gö7/ner-Sc/)e/d/ng/98/, 7988J, SZ (GJoV/ner-Sc/je/b/ng 7987j,

Tl ('Gô7/ner-Sc/)e/b/ng(5 /?ezbaya/-/?eser 7992J und ZG fOffo 7995) belegt. In BW

und im LK KN gibt es zahlreiche Nachweise in den Waldgebieten.

D/cyp/jus pa//7c/ys (Herrich-Schäffer, 1836)
TG: Fischingen, Halden, 19.9.1997 1 Ex Ko; Lommis, Weingarten (Waldwiese S

Risi), 14.8.1999 an Sfacöys 1/0 He.

Diese Art ist regelmässig in feuchteren Waldgebieten zu finden. Dort sitzt sie

bevorzugt an Wald-Ziest (Sfacftys sy/vaf/ca). Die Art lebt ebenfalls zoophytophag
und überwintert im Gegensatz zu den meisten anderen D/'cyp/jus-Arten als Ei.

Aus den meisten Kantonen der Schweiz gibt es historische und aktuelle Nach-

weise, ebenso aus BW und dem LK KN.

DZcyp/ws sfac/iycfe J. Sahlberg, 1878

TG: Fischingen, Halden, 19.9.1997 1/4 Ko; Lommis, Weingarten (Waldwiese
S Risi), 14.8.1999 2/1 He; Matzingen, Brand, 16.5.1953 3/2 Hu; Sirnach, Sir-

nachberg, 15.9.1997 1 Ex Ko.

Die ebenfalls zoophytophage Wald-Art lebt vor allem auf Wald-Ziest und über-

wintert als Imago. Fundortangaben sind wegen der Verwechslungsgefahr mit
D. bya/Zn/penn/s mit Vorsicht zu betrachten, wahrscheinlich ist die Art wegen
des häufigen Vorkommens ihres Lebensraumes in allen Kantonen der Schweiz
flächendeckend verbreitet. Wegen der späten Beschreibung dieser Art fehlt
diese in den Listen von ZWeye/"-Di7r (7843/ und 7rey-Gessr?er(78<54-<5(5), aktuelle
Nachweise stammen aus BL, BS (H/yn/ger <$ Swck/jaraT 2003/ LU (DZ GZu/Zo ef
a/. 2000) und ZG (Offo 7995). Auch in BW und im LK KN gibt es aktuelle Nach-

weise, jedoch nicht so häufig wie D. Tjya/Zn/pennZs.

ZWacroZop/rus rub/Woodroffe, 1957/Erstnachweis für die Schweiz
TG: Ermatingen, Hinteri Stelli, 29.6.2011 0/6 an ffi/Pi/s He.

Die etwa 4 mm lange zarte, grüne Art lebt in schattigen feuchten Wäldern an

7?t/6t/s-Arten. Sie ist grösser als der in der Schweiz weit verbreitete TW. pygmaeus
und hat im Gegensatz zu diesem einen schwarzen Fleck an der Brustschildspitze.
Unterscheidungshilfen zum deutlich kleineren mediterranen /Wacro/opZrus cosfa-
//s finden sich in Wegen <£ Gfrauss (7992). Die Verbreitung von TW. raö/'in BW mit
zwei Nachweisen aus dem LK KN und einem aus dem LK FN ist in Weckmann <S

Weger (2007) dargestellt.

A/Zoeofornus ^erman/cüs Wagner, 1939

TG: Ermatingen, Friedhof, 12.8.2002 1/0 Gr.; Lommis, Weingarten (Waldwiese
S Risi), 14.8.1999 1/1 an Föhre He.

Die etwa 6 mm lange, braun gefärbte Art lebt ausschliesslich auf Kiefernarten
und besaugt dort bevorzugt Blattläuse und Eier von verschiedenen Insektenar-
ten. Sie überwintert im Eistadium. Wegen der spät erfolgten Abtrennung dieser
Art von 4. gofZVcus und den fehlenden Überarbeitungen historischer Samm-



lungen gibt es keine historischen Nachweise. Aktuell ist sie aus BL (Wymeer
<£ Bwc/r/rarc/f 2003/ LU /GoY/ner-Sc/te/d/pg 7990/ SZ /GoY/ner-Sc/re/d/ng 7983/
Tl /GoY/ner-Sc/je/d/pg <S Fez/bapyaZ-Feser 7992,) und VS (W/fsc/)/ S Zeffe/ 2002)
nachgewiesen. In BW ist die Art verbreitet und auch im LK KN sind zahlreiche
Nachweise bekannt.

4//oeofomus gof/î/ctys (Fallén, 1807)
TG: Lommis, Weingarten (Waldwiese S Risi), 10.7.1999 0/3 an Föhre He; Sirnach,
21.6.1998 1 Ex Ko.

Die Lebensweise entspricht der vorangehenden Art. Tl. goZ7)/cus unterscheidet
sich von dieser durch die viel längere und abstehende Behaarung der Oberseite
sowie in den männlichen Genitalien. Die historischen Nachweise dieser Art aus

AG, BE und VD fFrey-Gessne/" 78<5<5j sind ohne Bedeutung, da sich diese wegen
der Zerstörung der Belege dieser Sammlung (Anonymi/s 78<5<5J nicht mehr über-

prüfen lassen. Die Belege zum Nachweis aus GR (707/Zas 7379) existieren, wurden

jedoch nicht überprüft. Aktuell ist die Art aus LU (GoY/ner-Sc/je/d/pg 7982/ SZ

fGöV/ner-Sc/je/c'/ng' 7988J und VS (WZfsc/tZ <£ Zeffe/ 2002J bekannt. In BW und im
LK KN ist sie weit verbreitet.

Dereeocor/s aanid/pes (Herrich-Schäffer, 1842)
TG: Kemmentai, Oberer Bommer Weier, 17.6.2002 1/0 an Lärche He; Kreuz-

lingen, Hafenpark, 2.6.1994 1 Lv an Lärche He, Zentralfriedhof, 8.6.1999 0/1
an (7/mas zusammen mit Deraeocor/'s Y/awY/nea He; Sirnach, 21.6.1998 1 Ex Ko.

D. anna/Zpes lebt bevorzugt von Blattläusen fC/aara und Lac/r/ii/s-Arten) an

Lärchen, teilweise aber auch von Pflanzensäften. Die Überwinterung erfolgt wie
bei den anderen Deraeocor/'s-Arten als Ei. Auf den ersten Blick ähneln die Weib-
chen sehr stark der nachfolgenden Art. Historische Nachweise in der Schweiz
stammen aus den Kantonen GR, SG /Frey-Gessner/8(ä<5J und VS fFrey-Gess/ier
787/a/ aktuelle aus SZ (GoY/ner-Sc/ieZdZpg 7988/ Tl /Gö//r7er-Sc/je/d/pg<S Fezda-

pyaZ-Feser 7992/ VS (V/eckmaaa 20/ /) und ZG /Offo 7995/ In BW ist die Art weit
verbreitet und auch im LK KN gibt es einige Nachweise.

Deaaeocoa/'s f/aW//aea (A. Costa, 1862)
TG: Frauenfeld (3 Orte) 2002 Bl; Kreuzlingen, 1999 und 2007 He; Roggwil, 2005
WSL; Sirnach, 1998-2000 Ko; Tägerwilen, 1999 He; Triboltingen, 2002 Gr. Die

Tiere waren jeweils in grossen Individuenzahlen vorhanden.
D. FawV/aea lebt als Blattlausjäger auf verschiedensten Laubhölzern /4bö/7rf(ja^
75/. Diese Art ist in den 1980er-Jahren aus Süditalien, wo sie auch erstmals be-
schrieben wurde, nach West- und Mitteleuropa eingewandert. Sie ist inzwischen
in wärmeren Gegenden eine der häufigsten Weichwanzen auf Laubbäumen.
Seit 1984 ist sie aus dem Elsass fFAaaao 7989J bekannt, in der Schweiz wurde
sie 1987 erstmals nachgewiesen fGoY/rjer-Sc/re/d/pg- 7997/ Aktuelle Nachweise
stammen aus BL //Werftyns ef s/. 2007/ BS (Wyn/jger <$ ßurck/rarrff 2003/ und Tl

CG67/ne/--Sc/)e/c77n^ 7997/ Die frühesten Nachweise für BW sind von 1992 und

stammen aus dem Bodenseegebiet (TYeckman/i <S F/eger200//



,4/?6M//7£- /5: D/'e l4/e/c/?n/a/?ze Deraeocor/s //awV/nea /sf se/'f cfe/7 /PÔ0er-7a/?rea aas S<Mfa//'e/7
aac/7 M/esf- aac/ Mffe/earopa e/a^eivaac/erf. /a wärmeren Ge^eac/ea /'sf s/'e /azi^/sc/)ea e/'ae o'er

ftauf/gsfen We/cftwanzen auf iauböai/men. D/e Ko'rperfapg'e ôefragf etwa 7 mm. fFofo: Prof. £
M/ac/7a7aaaJ

Deraeocor/'s o//Vsceus (Fabricius, 1777)
TG: Ermatingen, Fruthwilerstrasse, 10.7.2001 1/0 am Licht Gr, Neuguet,
12.6.2002 1/0 Gr; Simach, 21.6.1998 1 Ex Ko.

Mit einer Körperlänge von etwa 1 cm gehört diese etwas seltenere Art zu den

grössten heimischen Weichwanzen. Sie ernährt sich vorwiegend von Blattläusen
und Blattflöhen auf älteren Rosengewächsen und ist bevorzugt an Weissdorn und

Schlehe zu finden. In der Schweiz gibt es historische Belege aus BE, BS, ZH (Trey-
Gessper 78<5<5/ GR (7f////as 7879/ TG (Wofms'pper 7928,) und VS fCen/ff/ 7939/
Aktuell ist sie nur aus den Kantonen AG (7We/'e/-<£ Sat/fer 7989/ BL (Wymeer <5

ß[yrc/r/?arc1f 2003/ FR /Sfi/cte/psop 7987/ Tl (G)ö//oer-Sc/)e/c7/og" <S ßezbaoya/'-ßese/*
2000) und ZH fGoV/oer-Scbe/y/pg 7989a) bekannt. In BW ist die Art verbreitet, im

LK KN ist jedoch nur ein historischer Nachweis bekannt f/Weess 7907/

Deraeocor/s rt/ber (Linnaeus, 1758)
TG: Mit 8 historischen Nachweisen an 4 Fundorten und 38 Nachweisen an
20 Fundorten ab 1984 gehört diese Art zu den häufigsten Weichwanzen des

Thurgaus.
Die im Farbmuster sehr veränderliche 7 mm lange rot-schwarz gefärbte Art
besiedelt bevorzugt sonnige Offenlandstandorte. Sie kommt dort sowohl in der
Kraut- als auch der Strauchschicht vor und ist oft in Gärten zu finden. Sie gilt
als Nützling im Garten- und Obstbau, da sie bevorzugt Blatt- und Rindenläuse

vertilgt. Eine Wirtspflanzenbindung besteht nicht, die Art sitzt jedoch gerne an

Brennnesseln und Disteln. In der ganzen Schweiz ist sie weit verbreitet, häufig



und auch aus den meisten Kantonen historisch und aktuell nachgewiesen. Das

gilt auch für BW und den LK KN.

Deraeocor/s fn/asc/afos (Linnaeus, 1767)
TG: Ermatingen, Anderbach, 10.6.2004 1/0 Gr., Kreuzlingen, Neuweier,
24.6.1979 1/0 Gr.

Die auffällig sehr variabel rot und schwarz gefärbte, über 1 cm grosse, sei-
tene Art lebt räuberisch auf verschiedensten Laubbäumen (71 öMtfung- 7<5j. Sie

bevorzugt Rosengewächse und ernährt sich von Blattläusen, Blattflöhen und

Schmetterlingsraupen. In der Schweiz gibt es fast ausschliesslich historische
Nachweise aus BE, BL, GE, ZH (Meyer-Df/r /S43J, AG, BS (Trey-Gessner /3<6<5J,

GR (7C7///as 7379), TG /Wo/manner /92SJ und VS /Cenyff/ /937aJ. Aktuell ist sie

aus BL (Wyn/ger <S ßwc/rAaraft 2003,1 und SZ CGö//r)en-Sc/je/y/r7g 79SS) belegt.
Aus BW gibt es einige, im LK KN einen aktuellen Nachweis.

/4£>£M//7£ /<5: D/'e H/e/c/?n/a/?ze Deraeocor/s f/7/asc/afr/s /sf rn/'f e//?er /Cörper/ä/7^e 1/0/7 efw/a

// /77/77 e/'/7e c/er^rössfe/? o/7c/präc/zf/^sfe/? /?e//7?/sc/7e/7 H/e/c/7i4/a/?ze/7. fFofo: Prof. £. l/l/acfma/i/rj

Deraeocor/'s /ufescens (Schilling, 1837)
TG: 9 Belege an 4 Fundorten um 1900, 5 Belege an 2 Fundorten um 1950 und
24 Nachweise an 19 Fundorten.
Diese zur Untergattung /Cn/ghfocapsus gehörige Art unterscheidet sich von Arten
der Untergattung Deraeaocon/'s durch die kleinere Körperlänge von höchstens
4 mm und durch ihre Überwinterung als Imago. Sie lebt auf den verschiedensten
Laubbäumen, wo sie meist in grosser Zahl Blattläusen, Blattflöhen und kleinen
Schmetterlingsraupen nachstellt. In der ganzen Schweiz ist die Art weit ver-
breitet und häufig und auch aus den meisten Kantonen historisch und aktuell
nachgewiesen. Das gleiche gilt für BW und den LK KN.



M/'rinae (61)
Diese Unterfamilie ist die zweitgrösste der Weichwanzenfamilie, in Mitteleuropa
kommen etwa 130 meist mittelgrosse Arten vor. Der Grossteil der etwa 4 bis
12 mm grossen Arten ernährt sich fast ausschliesslich phytophag, die Über-

Winterung erfolgt überwiegend im Eistadium. Im Text zu den einzelnen Arten
werden die Imaginalüberwinterer f^gnocor/s-, CAsra^ocA/'/tys-, i/'ocor/s-, Eggt/s-,

O/TAops-, /Vofosf/ra- und Sfenodema-Arten) als Ausnahmen speziell erwähnt,
fehlen Angaben dazu, findet die Überwinterung im Eistadium statt.

Ztcte/p/tocor/s //neo/afus (Goeze, 1778)
TG: Mit 10 Nachweisen an 4 Fundorten um 1900, 5 Nachweisen an 2 Fundorten
um 1950 und 72 Nachweisen an 22 Fundorten seit 1980 gehört die Art zu den

häufigsten Weichwanzen im Thurgau.
Diese typische Wiesenart bevorzugt sonnige, trocken-warme Standorte. Sie

saugt meist an den unreifen Früchten von Schmetterlingsblütlern. In der ganzen
Schweiz ist sie weit verbreitet und häufig und aus den meisten Kantonen histo-
risch und aktuell nachgewiesen. Das gleiche gilt für BW und den LK KN.

Acfe/p/toco/vs pttaaV/pi/ncfafi/s (Fabricius, 1794)
TG: Ermatingen, Fruthwilerstrasse, am Licht, 22.7.2002 1/0 Gr, 3.8.2002 1/0
Gr; Flerdern, Sandgrube Chrüzenbüel, 25.7.2009 0/1 Fie; Ochsenfurt, 18.7.1999

1/0 Ko.

Diese Art ist nicht ganz so häufig wie ihre beiden Schwesterarten. Von der
vorangehenden Art lässt sie sich vor allem durch die schwarze Behaarung der
Oberseite unterscheiden. 4. qwacWpt/ncfaft/s bevorzugt eher feuchtere Stand-

orte, so z.B. Waldränder und -lichtungen in Senken, aber auch am Fuss von Bö-

schungen. Als Futterpflanze bevorzugt sie die Grosse Brennnessel (l/rf/ca tf/o/'caj,
wird aber auch an Schmetterlingsblütlern und Weidenröschen nachgewiesen.
Obwohl diese Art ebenfalls in der ganzen Schweiz verbreitet sein sollte, wurde
sie bisher nur für die Kantone GR (Wo/männer /924, l7oe//my <£ Saafer /9S3), Tl

fG/'aca/one ef a/. .2002) und VS (W/fscA/<S Zefte/ 2002J belegt. In BW ist sie weit
verbreitet und häufig, ebenso im LK KN.

ZWe/pAocor/s sef/com/'s (Fabricius, 1775) - Gelbsaum-Zierwanze
TG: Mit 14 Nachweisen an 8 Fundorten um 1900, 4 Nachweisen an 4 Fundorten

um 1950 und 83 Nachweisen an 27 Fundorten seit 1980 ist sie die häufigste
Weichwanzenart im Thurgau.
Die typische Wiesenart bevorzugt sonnige Standorte in stark wechselndem
Feuchtigkeitsgrad. Sie saugt meist an den unreifen Früchten von Schmetter-
lingsblütlern, vor allem an Wicken (V/c/a) und nimmt gelegentlich auch tierische
Beikost. In der ganzen Schweiz ist sie weit verbreitet und häufig und aus den

meisten Kantonen historisch und aktuell nachgewiesen. Das gleiche gilt für
BW und den LK KN.

/^nocor/s rec/a/re/' (Wagner, 1949)
TG: Bürglen, 1996 Hz; Ermatingen, 2000 Gr; Eschenz, 2001 He; Kreuzlingen,
Hafenpark, 1994/2004 He, Schlössli-Park, 2007 He; Krillberg, 1997 Ko.



A rec/a/re/ lebt zoophytophag auf schmalblättrigen Weiden (regelmässig auf
fruchtenden alten Silberweiden) und überwintert als Imago unter loser Borke
oder in der Bodenstreu unter den Wirtsbäumen. Da die Art erst Mitte letzten
Jahrhunderts von A rab/cuncfus abgetrennt wurde, können die historischen
Literaturangaben nicht verwendet werden. Beide Arten lassen sich nur im mann-
liehen Genitale sicher unterscheiden. Sie ist belegt aus den Kantonen AG (TWe/'er

<8 Saufen 79S9/ BL, BS (Wymeer<8 ßunettarrff 2003J, Tl fOffo 7992J und ZG fOffo
79 95/ In BW ist sie weit verbreitet und häufig, ebenso im LK KN, wo die Art
deutlich häufiger als ihre Schwesterart A rab/ce/itfus nachgewiesen wurde.

Apo/ygr/s //mbafes (Fallén, 1807)
TG: Kemmental, Oberer Bommer Weier, 17.6.2002 0/1 an Weide He.
Die verstreut nachgewiesene seltene Art lebt an breitblättrigen Weidenarten,
gerne auch an kleinen Weidenbüschen. In der Schweiz ist sie historisch aus BE

(TI/feyen-Dt/r/S43J, AG (Frey-Gessner /SbbJ und GR (W////as 7S79J bekannt, aktuell
aus FR (Sfutfeman/7 7957/ GR (Voe//my <8 Saufen 79S3J und ZG /Offo 7995/
In BW gibt es einige Nachweise, ebenso im LK KN.

Apo7ygi/s /ueonum (Meyer-Dür, 1843)
TG: Ermatingen, Fruthwilerstrasse, 22.6.2000 0/1 Gr; Fischingen, Halden,
19.9.1997 1 Ex Ko; Kreuzlingen, Hafen (Insel), 25.7.1994 1/1 He; Wängi, Krill-
berg, 1.10.1997 1 Ex Ko.

Die Art lebt in der höheren Krautschicht offener Lebensräume wechselnder
Feuchte. Sie ernährt sich von unreifen Früchten und Nektar an Korbblütlern,
wobei sie häufig an Beifuss, oft auch an Brennnesseln und Weidenröschen zu
finden ist. In der ganzen Schweiz ist sie weit verbreitet und häufig und aus den
meisten Kantonen historisch und aktuell nachgewiesen. Das gleiche gilt für
BW und den LK KN.

Apo/ygus sp/no/ae (Meyer-Dür, 1841)
TG: Aadorf, Eggholz, 1997 Ko, Steig, 1998/1999 Ko; Frauenfeld, 2002 Bl; Hütt-
wilen, 2000 Bl; Neunforn, 2001 Di/Grv; Oberer Bommer Weier, 2002 He; Och-
senfurt 2000 Bl.

A sp/no/ae lebt in der höheren Krautschicht halbschattiger offener feuchter
Lebensräume. Sie ernährt sich von unreifen Früchten der Brennnessel, und tritt
gelegentlich als Schädling in Weinbergen im Tessin (Carac/a ef a/. 79SOJ und im

Hopfenanbau auf. Sie unterscheidet sich von A /acorum (mit rein grünen Flügeln)
durch einen schwarzen Punkt am äusseren Ende der Deckflügel. In der ganzen
Schweiz ist die Art weit verbreitet und häufig und aus den meisten Kantonen
historisch und aktuell nachgewiesen. Das gleiche gilt für BW und den LK KN.

ßrac7)yco/eus p///com/s (Panzer, 1805)
TG: Frauenfeld, Allmend-Gil, 23.5.1952 1/0 Hu; Ochsenfurt, 31.5.1984 1 Ex Bl,

3.6.1984 0/1 Gr, 17.5.20000/6He, 9.6.2001 0/1 He, jeweils an Warzen-Wolfs-
milch; Pfyn, Burgtobel, 20.5.1952 1/0 Hu.

ß. p7//corTOS lebt auf den Blütenständen von Wolfsmilcharten, wobei Warzen-
Wolfsmilch ffup/jorb/a vem/cosaj deutlich bevorzugt wird. Wegen der frühen



Imaginalzeit ist die Art sicherlich oft übersehen worden. In der Schweiz ist sie

historisch aus den Kantonen AG, BS und ZH (Frey-Gessaer 78<5<5J, aktuell aus
BL fH/ya/ger <S ßt/rc/f/zarc/f 2003), NE (Baröa/af 7997), S H und TG (73/ G/u//'o ef a/.

2000) belegt. In BW ist die Art verbreitet, im LK KN trotz Nachsuche an der

Futterpflanze zur Imaginalzeit allerdings nicht nachgewiesen.

Ca/ocor/s a/fia/s (Herrich-Schäffer, 1835)
TG: Ein historischer Beleg von 1899, 20 Nachweise an 10 Fundorten zwischen
1996 und 2002.
C. a/fia/'s lebt als Pflanzensauger an verschiedensten Pflanzen der Krautschicht
feuchterer Standorte, oft auf Waldlichtungen und an Waldrändern, wo sie häufig
an Brennnesseln und Disteln zu finden ist. Die Verbreitungsangaben dieser und

der nachfolgenden Art in TWeyer-Dür (7843) können nicht herangezogen werden,
da C. a/pesfr/'s dort nur als Varität von C. affin/s betrachtet wurde. Obwohl diese
Art in allen Kantonen der Schweiz häufig sein sollte, gibt es vor allem historische
Nachweise aus AG, BS, BE, GE, SG, SO, UR, VS und ZH (Frey-Gessaer 78<5<5), GR

(7(7///as 7879) und TG (F/o/ma'aaer 7928). Aktuell ist sie lediglich aus AG (7We/er<5

Saufer 7989), BL (Voe///77y<S Fg//a 7987), G R (l/oe//a?y & Saufer 7983), LU (Gô'//aer-

Sc/ze/cZ/ag 7990) und S H (73/ G/'u/ro ef a/. 2000) bekannt. In BW und im LK KN ist
die Art weit verbreitet mit zahlreichen Nachweisen.

Ca/ocor/s a/pesfr/'s (Meyer-Dür, 1843)
TG: Ermatingen, Anderbach (Waldwiese), 16.6.2002 0/1, 15.6.2004 1/0 Gr;

Fischingen, Eienwald, 1.6.2000 0/1 Ko.

Das mit 1 cm Körperlänge auffallend grosse, grün gefärbte Tier lebt phytophag in

feuchten Hochstaudenfluren und bevorzugt lichte Wälder in Mittelgebirgslagen
und steigt in den Alpen bis auf 2'000 m Höhe auf. In der Schweiz ist sie historisch
aus BE, NW, SO, UR, VD, VS (Frey-Gessaer 785(5) und GR (Frey-Gessaer 78776)

bekannt, aktuelle Nachweise stammen aus BE (GoY/aer-ScT/e/tf/ag 7989a), LU fGö//-

aer-Sc/ze/fZ/ag 7987), Tl (GoY/aer-Sc/ze/'cZ/agiS /?ez6aaya/-/?eser 7992), VS (73e/arze <§

Def/w'er 7988) und ZG (Offo 7995). In BW in mittleren Lagen des Schwarzwaldes
und der Schwäbischen Alb ist die Art häufig, im LK KN im Hegau nachgewiesen.

Ca/ocor/'s roseomacu/afus (De Geer, 1773)
TG: Bischofszell, 7.1888 1 Ex Mü.

Diese prachtvoll rot-grün gefärbte Art ist eine typische Vertreterin der Kalk-

magerrasen. Als Nahrungspflanzen bevorzugt sie Korbblütler und ist saugend
in den Blüten zu finden. In der Schweiz ist sie historisch aus den Kantonen BE,

BL GE, SH ('/Weyer-Dur 7843), AG, BS, VD, ZH (Frey-Gessaer 78<5<5) und TG (Wof-
aia'aaer 7928) bekannt, aktuell gibt es nur zwei Nachweise aus BL (H/ya/gerdï
ßurc/r/zarc/f 2003) und LU (Gô7/aer-Sc/?e/'cZ/'ag 7989a). In BW ist sie vor allem auf
der Schwäbischen Alb verbreitet, im LK KN noch nicht gefunden, aktuell jedoch
im LK Waldshut bei Jestetten nachgewiesen.

CapsocZes gof/)/'cus (Linnaeus, 1758)
TG: Herdern, Schalmenbuck, 29.5.1999 1/0 Bl; Ochsenfurt, 17.5.2000 1/1 He,

8.6.2001 1/0 Ko, 9.6.2001 2 Lv He.



C. gof/)/'cus lebt polyphytophag in der Krautschicht offener Standorte und wird
auf Halbtrockenrasen regelmässig beobachtet. In der Schweiz ist sie historisch
aus BE, ZH (7Weyer-Dt/r 7S43J, GR (7C7///as 7Sd2), AG, VD (Trey-Gessner fflddj
und TG (Wo/manner 7923) belegt, aktuell aber nur aus SH ('D/'G/Mo ef a/. 2000),
Tl /Offo 7996), VS (De/arze <$ Def/î/er 7983) und ZG fOffo 7995). In BW und im
LK KN ist die Art verbreitet mit einigen aktuellen Nachweisen.

Capsas afer (Linnaeus, 1758)
TG: 4 Nachweise zwischen 1890 und 1900, ein Tier von 1952 und 14 Nachweise
an 7 Fundorten ab 1984.
Bei dieser etwa 6 mm langen Art sind die Männchen ganz schwarz, die Weibchen
in der vorderen Hälfte rötlich gefärbt. Sie lebt und saugt an Süssgräsern sowohl
an trockenen als auch an feuchten Standorten. In der Schweiz ist sie aus den
meisten Kantonen historisch und aktuell bekannt. In BW ist sie weit verbreitet
und häufig, ebenso im LK KN.

C/)3ra£oc/j//us gy//er?/)a//7 (Fallen, 1807)
TG: 18 Nachweise an 9 Fundorten: Ermatingen, 1999-2001 Gr; Eschenz, 2001 He;

Fischingen, 1995-1997 Ko; Frauenfeld, 2002 Ko; Herdern, 2009 He; Kreuzlingen,
1994 He; Ochsenfurt, 1984-2005 Bl/He/Ko; Weingarten, 1999-2000 Bl/He.
Diese auf Ga/Zum-Arten spezialisierte Art lebt in der Krautschicht trockener bis

feuchter, offener Biotope. Die schwarz gefärbten Imagines überwintern in der
Bodenstreu, die Larven sind dagegen grün gefärbt. Historische Angaben zur
Verbreitung vor allem in den südlichen Kantonen könnten auch C. weder/ be-

treffen, weiche erst 1953 beschrieben worden ist und in der Schweiz bisher nur
im Wallis nachgewiesen wurde fDe/arze & Defö/er 7934). Ebenfalls könnte im

historischen Material C. sp/ra///ervorhanden sein, welche 1988 aus Ost-Russland
beschrieben wurde, aber auch in Österreich und in Süddeutschland vorkommt
/S/moa 2007). Das Material aus dem Thurgau wurde auf diese Möglichkeiten hin

untersucht und erwies sich ohne Ausnahme als C. gy//en/)a/7/ zugehörig. Diese
Art ist aus den meisten Kantonen der Schweiz publiziert, historisch und aktuell
vorhanden und häufig, ebenso in BW und im LK KN.

C/osferofomt/s d/c/airafus (Herrich-Schäffer, 1835)
TG: Fischingen 1997-2000 Ko; Frauenfeld, 1892 Wn, 2002 Bl; Hüttwilen, Habs-
bach, 1998-2000 Bl, Steinegg, 2001 Bl; Sirnachberg, 1995 Ko.

Die durch die verdickten Enden der 2. Fühlerglieder sehr auffällige, braun-rot ge-
färbte Art wird sowohl auf Bäumen und Sträuchern, als auch in der Krautschicht
gefunden. Sie ernährt sich von Pflanzensäften aber auch von Blattläusen. Histo-
risch und aktuell ist sie aus den meisten Kantonen der Schweiz nachgewiesen.
Ebenso gibt es in BW und im LK KN zahlreiche aktuelle Nachweise.

C/osferofomi/s ftv/vomscty/aftys (De Geer, 1773)
TG: Frauenfeld, Obholz, 12.6.1952 1 Ex Hu; Roggwil, Brügglizälg (Obstgarten),
2005 0/1 WSL; Tägerwilen, Tägermoos, 24.5.2004 1/0 He.

Die Tiere bewohnen vor allem Laubbäume und beerentragende Sträucher in allen

halbschattigen eher feuchten Biotopen. So ist die Art regelmässig an Faulbaum



und Kreuzdorn zu finden. Sie besaugt die Fruchtknoten und die unreifen Früchte,
ernährt sich aber auch von Blattläusen. Aus den meisten Kantonen der Schweiz
ist sie historisch und aktuell nachgewiesen. Ebenso gibt es in BW und im LK KN

einige aktuelle Nachweise.

C/osferofomt/s nornre^/cus (Gmelin, 1790)
TG: Frauenfeld, 24.7.1906 0/1 Wn, 6.7.1909 1/0 Wn; Ermatingen, Fruthwiler-
Strasse, 2.8.2001 1/0 am Licht Gr, 25.6.2004 1/0 Gr; Neunforn, Lieplismos,
3.8.2001 4/5 Di/Grv, 17.8.2001 0/1 Di/Grv.
Die Art besiedelt die Krautschicht offener Standorte unterschiedlicher Feuchte.
Sie ernährt sich von den verschiedensten Pflanzen, hat jedoch eine Vorliebe für
Korbblütler. Sie wurde gelegentlich als Schädling an Kartoffeln, Getreide, Raps,
Wein und Zuckerrüben beobachtet. Historisch und aktuell ist sie für die meisten
Kantone der Schweiz nachgewiesen, aktuell ebenso in BW und im LK KN.

D/'cbrooscyft/syusfaw Josifov, 1981 / Erstnachweis für die Schweiz!
TG: Kreuzlingen, Zentralfriedhof, 8.6.1999 6/1 an 77w/a He.

Die grün-rötlich gefärbte Art lebt phytophag an Wacholder-Arten f/t/n/pert/s sp.j,
Cbamaecypar/s und 77)u/a (AbMa't/pg 77). Sie bevorzugt trocken-warme offene
Standorte und ist daher auch gerne in Parks zu finden. Bei einer Nachprüfung von
Belegen aus VS, Tl ffrey-Gessr/er 7<9<5<5/, GR (Wo/manner /924J und SO (/Weyer-

Dt/r, /S70), welche als D. va/es/anus publiziert wurden, könnten sich prinzipiell
auch Nachweise von D. gz/sfav/ ergeben. Merkmale zur Unterscheidung vom an

Vt/a/pert/s nana lebenden D. va/s/'aat/s finden sich in /os/fov (79S/J. In BW ist die
Art verbreitet, aus dem LK KN stammt ein aktueller Nachweis.

/466/Vc/d//7£ /7: D/'e efwa 4 777/77 /a/7£e 14/e/c/?wanze D/c^rooscyft/s^t/sfai//'a/? /7?rer i4///tsp/7aaze
H/ac/îo/c/e/*. S/e mvrc/e za/77 ersfea /Wa/ für c//e 5c/7M/e/z aac^ew/esea. (Foto: Prof. £ l4/ac/?/7?aaaJ



D/'chrooscyfus /dfermed/T/s Reuter, 1885

TG: Sirnach, Wilerstrasse, 20.6.2000 1/0 am Licht Ko.

Die Art saugt bevorzugt an Fichten, ist aber gelegentlich an anderen Nadelbäu-
men anzutreffen. In der Schweiz ist sie nur aus den Kantonen Tl (ßezhanya/-
Feser /997J und ZG (Offo /995J bekannt. In BW ist sie verbreitet, im LK KN ist
ein aktueller Nachweis bekannt.

D/'chrooscyft/s ri/hpe/w/s (Fallén, 1807)
TG: Sirnach, Wilerstrasse, 4.6.2000 1/0 Ko.

D. ru/yper/u/s lebt auf Wald-Föhren (P/ni/ssy/vesfr/'sJ und besaugt dort die Frucht-
stände. Die historischen Nachweise könnten auch D. /'r/fer/r/ed/T/s betreffen, da
diese Art erst 1885 von D. ri/fipe/w/'s abgetrennt wurde. In der Schweiz ist sie
historisch aus den Kantonen AG, BE, VS (Frey-Gessner /8<56J und GR (Wofrnadner
7924) nachgewiesen, aktuelle Funde stammen aus BL (Wya/ger <$ ßurcAdardf
2003), GR (Voe//my 5 Sauter 7983) und SZ fGöV/ner-Sche/y/pg 7988/ In BW ist
die Art verbreitet, im LK KN sind zwei aktuelle Nachweise bekannt.

F/adrodemus m-T/at/um (Goeze, 1778)
TG: 9 Nachweise an 6 Fundorten, alle vor 1953: Bischofszell, 1897/1901 Wn;
Fischingen, 1899 Wn; Frauenfeld, 1890-1902 Wn, Obholz, 1952 Flu; Stettfurt,
1952 Flu; Uesslingen, Tannholz, 1952 Flu.

Diese prächtig gelb-orange und schwarz gefärbte, etwa 8 mm lange Art ist ein

typischer Bewohner sonnenexponierter Kalkmagerrasen. Sie scheint Wiesen-
salbei als Nahrung zu bevorzugen. Die seit den 1950er-Jahren immer selteneren
Nachweise sind auf die immer stärker gewordene landwirtschaftliche Nutzung in

der Schweiz und besonders auch im Thurgau zurückzuführen, welche nur sehr
wenige kleine geeignete Inselbiotope übrig gelassen hat. So ist die Art in BW und
auch im LK KN häufig, da dort entsprechende Standorte, vor allem im Liegau,
unter Schutz gestellt worden sind. /Weyer-Dür (7843J beschreibt das Vorkommen
der Art in der Schweiz mit <rauf a//e/i 144'esen, F/pge/n und Fe/dra/den /d unsag-
//'eher Me/ige//. In der Schweiz gibt es vor allem historische Nachweise aus VS

(Frey-Gessuer 7862/ AG, BE, SG, UR, VD, ZH (Frey-Gessner 78<5<5/ GR //(////as
/879J und TG (F/o/madner 7928/ aktuelle lediglich aus den Kantonen BL (Wyn/ger

<£ ßurc/rhardf 2003J, GR (T/oe//my <$ Saufer 7983) und SH (0/ G/W/'o ef a/. 2000/

L/ocor/s fr/pusfu/afus (Fabricius, 1781)

TG: 12 Nachweise an 10 Fundorten seit 1988, keine historischen Funde.
Die Art besaugt die Blüten und unreifen Früchte der Brennnessel und über-
wintert als Imago. Historisch und aktuell ist sie aus den meisten Kantonen der
Schweiz nachgewiesen. Ebenso gibt es in BW und im LK KN zahlreiche aktuelle
Nachweise.

Lygocor/'s paht///r/t/s (Linnaeus, 1761)

TG: 13 Nachweise an 11 Fundorten seit 1995, ein Tier von 1926.
Die grasgrün gefärbte, etwa 6 mm lange Art lebt an Laubgehölzen und krautigen
Pflanzen. Sie ernährt sich phytophag in feuchten und schattigen Biotopen und ist
auch als Schädling im Obstbau, an Kartoffeln und Zuckerrüben bekannt. Histo-



risch und aktuell ist sie aus den meisten Kantonen der Schweiz nachgewiesen.
Ebenso gibt es in BW und im LK KN zahlreiche aktuelle Nachweise.

Lygocor/s /x/g/co///s (Fallén, 1807)
TG: Frauenfeld, Grossi Allmänd, 9.6.2001 0/1 an Silber-Weide He.

Diese ebenfalls grün gefärbte, phytophage Art lebt vor allem an Weidenarten an

Flussufern. Seit etwa 150 Jahren ist sie regional in Westeuropa an Apfelbäumen
und Beerensträuchern als Schädling bekannt geworden. In der Schweiz ist die

Art historisch aus BE (Trey-Gessner /SddJ und GR (Yrey-Gessner 737/a <S 6J,

aktuell aus GR (TYec/rms/w <5 H/y/7/ger 2000J und LU /Gö7/ner-Sc/)e/d/ng /9S9aj
bekannt. In BW ist sie verbreitet, im LK KN jedoch noch nicht nachgeweisen.

Lygocons confsm/nafus (Fallén, 1807)
TG: Kreuzlingen, Flafenpark, 25.7.1994 1/3 He, Schlösslipark, 15.7.2007 1/0
an Birke He; Sirnach, Rooset, 9.7.2000 0/1 Ko, Wilerstrasse, 4.6.2000 1/0 Ko;

Wängi, Krillberg, 13.8.1997 1 Ex Ko.

L confam/'nafos lebt hauptsächlich phytophag auf sonnenexponierten, fruch-
tenden Birken und Erlen. Die Eier werden bereits im Sommer an den unreifen
männlichen und weiblichen Kätzchen abgelegt und überwintern. Die Art ist
sicherlich bei gezielter Nachsuche überall in der Schweiz zu finden. Es gibt
etwa aus der Hälfte der Schweizer Kantone historische und aktuelle Nachweise.
Ebenso ist sie in BW und im LK KN weit verbreitet und häufig.

Lygocorvs v/r/d/s (Fallén, 1807)
TG: 12 Nachweise an 9 Fundorten: Ermatingen, 2001 Gr; Frauenfeld, 2001-
2002 Bl/He; Kreuzlingen, 1994/1999 He; Krillberg, 1997 Ko; Müllheim, 1980

Bl; Sirnach, 1987/2000 Ko.

L w/vd/'s hat eine Vorliebe für Linden als Wirtspflanzen, ist aber auch gelegent-
lieh an anderen Laubhölzern zu finden. Sie bevorzugt feuchtere, halbschattige
Standorte und wird vor allen an den unreifen Früchten nachgewiesen, saugt
aber auch an Blattläusen und -flöhen. Auch diese Art ist sicherlich bei gezielter
Nachsuche überall in der Schweiz zu finden. Es gibt aus neun Kantonen zahl-
reiche historische und aktuelle Nachweise. Ebenso ist sie in BW und im LK KN

weit verbreitet und häufig.

Lygi/sgeme//afiys (Herrich-Schäffer, 1835)
TG: Ermatingen, Deponie Ober-Höwilen, 29.7.2001 0/1 Gr, Triboltingen, Espen,
2.8.1991 1/0 Gr.

L geme/fed/s lebt auf warmen Offenlandstandorten an Beifuss (A/tem/s/'aJ mit
zwei Generationen im Jahr. Wie bei allen Lygus-Arten überwintern die Imagines.
Da die Art früher von vielen Autoren als Form von 7. prafens/s aufgefasst wurde,
fehlen hier Angaben in Afeyer-Di//-(7S43,) und 7rey-Gessne/"(7S<5(5J. Spätere Mel-

düngen von L geme//afus können auch L sc/sperst/s betreffen, da diese Art als

Herbstform von L geme/tafas betrachtet wurde. Aus der Schweiz ist sie bisher

nur aus den Kantonen BS (Wyn/ger <S ßwc/r/rsrelf 2003/ GR /Wo/männer 7924J,

Tl /GoY/ner-Sc/re/d/ng <§ ffezdanys/'-ßeser 7992J und VS (W/fscft/ S Zeffe/ 2002J
bekannt. In BW ist die Art verbreitet und auch im LK KN gibt es einige Nachweise.



/.ygus prafeasZs (IZaaaet/s, 7756/ - Gemeine Wiesenwanze
TG: Mit 50 Nachweisen an 25 Fundorten die zweithäufigste Weichwanzenart
im Thurgau. 3 der Nachweise stammen von 1896 bis 1907, der Rest ab 1980.
Dieser Bewohner der verschiedensten Biotope bevorzugt offenere Standorte wie
Grünbrachen und Ruderalstandorte. Die Art ist meist auf Pflanzen der Kraut-
Schicht zu finden und hat eine Vorliebe für Korbblütler. Die Imagines überwintern
in Moospolstern, unter Blattrosetten und in der Bodenstreu. Historisch und
aktuell gibt es aus den meisten Kantonen der Schweiz zahlreiche Nachweise,
ebenso ist die Art in BW und im LK KN ausgesprochen häufig.

Lygt/s pt/ncfaft/s (Zetterstedt, 1838)
TG: Bischofszell, 10.5.1896 1/0 Wn, 30.5.1896 0/1 Wn, 25.6.1896 0/1 Wn,
14.8.1896 1 Ex Wn; Hohentannen, 4.9.1896 0/1 Wn.

Die Art zeigt eine vorwiegend boreo-montane Verbreitung und bevorzugt halb-
schattige, feuchtere Habitate. Sie ist in den Alpen in Hochstaudenfluren und

Zwergstrauchformationen, oft an Heidelbeeren oder Alpenrosen, regelmässig zu
finden. Die Imagines überwintern häufig auf Koniferen oder in der Bodenstreu.
Auch diese Art wurde früher von vielen Autoren als Form von L prafeasZs auf-
gefasst. Daher fehlen hier Angaben in 7Weyer-Di/r (7643/ und Frey-Gessner(78<5<5J.
In der Schweiz ist sie historisch aus dem Kanton GR /Wo/manne/" 7924/, aktuell
aus BE /Di/comman 7990), BS (Wyn/ger 5 ßorc/r/rarc/f 2003/, GR (F/ec/rmana <£

M/ya/gea 2000/, LU, NW, OW /GoV/aea-ScZreZßZag 7989a/, SZ /GoV/aea-Sc/ieZc/Zag

7987/ und Tl /Offo 799(5/ belegt. In den Höhenlagen in BW ist die Art verbreitet,
im LK KN und LK FN nicht nachgewiesen.

Lygas ragu/ZpeaaZs Poppius, 1911 - Behaarte Wiesenwanze
TG: 46 Nachweise an 26 Fundorten, davon 4 zwischen 1894 und 1914, die
restlichen ab 1984.

L n/gaZ/peaaZs lebt phytophag an krautigen Pflanzen in nährstoffreichen Offen-
landbiotopen. Die Bodenfeuchte scheint nebensächlich zu sein, die Art meidet
jedoch schattige Standorte. Sie kommt gelegentlich als Schädling im Garten-
und Ackerbau vor. Die Larven wurden beim Aussaugen von Blattläusen und
Insekteneiern beobachtet, die Imagines überwintern. Historisch und aktuell
gibt es aus den meisten Kantonen der Schweiz zahlreiche Nachweise, ebenso
ist die Art in BW und im LK KN ausgesprochen häufig.

Lygas wagaerZ Remane, 1955

TG: Fischingen, Halden, 19.9.1997 1/0 und Eienwald 27.8.1997 1/3 Ko; Mannen-
bach, 1.8.1909 1 Ex Wn; Sirnach, Busswil, Ägelsee, 20.7.2000 1/0 Ko.

L wagaerZ ernährt sich polyphag von krautigen Pflanzen in offenen und halb-
schattigen Biotopen. Nach Ansicht der meisten Autoren scheint sie ebenso
wie /.. puacfafi/s eine boreo-montane Verbreitung zu haben, jedoch gibt es für
L wagaerZ in BW deutlich mehr Funde in der Ebene als für /.. puacfaft/s. Sie
überwintert wie alle Arten der Gattung Lygus als Imago. Der Erstnachweis für
die Schweiz stammt aus dem Kanton LU /GoY/aer-ScZjeZdZng 7987/, später ist die
Art auch aus GR /FZeckmaaa <S H/ya/ger 2000/, SH /DZ GZü/Zo ef a/. 2000/ und Tl

/GoY/aer-Sc/jeZc/Zag <S Z?ezßaayaZ-/?ese/- 7992, 2000/ bekannt geworden. In BW

ist sie verbreitet, im LK KN gibt es zwei frühere Nachweise (F/eckmaaa 799(5/.



TWerm/fe/ocerus scAm/c/f// (Fieber, 1836)
TG: Frauenfeld, Allmend-Stöcke, 9.6.2001 1/0 St.

Die Art lebt in Auenwäldern und an Flussufern an verschiedenen Laubhölzern

/46ô//</w7£ 78). Sie bevorzugt die Esche als Futterpflanze und ist unter diesen
oft in Brennnesselbeständen zu finden. Sie ernährt sich zusätzlich von Blattläu-

sen, Blattflöhen und Schmetterlingsraupen. In der Schweiz gibt es nur aktuelle
Nachweise aus AG (TWe/er <5 Saufen 7989/ BL und BS (Wymeer <S SuncAAantff

2003/ In BW sind einige Nachweise bekannt, im LK KN und LK FN ist die Art
nicht nachgewiesen.

75: D/e efwa 5 /77/7? /ao^e Mfe/c/rivanze Me/777/fe/ocert/s sc/7/77/cft// /eöf öei/orzogf /*/?

>4 i/e/7uvä/c/er/7. (Foto: Prof. £ H/acfmaoo,)

/W/'r/'s sfràft/s (Linnaeus, 1758) - Prachtwanze
TG: Ermatingen, Fruthwilerstrasse, 27.5.2005 0/1 Gr, Deponie Ober-Höwilen,
24.5.1999 1/0 Gr; Müllheim, Grüneck, 19.6.1987 0/1 Bl, 20.5.1988 1 Ex Bl,

20.6.1988 1 Ex Bl, 12.5.1990 1 Ex Bl, 17.5.1990 0/1 Bl; Tägerwilen, Tägermoos,
24.5.2004 0/1 an Silberweide He.

Die etwa 1 cm grosse, prachtvoll schwarz-gelb-orange gefärbte Art lebt zoo-
phytophag an Laubgehölzen /4AA//cA/n£ 79/. Im Bodenseegebiet wurde sie re-
gelmässig an Weiden-Arten und an Kreuzdorn gefunden. Die Eier werden zur
Überwinterung in junge Triebe versenkt. In der Schweiz ist sie historisch aus
den Kantonen AG, BE, ZH (7rey-Gessr?er 786(5/ GR (7f////as 7874/ und VS (Fa/n-

ma/'ne 7885/ belegt. Aktuelle Nachweise stammen aus BL (Wymeer 5 SuncAAancff

2003/ GR (Voe//my <$ Saufen 7988/ FR fSfec/emana 7987/ Tl (GoY/nen-ScAe/d/ag
<$ FezAaaya/-/?esen 7992, 20001 und ZG fOffo 7995/ In BW und im LK KN ist die
Art verbreitet mit zahlreichen Nachweisen.



•4AA/7c7un£ 79: D/'e PracAïwanze M/'r/'s sfr/afus /'sf m/'f e/'ner TCorper/à'nge von efwa / / mm e/'ne
der auffä%sfen Ae/'m/'scAen IMe/'cAwanzen. D/'e Trurz/eA/yen /mag/nes s/'nrf aA M/'ffe Ma/' A/'s dun/'
a/?züf/"e/fe/7. (Fofo: Pro/: £. H/ac/?/77ar7/?J

Orf/?ops basa/Zs (A. Costa, 1853)
TG: 2 historische Nachweise zwischen 1893 und 1896, 15 Nachweise an 9

Fundorten seit 1996.

Die Art besaugt die unreifen Früchte der verschiedensten Doldenblütler-Arten.
Im Bodenseegebiet wurde sie regelmässig an Waldwegen und Waidrändern
an Feuchtwiesen nachgewiesen. Wie bei allen Orfhops-Arten überwintern die
Imagines. Die Fundortangaben von 0. basa//s und 0. Tra/m/'Zvor 1951 und meist
auch vor 1985 sind aufgrund der Verwechslung beider Arten in den gängigen
Bestimmungsschlüsseln (Warner 79<57, 7970- 77) unsicher. Praktikable Bestim-
mungshilfen finden sich in r3/7?a/7/n/'(W5/j und 7?Zeger(79S5j. In der Schweiz stam-
men gesicherte Belege aus BE, LU (Go7/r?er-ScbeZcZ/>?g 79S9aj, BL, BS (Wymeer
& ßt/rckhardf 2003), GR (Wechmar?/? <5 fVyn/ger 3000), SH (797 G/Tr/Zo ef a/. 2000),
SZ (Gö//r?er-Scbe7a'Zr?,§' 7983) und Tl (7?/'eger 7985, Gö7/r?er-Sc/?e/o'/r?^ S /?ezöar?ya/'-
7?eser 2000). In BW und im LK KN ist die Art häufig mit zahlreichen Nachweisen.

Orfhops campesfr/'s (Linnaeus, 1758)
TG: 3 historische Nachweise zwischen 1906 und 1911, 2 Nachweise von 1951/52
und 21 Nachweise an 13 Fundorten nach 1989.

Auch diese Art ist an Doldengewächse gebunden, bevorzugt jedoch sonnig-
warme Offenlandbiotope wechselnder Bodenfeuchte. Überwinternde Imagines
werden oft an Kiefern gefunden. Auch hier besteht in der historischen Literatur
eine gewisse Verwechslungsgefahr mit 0. basa/Zs und ha/m//. Das zur Unter-
Scheidung herangezogene Merkmal, das Fehlen der verdunkelten äusseren
Flügelkante (Wagner 79/57, 7970- 77), ist bei dunklen Individuen unsicher und
lässt eine Verwechslung zu. Das 3. Fühlerglied ist in der Regel jedoch deutlich
kürzer als bei den beiden anderen Arten. Die Männchen lassen sich sicher im
Genitale voneinander unterscheiden. Mit dem gegebenen Vorbehalt existieren
aus den meisten Kantonen der Schweiz zahlreiche Nachweise, ebenso ist die
Art in BW und im LK KN ausgesprochen häufig.



0/tAops As/m/V (Linnaeus, 1758)
TG: Aadorf, Aatal (Kiesgrube), 8.9.1997 1 Ex Ko; Neunforn, Liepiismos, 25.4.2002

0/1 Di/Grv, 1.5.2002 0/1 Di/Grv.
Wie ihre beiden Schwesterarten saugt auch diese Art an den verschiedens-
ten Doldenblütlern, bevorzugt nach unseren Beobachtungen trocken-warme
Lebensräume und ist vor allem auf stark besonnten Halbtrockenrasen und

lückigen Ruderalstandorten zu finden. Die Überwinterung erfolgt als Imago in

der Bodenstreu oder unter der Borke von Kiefern. Die Männchen haben deut-
lieh grössere Augen, und beide Geschlechter sind generell bunter gefärbt als

O. Asss/Zs und campesfr/'s. Schwach gefärbte Individuen lassen sich im Genitale,
sowie anhand der Fühlerproportionen bestimmen. Die Art ist deutlich seltener
als ihre beiden Schwesterarten. Auch hier sind die historischen Meldungen aus

genannten Gründen prinzipiell unsicher und müssten überprüft werden. Frey-
Gessne/" (78(5(5/ hebt jedoch die bunte Färbung dieser Art hervor, sodass seine

Meldungen akzeptiert werden können. Linter den erwähnten Vorbehalten ist

die Art historisch aus VS (Frey-Gessner /8<52/, AG, VD (Frey-Gessner 78(5(5/, ZH

(ü/efr/c/7 /872/, GR (Wo/ms'nner /924/ und TG (T/o/manner 7925/ belegt. Aktuelle
Nachweise stammen aus BL, BS (Wyn/jg-er & ßurc/rAarcA 2003/, GR (Voe//my &

Sat/fer/983j, LU /GöY/ner-ScFe/a'/n.g' /PS//, SH fD/G/u//o ef s/. 2000/, Tl /Offo /992,
G/'scatone ef a/. 2002/ und VS (W/'fscA/ <S Zeffe/ 2002/. Die Verbreitung in BW

wird in F/'e^er (7985/ dargestellt, im LK KN ist die Art nur im Hegau verbreitet.

Panf/7/T/s fu/7/cafus (Fabricius, 1781) - Erlengast
TG: 14 Nachweise an 9 Fundorten: Ermatingen, 2006 Gr, Agerstenbach, 2005

He; Frauenfeld, 1891-1910 Wn, 1924-1927 Wi; Krillberg, 1997 Ko; Müllheim,
1980 Bl; Nussbaumer See, 1993 Bl; Sirnach, 1987 Ko; Uesslingen, 1951 Hu;

Weinfelden, 1993 He.

Die erst im Frühherbst erscheinende grün-rot gefärbte Art besaugt die unreifen
Blütenstände von Erle, Hasel und Birke. Die überwinternden Eier werden bis in

den Oktober in die neuen Triebe versenkt. Sie ist historisch und aktuell aus den

meisten Kantonen der Schweiz bekannt. Auch in BW und im LK KN gibt es im

Frühherbst zahlreiche Nachweise.

PAyfocor/'s ausfràcus Wagner, 1954

TG: Lommis, Weingarten, Risi, 5.9.1999 0/1 Ko, 19.8.2002 2/0 Bl.

Die wärmeliebende Art ist vor allem auf Halbtrockenrasen, besonnten Waldrän-

dem und -lichtungen zu finden. Sie lebt zoophytophag an Wachtelweizen und

Beifuss, die Überwinterung erfolgt wie bei allen PAyfocor/'s-Arten im Eistadium.
In der Schweiz ist sie bisher aus BL (Wyn/ger <S ßwc/rAarc/f 2003/, Tl /GoV/ner-

ScAe/tf/pg-S PezAanya/'-Fese/-/992, 2000/ und VS (W/fscA/&Zeffe/2002/ belegt.
In den warmen Gegenden in BW gibt es zahlreiche Nachweise, im LK KN im

Hegau ist sie verbreitet.

PAyfocor/s now/cAy/' Fieber, 1870

TG: Frauenfeld, 28.8.1902 1/0 Wn, 23.8.1909 1/0 Wn.

Die Art lebt in feucht-warmen Ruderalbiotopen und ist bevorzugt an Ampfer-
Arten und Fuchsschwanz zu finden. Im Mindelseegebiet (LK KN) ist sie auch auf



Weidenarten an Feuchtwiesenrändern nachgewiesen worden. Die mitteleuropäi-
sehen Tiere wurden ab 1954 als eigene Art (P s/pger/j betrachtet, inzwischen
wurde diese Auftrennung wieder aufgehoben (ß/eger 2006/ in der Schweiz ist
sie bisher nur aus BL (Wymeer <5 ßenc/r/?ar<Vf2003/ Tl (Offo & ßün/r/ /996J und VS

(Vor/s 2002J bekannt. Aus BW gibt es wenige Nachweise, im LK KN zwei aktuelle
Funde aus dem Mindelseegebiet.

P/jyfocor/s u/m/' (Linnaeus, 1758)
TG: Müllheim, Grüneck, 11.7.1999 1/2 Bl; Ochsenfurt, 18.7.1999 1/0 Ko.
Die etwa 8 mm lange Art ist bevorzugt an besonnten Waldrändern sowohl an
Bäumen und Sträuchern als auch in der Krautschicht zu finden. Die zoophyto-
phage Art ist nachtaktiv und wird daher oft am Licht gefangen. Aus den meisten
Kantonen der Schweiz sind historisch und aktuell zahlreiche Nachweise bekannt,
auch in BW und im LK KN ist die Art häufig nachgewiesen.

P/?yfocor/s tf/m/efafus Kirschbaum, 1856
TG: Frauenfeld, 9.1898 1/0 Wn; Müllheim, Grüneck, 2.7.1980 1/0 am Licht Bl.
Die Art lebt zoophytophag an Laubgehölzen. Da sie nachtaktiv ist, wird sie
oft am Licht gefangen. Tagsüber ruht sie an Stämmen und dicken Ästen mit
flechtenbewachsener Borke und ist daher auf Obststreuwiesen regelmässig
zu finden. In der Schweiz ist sie bisher historisch aus BE (Trey-Gessner /866J
und GR (W////3S 7874/ aktuell aus BL (fVyn/ger<£ St/rc/rhardf 2005/ LU (GöY/nen-

ScAe/'cVag 7987/ SZ (G67//7er-Sc/)e/c///7g 7988/ Tl (Gô7//7er-Sc/7e/û7/jgi§ ßezbanya/-
Peser 7992J und ZG (Offo 7995,1 belegt. In BW gibt es zahlreiche Nachweise, im
LK KN einen Fundort.

PAyfocon/'s /'nfr/cafus Flor, 1861

TG: Ermatingen, 2001/2002 Gr; Hudelmoos, 1999 He; Kreuzlingen, 2007 He;
Neunforn, 2001 Di/Grv; Roggwil, 2005 WSL; Weingarten, 1999 Bl.
P /V7fr/c3fi/s lebt zoophytophag an Nadelgehölzen, meist wird sie an älteren
flechtenbewachsenen Fichten nachgewiesen. Die häufige Art ist in der Schweiz
bisher nur aus LU (GöY/ner-ScAe/cVng 7987, 7990J und Tl (GoY/ner-ScAe/rf/ng <S

PezAanya/'-ßeser 7992, 2000J nachgewiesen. In BW und im LK KN ist sie weit
verbreitet und durch zahlreiche Nachweise belegt.

PAyfocor/'s /ong/perm/'s Flor, 1861

TG: 13 Nachweise an 8 Fundorten: Aadorf, 1997 Ko; Ermatingen, 1997-2002
Gr/Ko; Krillberg, 1997/2001 Ko; Neunforn, 2001 Di/Grv; Sirnach, 1987/1998
Ko; Weingarten, 1995/1997 Bl/Ko; Weiningen, 2009 He.
Die hell gefärbte und durch ihre langen Beine und Fühler auffällige Art lebt zoo-
phytophag an verschiedensten Laubhölzern in Feuchtgebieten. In der Schweiz
stammen Nachweise aus den Kantonen AG (/We/'er<S Saufen /9S9), BL fl/oe//my<S
Eg-//'/? /9S/, l/l/yn/ger <$ ßunc/rAanrff 2003J, FR fSfucfema/w /PS// LU fGôY/ner-Sc/je/-
oVpg- /98/J, S H (T>/ G/U//0 ef a/. 2000/ SZ (GoY/ner-Sc/je/oV^ /9SS/ Tl fGöY/nen-

ScAe/'ö/n^Ä PezAanya/'-Pesen/992, Offo /992, G/aca/oae ef a/. 2002J und ZG (Offo
7995/ In BW ist sie verbreitet und auch im LK KN durch einige Nachweise belegt.



P/7yfocor/s p/n/' Kirschbaum, 1856

TG: Gottlieben, Riet, 4.7.2011 an Fichte 1/0 He.

Die dunkel gefärbte Art lebt an Nadelbäumen. Sie ernährt sich vorwiegend von
Blattläusen der Familie iac/rn/c/ae und bevorzugt Kiefer und Fichte als Lebens-

räum. In der Schweiz gibt es historische Nachweise dieser Art nur aus GR

(Frey-Gessner /87/bJ, aktuell ist sie aus BL, BS (Wyn/£er<S Bi/rcPAarcft 2003/
GR (T/oe//my S Sat/fer /P33/ LU (73ô7/rjer-Sc/?e/tf/pg /9S/J, SZ (GoV/ner-Sc/je/y/pg

/9SSJ, Tl (TGoT/ner-Sc/je/d/pg <S Fezbar/ya/'-Feser /992J und VS (W/'fsc/)/' & Zeffe/
2002) bekannt. In BW und im LK KN ist sie weit verbreitet und hat zahlreiche

Nachweise.

Pbyfocons ret/fer/' Saunders, 1876

TG: Ermatingen, Fruthwilerstrasse, 24.7.2002 1/1 am Licht Gr; Lommis, Wein-

garten (Waldwiese S Risi), 25.8.1997 1 Ex Ko.

P. /-eufe/7 lebt vorwiegend zoophag auf Weissdorn, Schlehe und den verschie-
densten Obstbäumen. Als Nahrung bevorzugt sie Apfelblattsauger fCacopsy//a

ma/// Blattläuse, Spinnmilben und Frostspannerraupen. Daher könnte sie im

biologischen Obstbau von grossem Interesse sein. Da die Art nachtaktiv ist,
wird sie oft am Licht gefangen. In der Schweiz ist sie nur aus den Kantonen Tl

fGô7//ie/sScAe/y/>7g($ Fezbanya/'-Feser /992, 2000J und VS (7o/vs2002,) belegt, in

BW ist die Art verbreitet und auch im LK KN gibt es einige Nachweise.

PAyfocor/s f/7/ae (Fabricius, 1777)
TG: Ermatingen, 2001-2004 Gr; Frauenfeld, 1911 Wn, 2002 Ko; Kreuzlingen,

1994/2007 He; Krillberg, 1997/2001 Ko; Neunforn, 2001 Di/Grv, Sirnach

1987/2001 Ko.

P. f/7/ae wird nicht nur auf Linden gefunden, wie der Name andeutet, sondern
auf verschiedensten Laubbäumen. Auch diese Art ist zoophytophag und es

überwintern, wie bei allen Pbyfoco/7s-Arten, die Eier. In der Schweiz gibt es aus

vielen Kantonen historische und aktuelle Nachweise. In BW und im LK KN ist

sie verbreitet und häufig.

P/7?3//'fus ce/v/ni/s (Herrich-Schäffer, 1841)

TG: Aadorf, 1997/1999 Ko; Eschenz, 2001 He; Frauenfeld, 2001 He; Neunforn,
2002 Di/Grv; Sirnach, 2000/2001 Ko.

Die phytophage Art lebt vor allem an Linde, Esche und Hasel und saugt an

Knospen und unreifen Früchten. Die Tiere sind sehr flugaktiv und werden daher
auch oft am Licht nachgewiesen. Es überwintern wahrscheinlich die Eier, wie
dies in Schweden beobachtet wurde, in der Schweiz ist die Art in den meisten
Kantonen historisch und aktuell nachgewiesen, ebenso ist sie in BW und im

LK KN weit verbreitet und häufig.

P/7?a//7as rabr/caft/s (Fallén, 1807)
TG: Fischingen, Aubach, 17.7.1999 1/0 Ko; Frauenfeld, 5.8.1911 1 Ex an Apri-
kosen Wn.

Die Art lebt bevorzugt an Fichten, ist jedoch auch an Tannen, Kiefern und Lärchen

zu finden. Sie saugt hauptsächlich an den Knospen und den jungen Trieben.



Die überwinternden Eier werden in frische Nadeln versenkt. Auch diese Art
ist sehr flugfreudig und wird daher oft am Licht nachgewiesen. In der Schweiz
stammen historische Belege aus BE, GE, GR, SH, ZH (/Weyer-Dü/-7843,), AG, BS,

VD (Frey-Gessne/- /S<5<5J, VS (Fa/rma/re 7885,) und TG (F/o/ma'/wer 7928,). Aktuell
ist sie im AG (/Weyer & Saufer 7989J, LU (GoV/ner-ScAe/'d/pg 798/, 7990), Tl (Go'//-

ner-ScAe/'d/Ag & PezAa/rya/'-Pese/- /992J und ZG (Offo 7995) nachgewiesen. In

BW ist die Art weit verbreitet und häufig, im LK KN gibt es einige Nachweise.

Po/yme/ws tm/Fasc/aft/s (Fabricius, 1794)
TG: 3 Funde zwischen 1897 und 1902, 21 Nachweise an 14 Fundorten ab 1980.
Die gelb-schwarz gezeichneten Tiere leben phytophag an Labkraut-Arten (Ga-

//um,) in offenen trocken-warmen Biotopen. Die ab April erscheinenden Larven
sind mit ihrer grünen Färbung an der Wirtspflanze gut getarnt. Aus den meisten
Kantonen der Schweiz gibt es zahlreiche historische und aktuelle Nachweise.
Ebenso ist die Art in BW und im LK KN weit verbreitet und häufig.

Po/ymerus Ao/oser/ceus Flahn, 1831

TG: Aadorf, Aatal (Kiesgrube), 8.9.1997 1 Ex Ko.

Die Art lebt auf Labkräutern (Ga/Zam,) und kommt sowohl an trocken-warmen
Standorten als auch in Feuchtgebieten vor. Aus den meisten Kantonen der
Schweiz gibt es zahlreiche historische Nachweise, aktuell ist sie aus BL (M/yn/ger
<S Swc/rAardf 2003,), GR (l/oe//my & Saufe/- 7983,), LU (GoV/ner-ScAe/d/Ag 7989a,)

und Tl (G/aca/one ef a/. 2002) belegt. In BW und im LK KN ist die Art weit ver-
breitet und häufig.

PAaAdom/Vv's sf/73fe//us (Fabricius, 1794) - Eichen-Schmuckwanze
TG: 2 historische Nachweise von 1891 und 1895, 12 Funde an 11 Fundorten
nach 1979.

Die Larven besaugen die Blütenknospen und Pollensäcke von Eichen. Die pracht-
voll schwarz-gelb gefärbten Imagines ernähren sich dort von Blattläusen, Zika-
denlarven und Wicklerraupen. Die Larvalentwicklung erfolgt sehr rasch, sodass
schon Mitte Mai die ersten Imagines auftreten. Aus den meisten Kantonen der
Schweiz gibt es zahlreiche historische und aktuelle Nachweise. Ebenso ist die
Art in BW und im LK KN weit verbreitet und häufig.

Sfenofus A/Aofafus (Fabricius, 1794)
TG: 2 historische Funde von 1897 und 1911, einer von 1952 und 26 Nachweise

an 21 Fundorten nach 1970.
S. A/Aofafus lebt in feuchteren, halbschattigen Biotopen an Süssgräsern (Poa-
ceaej und besaugt die unreifen Samen. Für diese Art wurde bisher keine Bevor-

zugung bestimmter Gräserarten nachgewiesen. Aus den meisten Kantonen der
Schweiz stammen zahlreiche historische und aktuelle Nachweise. Ebenso ist die

Art in BW und im LK KN weit verbreitet und ausgesprochen häufig.

/.epfopfema do/oArafa (Linnaeus, 1758)
TG: 3 historische Nachweise zwischen 1899 und 1907, drei von 1952 und 13

Nachweise an 8 Fundorten nach 1988.



L cfo/obrafa lebt an hochwachsenden Gräsern und besaugt neben den Frucht-
ständen auch Blätter und Halme. Sie bevorzugt offene bis halbschattige nähr-
stoffreiche Wiesentypen und wird gelegentlich auch in Getreidefeldern nach-
gewiesen. Die Larven schlüpfen Anfang Mai, und im Juni lassen sich die ersten
Imagines beobachten. Aus den meisten Kantonen der Schweiz gibt es zahlreiche
historische und aktuelle Nachweise. Ebenso ist die Art in BW und im LK KN weit
verbreitet und ausgesprochen häufig.

/Wega/oceroea recf/corn/s (Geoffroy, 1785) - Grosse Graswanze
TG: Ein historischer Nachweis von 1906, einer von 1952 und 8 Nachweise an
8 Fundorten nach 1987.

Die etwa 1 cm lange, grasgrün gefärbte Art mit sehr langen Fühlern und Bei-

nen hat vergleichbare Biotopansprüche und die gleiche Lebensweise wie
L cfo/obrafa, erscheint jedoch in der Regel zwei Wochen später im Jahr. Aus
den meisten Kantonen der Schweiz gibt es zahlreiche historische und aktuelle
Nachweise. Ebenso ist die Art in BW und im LK KN weit verbreitet und aus-
gesprochen häufig.

A/ofosf/'ra e/oagafa (Geoffroy, 1785)
TG: Amriswil, 2008 Br; Ermatingen, 2002 Gr; Eschenz, 2001 He; Frauenfeld,
1906 Wn; Kreuzlingen, 1994 He; Müllheim, 1988 Bl; Salenstein, 1911 Wn; Schlatt,
1909 Wn; Tägermoos, 2002 He.

Beide A/ofosf/'ra-Arten leben mit zwei Generationen im Jahr an Süssgräsern. Die

grasgrüne Sommergeneration saugt an den vegetativen Teilen der Wirtspflanzen,
die braun-orange gefärbte Herbstgeneration auch an den Ähren. Nur die begat-
teten Weibchen überwintern in der Bodenstreu. Die Männchen lassen sich nur
im deutlich unterschiedlichen Bau der männlichen Genitalien eindeutig unter-
scheiden (Wagner 79/5<5J. Die Weibchen der Herbstgeneration unterscheiden sich
deutlich im Bau der Deckflügel, welche bei /V. e/oagafa kürzer und ovaler sind
und eine verkürzte Membran aufweisen. Die Unterschiede bei den Weibchen
der Sommergeneration sind nur gering ausgeprägt. In der historischen Literatur
wurden beide Arten meist unter /V. erraf/'ca publiziert, sodass Meldungen vor
1966 nicht verwendet werden können. /V. e/oagafa lebt in mässig feuchten bis
trockenen Wiesentypen, ist aber auch an Wegrändern, Ruderalfluren, gedüngten
Mähwiesen und Getreidefeldern zu finden. Obwohl diese Art in allen Kanto-
nen der Schweiz häufig vorkommen sollte, sind sichere Nachweise nur aus BE

(Zurbrf/ggcS fraa/r200<5J, BL (TWeok/aa ef a/. 200/), BS (Wya/ger<§ Surc/rAarc/f 2003J,
LU fGö//aer-Sc/?e/c//ag 7982, 7990J, S H (D/ G/Mo ef a/. 2000), Tl fGöY/aer-ScAe/'-

rf/ag <5 /?ezöaaya/-/?esea 7992), VS (Yor/'s 2002) und ZG (Offo 7995J bekannt.
In BW ist die Art überall verbreitet und ausgesprochen häufig, ebenso im LK KN.

A/ofosf/'ra erraf/'ca (Linnaeus, 1758)
TG: Hier fehlen historische Funde, 15 Nachweise von 13 Fundorten seit 1987.

Biologie und Ökologie dieser Art wurde bereits unter /V. e/oagafa beschrieben,
A/. erraf/'ca bevorzugt jedoch im Gegensatz zu A/. e/oagafa trockenere und sonni-

gere Wiesentypen. Die Art ist aus den meisten Kantonen der Schweiz historisch
und aktuell gemeldet, wobei aus den selben, bei A/. e/oagafa genannten Gründen,



alte Nachweise sich auch auf /V. e/opgafa beziehen können und hier nicht zitiert
werden. Gesicherte Nachweise dieser Art stammen aus BE (Zunbragg 5 Fran/r

200(5/ BL, BS (Wyn/ge/-<£ ßarc/r/rarc/f 2003J, FR (tSfutfe/nann 7957), GR (Voe///77y
<S Sai/fer 79S3), LU (TSoT/ner-Sc/je/ö'/ng 7990), NE (ÏMommu/? 7990), S H (79/ G/Mo
ef a/. 2000/ Tl (73ö7/ner-Sc/?e/c//ng & Fezbapya/'-Feser 7992/ VD und VS fDef/?/'er
<5 Oe/arze 7984/ In BW ist die Art deutlich seltener als /V. e/ongafa und nur im
Süden verbreitet, im LK KN aber ausgesprochen häufig.

Sfenotfe/773 ca/carafa (Fallén, 1807)
TG: Ein historischer Fund von 1911, zwei von 1952 und 42 Nachweise von 23
Fundorten nach 1984.
S. ca/carafa bevorzugt offenere Feuchtbiotope und ist daher regelmässig in

Moorgebieten anzutreffen. Neben Süssgräsern gehören auch Sauergräser zu
ihrem Nahrungsspektrum. Das Farbspektrum der im Imaginalstadium über-
winternden Art reicht von grün über orange-braun bis hin zu schwarz. Aus den
meisten Kantonen der Schweiz ist sie historisch und aktuell belegt. In BW und

im LK KN ist die Art häufig.

SfeaoGfema /jo/safa (Fabricius, 1787)
TG: Fischingen, Aubach, 1997 Ko, Balm, 1997/1999 Ko, Eienwald, 1997 Ko,

Fialden, 1997 Ko; Fludelmoos, 1999 Fie.

S. /)o/safa bewohnt feuchte, halbschattige Wiesenbiotope und ist oft auch in

Wäldern verbreitet. Neben verschiedenen Süssgräsern werden auch Flainsimsen
und Binsen besaugt. Die Überwinterung erfolgt als Imago in Grashorsten und in

der Bodenstreu. Obwohl sie vor allem montane und alpine Regionen bevorzugt,
ist sie aus den meisten Kantonen der Schweiz historisch und aktuell nachgewie-
sen. Ebenso ist die Art in BW und im LK KN verbreitet und häufig.

Sfecoc/ema /aewgafa (Linnaeus, 1758)
TG: 2 historische Funde von 1900 und 1902, 42 Nachweise von 23 Fundorten
seit 1994.
S. /aewgafa lebt an Süssgräsern der verschiedensten Wiesentypen und kommt
in offenen und halbschattigen Biotopen vor, wobei ausgesprochen nasse Wie-

sen gemieden werden. Sie wird auch in Wäldern gefunden und überwintert als

Imago. Sie ist aus den meisten Kantonen der Schweiz historisch und aktuell
nachgewiesen. In BW und im LK KN ist die Art verbreitet und häufig.

rerafocor/s pa/t/da/T) J. Sahlberg, 1870
TG: Gottlieben, Riet, lückiges Kleinseggenried, 4.7.2011 0/2 Fie.

7) pa/ucM? lebt an Sauergräsern und wird meist in Kleinseggenrieden nachgewie-
sen, vermutlich findet eine Überwinterung im Eistadium statt. Die vor allem in

Nordeuropa verbreitete Art wird in Mitteleuropa nach Süden hin immer seltener
und fehlt im Mittelmeergebiet. Die Art ist aus der Schweiz einzig durch den Fund

eines Weibchens aus dem Vogelmoos in LU (73ö7//7er-Sc/?eM7g /990J belegt,
In BW wurde die Art nur einmal östlich von Stuttgart gefunden fSc/jm/'c/ 79<57/



7n£onofy/os cae/esf/a/Zum (Kirkaldy, 1902)
TG: Es fehlen historische Funde, 15 Nachweise an 12 Fundorten seit 1980.
71 cae/esf/a/Zum kommt auf trockenen Magerrasen bis hin zu nassen Moorbio-

topen vor. Sie lebt an den verschiedensten Gräsern und wurde in Nordamerika
auch als Getreideschädling beobachtet. Die Überwinterung findet im Eistadium

statt. Historische Nachweise des deutlich selteneren 71 /x/f/com/'s beziehen sich

wahrscheinlich grösstenteils auf 71 cae/esf/a/Zam, da bei dieser Art erst sehr
spät auf leicht kenntliche Merkmaie zur Unterscheidung von 71 ru/fcom/is hin-

gewiesen wurde (Wegen 7978/ Unter Berücksichtigung dieses Sachverhaltes

gibt es in der Schweiz Nachweise aus BE (Zerbrögg <$ Fran/r 2006J, BL (TWetft/na

efa/. 2007/ BS (Wyn/ger<5 ßr/rc/r/rardf 7003), GR (Wampazz/S Def/j/er 7997/ LU

('GöY/ner-Scbe/tf/pg 7982/ SH (D/G/Mo efa/. 3000), SZ /Gô7/ner-Sc/?e/c///7g 7988/
Tl (TToY/aer-Scbe/cl/ng .§ FezbanyaZ-Feser 7992) und VS fH//fscb/ 5 Zeffe/2002/
In BW und auch im LK KN ist die Art weit verbreitet und häufig.

Orf/?ofy//Yiae (22)
Diese Unterfamilie besteht aus den schwarz gefärbten ffa/f/c/r?/, von denen im
TG bisher nur 2 ffa/f/ces-Arten bekannt sind. Die O/Tbofy/Zr?/sind dagegen viel-
gestaltiger und bunter, oft grün gefärbt. Alle Arten überwintern als Ei.

ffa/f/cus apfe/ws (Linnaeus, 1758)
TG: Fischingen, Balm, 15.9.1997 0/1 Ko, 17.7.1999 7/5 Ko; Flerdern, Schalmen-
buck, 25.7.2009 2/0 He; Hüttlingen, Melcher, 12.9.1989 1/1 Ka.

Die nur selten flugfähige Art lebt phytophag an Schmetterlingsblütlern, wird aber
auch an Labkraut (Ga/ZumJ gefunden. Als Lebensraum werden Halbtrockenra-
sen und trockene Ruderalfluren bevorzugt. Bei Massenauftreten in besonders
heissen Jahren kann die Art im Gartenbau an Gurken und Bohnen schädlich
werden. Sie ist aus den meisten Kantonen der Schweiz historisch und aktuell
nachgewiesen. In BW und im LK KN ist sie verbreitet und häufig.

ffa/f/cas/t/fe/co///s (Panzer, 1804)
TG: Warth-Weiningen, Schuepis, 25.7.2009 0/1 an C/emaf/s He; Ermatingen,
Hinteri Stelli, 29.6.2011 3/0 an C/e/naf/s He.

Die wärmeliebende Art ist im Gegensatz zur vorigen flugfähig und bevorzugt als

Futterpflanze die Waldrebe fC/emaf/s v/fa/ba/ ist aber auch an anderen Kräutern
anzutreffen. In der Schweiz ist sie historisch aus AG, SG, VD (Frey-Gessner 78<5<5J,

GR (7ft///as 7874) und TG fWofmänner 7928) nachgewiesen. Aktuelle Funde liegen
aus aus BL (Wy/t/Jg-er <5 ßi/rc/fbaroY 2003J und Tl fG/aca/one ef a/. 2002J vor. Die

Angaben über Nachweise aus BE, BS, GE und UR (Wy/7/ger8 Surc/rbarc/f 2003J
lassen sich anhand der Literatur nicht nachvollziehen, decken sich aber mit den

Angaben von Frey-Gessner (78(5(5) für YY. e/yfbrocepba/us. Dieser ist jedoch kein

Synonym von ff. /ufe/co///s, sondern von ff. sa/fafor. In BW und im LK KN ist die
Art verbreitet und häufig.

ß/epbar/bopfert/s apgty/afus (Fallén, 1807)
TG: Ermatingen, 2005 He; Frauenfeld, 1899 Wn; Kreuzlingen, Hafenpark, 1994

He, Schlösslipark, 2007 He; Mannenbach, 1911 Wn; Roggwil, 2000 WSL.



ß. apgü/afi/s lebt zoophagvon Spinnmilben, Blattläusen und -flöhen bevorzugt
an Birke und Erle und gehört zu den Nützlingen im Obstanbau. Feuchtere und

halbschattige Standorte werden bevorzugt. Die Art ist aus den meisten Kantonen
der Schweiz historisch und aktuell nachgewiesen. In BW und im LK KN ist sie
verbreitet und häufig.

ß/ephar/cfopfews d/'apAanus (Kirschbaum, 1856)
TG: Eschenz, Büel, Kiesgrube Chrüzgässli, 13.8.2001 3/3 an Weide He.
ß. d/aphanas lebt zoophytophag an schmalblättrigen Weidenarten, feuchtere
schattige Standorte werden bevorzugt. In der Schweiz ist sie nur aus den Kan-
tonen BE (TWeyer-Dd/- 7870), LU (GoT/ner-Sc/re/d/ag 798.2) und Tl (Offo <£ ßezba-

aya/-ßeser 7996) bekannt. In BW ist sie verbreitet und auch im LK KN gibt es
zahlreiche Nachweise.

ß/ephar/dopfe/ws /v'ege/v (Heckmann, 2000) /Typus und Paratypus
TG: Wängi, Krillberg, 24.8.1997 2/0 am Licht Ko.

Bisher sind nur diese zwei Männchen (Typus und Paratypus) aus Wängi bekannt,
nach denen die Art auch beschrieben worden ist (Wec/rman/? 2000). Bemerkun-

gen zur Unterscheidung von ß. d/ap/janas finden sich in Wec/rmann (2007/ Über
die Biologie dieser Art ist nichts bekannt.

Cy7/ecor/s Tr/sOv'oa/as (Linnaeus, 1767)
TG: Frauenfeld, 18.6.1907 1 ExWn; Kreuzlingen, Sägihau (Neuweier), 10.6.1993
0/1 Gr.

Die auffällig schwarz-weiss-orange gezeichnete, etwa 7 mm lange Art, lebt
zoophytophag auf Eichen. Sie erscheint im Mai und ist bis etwa Mitte Juli an-
zutreffen. Sie ist aus den meisten Kantonen der Schweiz historisch und aktuell
nachgewiesen. In BW und im LK KN ist sie verbreitet und häufig.

Dryop/)7/ocor/s ffai/opuadr/maca/afus (De Geer, 1773)
TG: 17 Nachweise an 9 Fundorten: Bottighofen, 1976 Gr.; Ermatingen 1988-2004
Gr.; Krillberg, 1994/1995 Ko.; Müllheim, 1973 Lö.; Neunforn, 2002 Di/Grv;
Ochsenfurt 2000 He; Sirnach 1992/2000 Ko; Stettfurt, 2000 Bl.

Auch diese schwarz-gelb gezeichnete Art lebt zoophytophag an Eichen, erscheint
oft schon Anfang Mai und ist Ende Juni meist wieder verschwunden. Sie ist aus
den meisten Kantonen der Schweiz historisch und aktuell nachgewiesen. In BW

und im LK KN ist sie verbreitet und häufig.

G/ob/ceps sp/?ae,g7/ö/777/s (Rossi, 1790)
TG: Ochsenfurt, 18.7.1999 0/1 Ko.

Die schwarz gefärbte Art lebt zoophytophag in trocken-heissen Biotopen an
Laubhölzern und in der Krautschicht. In der Schweiz sind bisher Nachweise
aus AG, SH, ZH (/Weyer-Ddr 7843), GR, VD und SZ (Frey-Gess/ier 78<5<5) bekannt.
Aktuell ist sie nur im Tl nachgewiesen (Gö7/ner-Sc/)e/d/ng <5 PezdanyaZ-ßeser
79 92, Offo 799(5/ In BW gibt es einige Nachweise in der Oberrheinebene, im
LK KN und im LK FN ist die Art nicht nachgewiesen.



G/ob/'ceps ffai/oaracu/afi/s (Fabricius, 1794)
TG: Aadorf, 1999 Ko; Bischofszell, 1996/1997 Wn; Ermatingen, 2002/2003 in

Lichtfalle Gr; Frauenfeld, 1952 Hu; Hudelmoos, 1952 Hu; Ochsenfurt, 2001 Bl.

Diese zoophytophage Art der Kraut- und Zwergstrauchschicht lebt in offenen

Feuchtbiotopen mit einer Vorliebe für Schmetterlingsblütler. Sie wird oft an
Waldrändern nachgewiesen. Sie ist aus den meisten Kantonen der Schweiz histo-
risch und aktuell nachgewiesen. In BW und im LK KN ist sie verbreitet und häufig.

G/ob/ceps ftv/wco///s Jakovlev, 1877

TG: Ermatingen, Fruthwilerstrasse, 30.7.2001 1/0 Gr; Frauenfeld, 24.7.1906 Wn,
24.7.1951 Hu; Herdern, Sandgrube Chrüzenbüel, 25.7.2009 0/1 He.; Lommis,
Weingarten (Waldwiese S Risi), 14.8.1999 0/1 He.

G. fty/w'co///s ist eine zoophytophage Art der Kraut- und Zwergstrauchschicht und

lebt in trocken-warmen Biotoptypen, aber auch in lichten Wäldern. Wegen der
späten Beschreibung fehlen historische Nachweise dieser Art. Die Meldungen
von G. f/avomacu/afus in /Weyer-Dur (7843J und Frey-Gessaer (78(5<5J könnten
sich prinzipiell auch auf G. fty/i4co///s bezogen haben. In der Schweiz stammen
Nachweise bisher aus NW fGöY/ner-Sc/je/'d/pg- 7989a/ SH (79/ G/u/Zo ef a/. 2000/
SZ (73o7/aen-Sc/)e/d/a,g 7988) und Tl (73o'//nea-Sc/)e/cF/a,g <5 FezbaayaZ-Feser 7992,

2000/ In BW und im LK KN ist sie verbreitet und häufig.

Weferocordy/t/s e/yfAropf/ja/aius (Hahn, 1833)
TG: Tägerwilen, Tägermoos, 11.6.2004 4/4 an Kreuzdorn He.

Die glänzend schwarze Art mit rotem Kopf (daher der Name) lebt zoophytophag
vor allem auf Kreuzdorn (Fbamat/s cafbart/ca/ seltener auch auf Schlehe (Fki/aus

sp/aosa/ Sie bewohnt besonnte Waldränder und Hecken und ist im Bodensee-

gebiet am Rande von Streuwiesen nachgewiesen worden. In der Schweiz ist
sie nur in GR (7?et/fec 7876J und ZG ("Offo 7995) belegt. Auch in BW ist diese Art
selten, die Verbreitung in BW wird in F/ec/raiaaa (7993) diskutiert. In den Rieden
des westlichen Bodenseegebietes im LK KN gibt es einige aktuelle Nachweise.

F/eferofoaia p/aa/cora/s (Pallas, 1772)
TG: Ermatingen, Fruthwilerstrasse, 19.7.1989 0/1 Gr, 3.7.1998 1/0 Gr, 7.7.2002

0/1 Gr; Müllheim, Grüneck, 10.7.1999 1/0 He, 13.7.1999 0/1 Bl; Kreuzlingen,
Tägermoos, 20.7.2002 0/1 an Brombeere He.

Die schwarz gefärbte Art mit auffällig verdickten Fühlern lebt in der Kraut- und

Strauchschicht heckenartiger Strukturen und ist oft an Brombeere, Schlehe und

Brennnessel zu finden. Da sie vorwiegend Gespinstmotten, Wicklerraupen, Blatt-
läuse und -flöhe besaugt, gilt sie als Nützling im Obstbau. Obwohl diese Art in der

ganzen Schweiz weit verbreitet und häufig sein sollte, gibt es historische Nachweise

nur aus BE, BL(7Weyer-Dü/"/843/ GE und VD (Frey-Gessaer 78(56/ aktuelle nur aus
BL (TWedt/aa ef a/. 200// BS (Wya/gea<£ ßarc/rbardf 2003/ LU (TO/G/u/Zo ef a/. 2000)
und VS (7or/'s 2002/ In BW und im LK KN ist die Art ausgesprochen häufig.

/WaZacocorZs ch/orvzaas (Panzer, 1794)
TG: Aadorf, Steig, 17.7.1999 0/1 Ko; Roggwil, Brügglizälg (Obstgarten), 2005 0/2 WSL.

Die zarte, weisslich-grün gefärbte Art lebt überwiegend zoophag im Halbschat-



ten von Laubgehölzen. Sie beendet die Larvalentwicklung erst im Juli und ist
bevorzugt an Haseln, aber auch an Erlen und Ulmen anzutreffen. Sie ist aus den

meisten Kantonen der Schweiz historisch und aktuell nachgewiesen. In BW und
im LK KN ist sie verbreitet und häufig.

OW/jofy/us f/avosparstys (C. R. Sahlberg, 1841)

TG: Ermatingen, Schiffländestrasse, 5.2.2002 0/1 am Licht Gr; Eschenz,
Büel, Kiesgrube Chrüzgässli, 13.8.2001 0/2 He; Frauenfeld, Neuhusen-Rüti,
22.6.2002 1/0 in Lichtfalle Bl; Kreuzlingen, Tägermoos-Töbeli, 5.9.2002 1/0 He.

O. f/avosparsas lebt an nährstoffreichen oder salzbeeinflussten Standorten auf
Gänsefussgewächsen fC/renopocfeceaeJ und ist daher oft auf Ruderalstandor-
ten, in Kiesgruben und am Rand von Deponien zu finden. Die grüne flugfreudige
Art wird oft am Licht gefangen. In der Schweiz ist sie historisch aus AG, BE, BS,

VD (Frey-Gessaer /8<5dJ, aktuell jedoch nur aus BL, BS (Wymeers ßarc/r/rarc/f

2003J und Tl (Gö//ner-ScAe/o'upg<$ Fezdanya/'-Pesen /992, 2000; G/aca/orre ef a/.

2002) bekannt. In BW und im LK KN ist die Art ausgesprochen häufig.

0/"f/?ofy/as few/ierv/s (Kirschbaum, 1856)
TG: Sirnach, Wilerstrasse, 21.6.1998 1 Ex, 20.6.2000 1/0, 14.7.2001 0/1 jeweils
am Licht Ko.

Die längliche, grüne Art lebt an Erlen (vor allem 4/nt/s^/af/nosa) und wird oft am
Ufer von Gewässern und Waldrändern gefunden. In der Schweiz ist sie historisch
aus AG und BS (Frey-Gessner /8<5<5j, aktuell nur aus AG fOffo /99/j bekannt. In

BW ist die Art verbreitet, im LK KN gibt es drei aktuelle Nachweise.

O/T/jofy/as marg/na/Zs Reuter, 1883
TG: 8 Nachweise an 5 Fundorten mit 29 Belegtieren: Bommer Weier, 2002
He; Frauenfeld, 2001 He; Gottlieben, 2002 Gr; Kreuzlingen, 1999 He; Sirnach,
1989-2000 Ko.

Die in Mitteleuropa häufigste baumbewohnende Ort/?ofy/as-Art lebt vor allem
an Weiden-Arten. Sie ernährt sich von Spinnmilben, Blattläusen und -flöhen,
kann sich aber auch rein phytophag entwickeln. In der Schweiz ist sie historisch
und aktuell aus vielen Kantonen nachgewiesen. In BW und im LK KN ist die Art
ausgesprochen häufig.

Ort/)ofy/us aassaft/s (Fabricius, 1787)
TG: Frauenfeld, 1.8.1910 0/1 Wn, 5.7.1966 1/0 an Erbsen Va.

Die zarte, grünliche Art lebt an Linden, seltener auf Eichen und ernährt sich
wahrscheinlich zoophytophag. Meist ist die Art durch einen dunklen Längsstrich
auf der Unterseite des 1. Fühlergliedes von den anderen sehr ähnlichen Arten
der Gattung zu unterscheiden. Sicherer ist jedoch bei den Orf/?ofy/us-Arten eine

Unterscheidung durch die sehr unterschiedlich gebauten Genitalien der Männ-
chen. Auch diese Art ist in der Schweiz historisch und aktuell aus vielen Kanto-
nen nachgewiesen. In BW ist sie verbreitet, im LK KN gibt es einen Nachweis.



Ort/îofy/us prss/nus (Fallén, 1826)
TG: Aadorf, Steig, 17.7.1999 1/0 Ko; Lommis, Weingarten (Waldwiese S Risi),
10.7.1999 0/1 an Eiche He; Tägerwilen, Tägermoos, 6.6.2002 1/1 an Kreuz-
dorn He.

Die zarte, grünlich gefärbte Art lebt vor allem an Ulmen, wird aber auch gele-
gentlich an anderen Laubgehölzen nachgewiesen. Bisher ist sie aus AG (TWe/'er

& Saufer 7989, Offo 799//, BL (TWec/una ef a/. 2007/, BS /M/yn/ger <5 ßurc/rftardf

2003/, GE, VS /S/'monef 794 9/, LU /Gö7//7er-Sc/)e/<Y/pg/982/, Tl /GoY/aer-Sc/je/d/ng
<$ 7?ezbaaya/-/?eser 7992, 2000; G/aca/oae ef a/. 2002/ und ZG ("Offo 7995/ nach-

gewiesen. In BW ist sie verbreitet, im LK KN gibt es einige Nachweise.

Orf/)ofy/us feae//us (Fallén, 1807)
TG: Ermatingen, Fruthwilerstrasse, 10.6.2001 1 Ex Gr; Frauenfeld, Grossi All-
mänd, 9.6.2001 0/1 an Eiche He; Ochsenfurt, 17.5.2000 1/0 an Eiche He;

Wigoltingen, Aspi, Wildbrücke, 17.5.2000 2/1 an Eiche He.

Die zarte, blass-gelbliche Art lebt vor allem an Eichen, aber auch an Eschen und

Haseln. Die Larven leben vorwiegend phytophag, die Imagines ernähren sich

bevorzugt von Blattläusen und kleinen Insektenlarven. In der Schweiz ist sie
historisch aus den Kantonen BE (YWeyer-Dt/r 7343/ und BS ffrey-Gessaer 736(5/,

aktuell aus BL, BS /H/yn/ger& 8^0^773^772003/, SZ /GoY/ner-Sche/d/ag 7933/ und
Tl /GoY/aer-Sc/te/d/agtS Fezdaaya/'-Feser 2000/ nachgewiesen. In BW ist die Art
verbreitet, drei aktuelle Nachweise stammen aus dem LK KN.

Ort/jofy/us wr/rf/nems (Kirschbaum, 1856)
TG: Sirnach, Wilerstrasse, 4.6.2000 1/0, 20.6.2000 1/1 am Licht Ko.

Die zarte, grünlich gefärbte Art lebt zoophytophag an Ulmen und Linden, sie

sticht dort auch Blattrandgallen der Blattlaus fr/osoata u/m/' L. an. In der Schweiz
ist sie historisch aus BE, GE, SH, ZH //Weyer-Dür 7343/, AG, BS, VD /Frey-Gessaer
7366/ und TG /TYoTmaaner 7923/ bekannt, aktuell nur aus BS /l/fya/ger <£ ßurc/r-
/?srdf 2003/, SZ /Gö7/aer-Sc/?e/d/ag 7933/ und Tl fGôY/ner-Sc/ïe/d/ngcS Fezdaaya/'-
Feser 7992/. In BW ist die Art verbreitet, im LK KN und im FN ist jeweils ein

aktueller Nachweis bekannt.

Orf/rofy/us fuscesceas (Kirschbaum, 1856)
TG: Sirnach, Wilerstrasse, 20.6.2000 1/0 am Licht Ko.

Im Gegensatz zu den anderen O/thofy/us-Arten ist diese gelb-braun gefärbt und

saugt an den Pollensäcken von Kiefern. Imagines sind nur im Juni und Juli zu

beobachten. In der Schweiz ist sie nur in den Kantonen BL /l4/ya/ger<5 ßurc7r/?arc7f

2003/, SZ /Gö7/aer-Sc/?e/d/ag 7988/ und Tl /GöY/aer-Scde/d/agiS Fezbaaya/'-Fese/*

7992/ nachgewiesen. In BW ist die Art verbreitet, aber nicht häufig, im LK KN

gibt es einen aktuellen Fund.

Pseurfo/oxops cocc/'aeus (Meyer-Dür, 1843)
TG: Eschenz, Büel, 13.8.2001 0/1 an Esche He; Münchwilen, Oberhofen (Boden-
loser Weiher), 12.8.1995 1 Ex Ko; Neunforn, Lieplismos, 24.8.2001 1/0 Di/Grv.
Die prachtvoll rot-gelb gefärbte Art lebt auf Eschen und ernährt sich dort von
Blattläusen und Blattflohlarven. In der Schweiz ist sie historisch aus BE //Weyer-



Dt/r7S43), VD (Trey-Gessner/SddJ und VS /Ceruff/'7937b), aktuell aus BL (TWec/ana

ef a/. 2007), LU /GöV/ner-Sc/je/y/ng 7932) und Tl (G/aca/one ef a/. 2002) nachge-
wiesen. In BW ist sie verbreitet und im LK KN gibt es zwei aktuelle Nachweise.

P/jy//nae (51)
Die meist unscheinbaren Vertreter dieser grössten Unterfamilie der Weichwan-
zen werden in der Regel nicht grösser als 4 bis 6 mm und ernähren sich teils
zoophag teils phytophag. Bei einigen Gattungen (z.B. Psa//us) ist eine sichere
Bestimmung nur durch eine Untersuchung der männlichen Genitalien möglich.
Die im Thurgau nachgewiesenen Arten überwintern alle im Eistadium.

Wypse/oecas ir/sc/ (Puton, 1888) / Erstes Belegexemplar für die Schweiz
TG: Kreuzlingen, Tägermoos-Töbeli (Ruderal), 20.7.2002 3/6 an Mistel He.
W. I//SC/' lebt rein phytophag an Laubbaummisteln (V/scum a/bt/m) und wird be-

vorzugt an auf Apfelbäumen wachsenden Misteln nachgewiesen /4öö/7rfung20j.
Im «Verzeichnis der Wanzen Mitteleuropas» /Günf/jer<S Scbi/sfer 7990) ist die Art
für die Schweiz nicht aufgelistet, wird aber im «Katalog der Palaearktischen He-

teroptera» /Aa/rema 5 ß/'eger 7999) in den Verbreitungsangaben mit Vorkommen
in der Schweiz geführt. Auch in der unpublizierten Liste aus dem Nachlass von
Offo fehlt sie, und es ist auch in der ausgewerteten faunistischen Literatur der
Schweiz und den Bestimmungswerken kein Hinweis zu entdecken. Die wenigen
Nachweise in Mitteleuropa sind eine Folge der meist schlechten Zugänglichkeit
der Misteln und resultieren daraus, dass die Art nur bei gezielter Nachsuche
an der Wirtspflanze nachzuweisen ist. Die Verbreitung in BW ist in F/ecTrmaar? &

ß/eger (12007) dargestellt, ebenso die Nachweise im LK KN und LK FN.

,4ö5M/ng- 20: D/'e efwa 3,5 /n/77 /an^e l4/e/'c/?wanze /Yypse/oecz/s v/sc/' az/f de/" M/'ste/, /'/?rer

Futterpflanze. D/'e Traunen F/ecTren der ß/atter enfsfeflen tturcft c7as Besäumen cfes ß/attyeweßes.
D/'e ,4/t /sf nez/ Zur d/'e Sc/?n/e/z. (Foto: Or. 14/. FaMsc/?,)



P//op/7orus c/nnamopferas (Kirschbaum, 1856)
TG: Ermatingen, Fruthwilerstrasse, 1.7.2002 1/0 am Licht Gr; Kreuzlingen, Ha-

fenpark, 25.7.1994 0/1 an Föhre He; Sirnach, Wilerstrasse, 21.6.1998 1 Ex Ko.

Wie bei allen P/'/op/jcros-Arten ähneln die Larven sehr stark Ameisen und ernäh-

ren sich bevorzugt von Blattläusen. P. c/V7namopfe/-us ist auf Kiefern zu finden und

dort häufig in der Gesellschaft von Ameisen. In der Schweiz gibt es historische
Meldungen aus BE (TWeyer-Dt/r /343J, AG, VD, ZH (TVey-Gessner /S<56J und TG

fWo/mäwrer /92SJ, aktuelle aus BS, BL (Wymeer<5 ßwc/r/rarr#2003/ VS (W/£sc/?/
<S Zeffe/ 2002) und ZG fOffo /995). In BW ist die Art weit verbreitet und auch im

LK KN gibt es einige aktuelle Nachweise.

P/VopAon/s c/ai/aft/s (Linnaeus, 1767)
TG: Ermatingen, Agerstenbach, 3.9.2005 0/1 an Erle He; Fischingen, Balm,
17.7.1999 0/1 Ko; Kreuzlingen, Hafenpark, 25.7.1994 0/1 He; Müllheim, Grün-

eck, 18.6.2000 1/0 BL

P. c/avafas lebt zoophytophag auf Weidenarten, aber auch auf anderen Laub-

hölzern. Die Larven ähneln sehr stark Ameisen (Las/'as-Arten) und werden ge-
meinsam an Blattläusen beobachtet. Sie ist die in der Schweiz am häufigsten
nachgewiesene PZ/op/roras-Art und hat zahlreiche historische und aktuelle Nach-
weise aus den meisten Kantonen der Schweiz. In BW und im LK KN ist sie weit
verbreitet und häufig.

P/'/opAorus conft/sus (Kirschbaum, 1856)
TG: Frauenfeld, Villa Erika, 12.8.1911 0/1 Wn; Warth-Weiningen, Giesse,
21.8.1999 1/0 Ko.

/46Mc/ü/7£ 2/: P/7op/?ort/s cooft/sas, e/'oe e/wa 3 /7?/77 /aoge H/e/c/7wa/7ze, a/? e/aer Mfe/c/e.

Ma/7 er/reoof tf/'e ver/rärzfe/7 F/ä^e/dec/rea aoc/ o7e /rraft/^e ße/?aara/?£ o'er Oßerse/'fe.

(Fo/o: Pro/: £ H/ac/îmaooJ



P. conft/st/s lebt zoophytophag auf Weiden, aber auch auf Pappeln, Erlen und

Weissdom. Hier ähneln durch die meist verkürzten Flügel auch die Imagines
Ameisen der Gattung Eas/'t/s (Abbf/cZupg 27/ Auch diese Art bevorzugt Blatt-
lause als Nahrungsquelle. In der Schweiz ist die Art historisch aus AG, VD, ZH

(Yrey-Gessner 7S<5<5J und GR (Frey-Gessner 7S77bj belegt. Aktuelle Meldungen
stammen aus GR (Voe//my <S Sauter 7953/ LU ('GôY/ner-Scbe/'o'/bjg 7932) und Tl

(GZaca/one ef a/. 2002/

PZ/op7)orus perp/exus Douglas-Scott, 1875

TG: Frauenfeld, Kantonsschule, 2002 Bl, Neuhof, 2002 Bl; Hudelmoos, 1902

Wn; Kreuzlingen, Hafenpark, 1994 He, Schlösslipark, 2007 He; Sirnach, 2000
Ko; Tägerwilen, 2007 He.

P. perp/exus lebt ebenfalls an Laubgehölzen und hat nur geringe Wirtspflanzen-
Präferenzen. Sie ernährt sich vor allem von Blatt- und Schildläusen, Blattflöhen
und Spinnmilben und gilt daher als Nützling im Obstbau. Sie ist in Mitteleuropa
die häufigste PZ/opbo/z/s-Art. In der Schweiz gibt es nur einen historischen Nach-
weis aus TG fWofmänner 7923), aktuelle Nachweise stammen aus AG (Offo 7997/
BL (Wyn/ger <8 SwckbarcZf 2003/ LU (GôY/ner-ScbeZcVpg 7932/ Tl (GöY/r?er-Scbe7-

dZpgcS FezbanyaZ-Feser 79 92, 2000) und VS (7orZs 2002b

Cremaocepba/us a/pesfn's Wagner, 1941

TG: Neunforn, Lieplismos, 3.8.2001 0/1 Di/Grv.
Die Art lebt zoophytophag auf Fichten und Tannen und wird gelegentlich auch
auf Arven und Lärchen beobachtet. An tierischer Kost werden Blatt- und Schild-
läuse bevorzugt. Historische Meldungen von C. a/bo/Zneafus können prinzipiell
auch diese Art betreffen, da beide erst 1941 getrennt wurden. C. a/pesfrv's unter-
scheidet sich durch die viel dickeren Fühler und die unterschiedliche weisse

Zeichnung der braun-schwarzen Flügeldecken von C. a/bo/Zneafus. Am häufigs-
ten wird sie in den Alpen zwischen 1 '000 und 2'000 m Höhe nachgewiesen, sie

folgt aber auch ihrer Wirtspflanze ins Flachland. In der Schweiz ist sie bisher in

BL (Wyryger<S ßi/rckfjara'f 2003/ LU (GoY/ner-ScZjeZdZpg-ZPST, DZGZu/Zo ef a/. 2000/
GR und Tl (FampazzZ <5 DefbZer 79977 nachgewiesen. Material aus Museums-
Sammlungen der Schweiz wurde von H/ynfger (200i5) bearbeitet und gibt dort
historische Funde (vor 1950) für die Kantone AG, AI, BE, GE, GR, SO und VD an.
Aktuelle Funde ergänzen die schon bekannten Kantone um UR, VS und ZH. In

BW ist die Art weit verbreitet, im LK KN und FN gibt es jeweils einen Nachweis.

Amb/yfy/i/s nasufes (Kirschbaum, 1856)
TG: Aadorf, 1998 Ko; Bommer Weier, 2002 He; Fruthwilen, 2002 Gr; Kreuzlingen,
Hafenparkanlagen, 1994 He; Ochsenfurt, 2001 He.

A. nasafus lebt an Süssgräsem (Poa, //grosfZs) in trockenen bis massig-feuchten
Wiesen. Die Eier werden in Hohlräume der Stengel versenkt. Diese sehr häufige
Art wurde in der Schweiz erst 1989 im AG nachgewiesen fOffo 7997/. Weitere
Nachweise stammen aus BL (YWeduna ef a/. 2007), BS (Wy/i/ger <£ SwckbarcZf

2003/ LU, SH (DZ GZu/Zo ef a/. 2000/ Tl (GZaca/one ef a/. 2002J und ZG (Offo
7995/ In BW ist sie weit verbreitet und häufig, im LK KN gibt es zahlreiche
aktuelle Nachweise.



/Ifracfofomus ms^n/com/'s (Fallén, 1807)
TG: 11 Nachweise an 6 Fundorten: Aadorf, 1997 Ko; Gottiieben, 2006 Gr; Kreuz-

lingen, Hafenpark, 1994 He, Schlösslipark, 2007 He; Neunforn, 2001 Di/Grv;
Roggwil, 2005 WSL.

Die schwarz gefärbte Art hat wie die anderen Vertreter der Gattung deutlich
verdickte 2. Fühlerglieder (daher der Name). Sie bevorzugt Fichten als Lebens-

räum, ist oft aber auch an Kiefern und seltener an anderen Nadelgehölzen zu

finden. Sie saugt an Knospen und Nadeln aber auch an Blatt- und Staubläusen.
In der Schweiz stammen historische Meldungen aus BE, SZ, UR (TWeyer-Dt/V

/S4/, /S43) und TG CWo/maT/nea /P2S/ aktuelle aus AG fOffo 79P/), BS (l/I/yn/g-er*

<£ ßorc/r/)3Atff 2003), LU (Go7/r?er-Sc/je/d/n£ /9S/, 7990/ S H CD/' GMo ef a/. 2000/
SZ fGô7/ne/"-Sc/)e/d/n^ /96S/ Tl fGö7/ner-Sc/?e/G'/ngS Fezba/jya/'-Feser 79 92/ VS

CWec/rma/7/7 30//) und ZG fOffo 7995/ In BW und im LK ist sie häufig mit zahl-
reichen Nachweisen.

Afracfofomi/s ma//' (Meyer-Dür, 1843)
TG: Tägerwilen, Bindersgarten, 9.6.1999 1/1 an Weissdorn He.

A. ma//' lebt auf holzigen Rosengewächsen und wird am häufigsten auf Apfel-
bäumen und an Weissdorn nachgewiesen. Im Obstbau gilt die Art als Nützling,
da sie sich von Spinnmilben, Schmetterlingsraupen, Blattläusen und -flöhen
ernährt. Bei Nahrungsmangel werden auch die unreifen Früchte besaugt, was
zu Deformationen führt. In der Schweiz stammen historische Funde aus GE, BE

CMeyea-Di/'a 7S47, /S43/ AG (Trey-Gessaer /S<5<5) und GR fFrey-Gessaea /S77),

aktuelle aus SZ ("GoT/ner-Sc/je/rf/a^ /9SS/ Tl fGö7/aer-Sc/7e/(7/ag <£ Fezbaaya/'-
Feser 2000/ VS (77ec/rmaan 20//) und ZG COffo 7995/

Afracfofomus parvu/es Reuter, 1878

TG: Kreuzlingen, Hafenpark, 25.7.1994 1/0 an Föhre He.

4. pam/e/es lebt nur an Kiefernarten, die Lebenweise entspricht der von 4. mag-
a/'cona/s. Die flugfreudigen Männchen sind nachts oft am Licht zu beobachten.

Wegen der späten Beschreibung der Art sind keine historischen Nachweise in

der Schweiz bekannt, es könnte sich aber ein Teil der historischen Meldungen
von 4. ma,ga/cora/s auf 4. pamy/us beziehen. Der Erstnachweis in der Schweiz

erfolgte 1979 in SZ fGö//aea-Sc/?e/<7/ag' /PSS), weitere Meldungen gibt es aus
SH CD/' G/'u//'o ef a/. 2000), Tl CGö7/aer-Sc/?e/'(7/'a^Ä Fezöaaya/'-Feser /9P2J und VS

C/oa/'s 2002/ In BW ist die Art weit verbreitet, im LK KN gibt es einige aktuelle
Nachweise. Die Art ist aber deutlich seltener als 4. ma^a/'coaa/'s.

Campy/omma aaaa//'coaae (Signoret, 1865)
TG: Kreuzlingen, Hafenpark, 25.7.1994 0/1 an Silberweide He.

Die Art lebt auf schmalblättrigen Weiden-Arten CSa/bcJ an Ufern von Flüssen und

Seen. Da sie selten nachgewiesen wird, ist über die Biologie wenig bekannt. Sie

dürfte sicherlich als Ei überwintern und sich wahrscheinlich zoophytophag er-
nähren. In der Schweiz gibt es bisher nur Nachweise in den Kantonen AG C/We/'ea

S Saafer /PS/) und Tl COffo & Fezba/iya/'-Feser /99<5/ In BW sind wenige Nach-
weise belegt, ein aktueller im LK KN stammt von einer Weide am Bodenseeufer.



Campy/omma i/erßasc/' (Meyer-Dür, 1843)
TG: Kreuzlingen, Hafen (Insel), 25.7.1994 0/2 an Königskerze He; Neunforn,
Lieplismos, 10.-31.8.2001, 106/118 Di/Grv; Roggwil, Brügglizälg (Obstgarten),
2005 0/1 WSL; Romanshorn, Hafenpark, 12.7.1997 0/4 an Königskerze He.

Wie der Name ausdrückt, lebt die Art an Königskerzen (Veröascty/TT), ist aber
auch an anderen krautigen Pflanzen und an Laubhölzern zu finden. Sie lebt
zoophytophag und kann bei tierischem Nahrungsmangel an Kartoffeln und
an Obstkulturen schädlich werden. Durch das Aussaugen von Zikaden, Spinn-
milben, Blattflöhen, Blatt-, Schild- und Mottenläusen gilt sie jedoch auch als

Nützling im Obstbau. In klimatisch begünstigten Regionen können bis zu drei
Generationen pro Jahr auftreten. Eine Imaginalüberwinterung ist in diesen Fällen
als Ausnahme beobachtet worden. In der Schweiz ist sie historisch aus BE, BS,

GE, SH (7Weyer-Dür /S43/ AG, VS und ZH (Frey-Gessne/* /8<5<5J nachgewiesen,
aktuelle Nachweise stammen aus BL, BS (Wymeer <£ Surc/r/jan/f 2003), SH (£)/'

G/0//0 ef a/. 2000J und VS (Wec/cmaw? 20/// In BW und im LK KN ist die Art weit
verbreitet und häufig.

CA/amyc/afus pu//car/us (Fallén, 1807)
TG: Schlattingen, Somm, Magerwiese, 16.8.2011 1/2 He.

Die weniger als 3 mm kleine schwarze Art lebt in Offenlandbiotopen am Boden
zwischen Gräsern und Kräutern. Im Gegensatz zur Angabe in M/agner (7952J
haben ältere Tiere oft verdunkelte Hinterschenkel. Die dunkle Färbung reicht
jedoch nicht soweit nach distal und ist nicht scharf abgesetzt wie bei C. pu//us.
Die Männchen lassen sich eindeutig in der Form des Genitale unterscheiden.
Da C. pu//us erst 1870 von C. pty/Zcar/as abgetrennt wurde sind die historischen
Angaben unklar und können sich auf beide Arten beziehen. Interessanterweise
beschreibt Frey-Gessaer (78<56J das Vorkommen zweier Formen, ordnet diese

jedoch nicht den verschiedenen Fundorten zu. In der Schweiz ist die Art damit
historisch nur aus GR //('////as /879, Wo/maVwer /924J belegt, aktuell sind Nach-
weise aus BL (Wya/gercS ßurc/r/7arc/f 2003/ GR (Def/?/'er /980J, LU, SH /O/'G/a//'o
ef a/. 2000J und Tl (Offo /993, G/aca/oae ef a/. 2002/ In BW hat die Art zahlreiche
Nachweise, wurde aber im LK KN noch nicht gefunden.

C/j/aaiydafus pu//us (Reuter, 1870)
TG: Schlattingen, Somm, Sandacker, 16.8.2011 1/1 He.

Wie C. pu/Zcar/us lebt auch C. pu//us vorwiegend polyphytophag in Offen-
landbiotopen, weswegen beide Arten oft gemeinsam nachgewiesen werden.
C. pu//us bevorzugt jedoch trockenere und lückigere Standorte als C. pa//car/t/s.
Bei jungen Tieren ist die dunkle Färbung der Hinterschenkel oft nur schwach
ausgeprägt jedoch distal, im Gegensatz zu C. pu/Zcar/us, scharf abgesetzt. In

der Schweiz bisher aus BE, NE ('Dt/commt/a /990/ BL (ZWec/uaa ef a/. 200// BS

(Wyn/£er<£ Burkhardf 2003/ GR fl/oe//my <S Saufer Z983/ SH (D/ G/'u//o 2000),
Tl fGö7/aer-Sc/)e/c//pg"<$ Fezßaaya/'-Fesea /992, Offo /992/ VD und VS fOef/?/'er
<$ De/arze /984J nachgewiesen. In BW ist die Art verbreitet, es gibt zahlreiche
Nachweise im LK KN.



Comps/c/o/of? sa//ce//i//77 (Herrich-Schäffer, 1841)

TG: Fischingen, Halden, 19.9.1997 1 Ex Ko; Wängi, Krillberg, 23.8.2001 1/0
am Licht Ko.

C. sa//ce//(ym lebt bevorzugt auf Hasel, seltener auf Weide, Erle und Heckenkir-
sehe. Sie ernährt sich zoophytophag in sonnigen Lagen an Waldrändern und in

Waldlichtungen. Die Tiere sind auffällig durch die mit kleinen schwarzen Punkten

übersäten Deckflügel. In der Schweiz ist sie historisch belegt aus BE, UR (YWeyer-

Dür /848J und AG (Frey-Gessner 78(56/ aktuell aus AG (YWe/'er<5 Saufer 7987), LU

/Gô7/ner-Sc/)e/c//n£ 7990/ SZ (Y3ö//ner-Sc/?e/c//n,g 7988J und Tl /GoY/ner-Sc/re/cf/n^
(S /?ezba/?ya/-7?eser 7992, G/'aca/one ef a/. 2002/ In BW ist die Art weit verbreitet,
im LK KN gibt es einige aktuelle Nachweise.

Cr/ocor/s crass/cor/7/s (Hahn, 1834)
TG: Ochsenfurt, 18.7.1999 4/1 Ko.

Die schwarz gefärbte Art mit gelben Fühlern und Beinen lebt phytophag an

Labkraut-Arten. Sie ist sowohl in trocken-warmen als auch in mässig feuchten

Biotopen zu finden. Diese in Mitteleuropa häufigste Cr/ocor/s-Art ist aus vielen

Kantonen der Schweiz historisch und aktuell nachgewiesen. Ebenso ist sie in

BW und im LK KN verbreitet und häufig.

Furop/e//a a/p/na (Reuter, 1875) / Erstnachweis für die Schweiz
TG: Fischingen, Balm, 17.7.1999 2/1 Ko.

/t6/>//c/ung 22:07e etwa 4 mm /ange We/c/ikvanze £urop/e//a a/p/na 7sf auf7/irer Fufferpf/anze, 8er
H/asser/7?//?ze, se/7r^af^efa/'/7f. D/'e 4/t /sf aea für c//*e Sc/?we/z. (Pofo: Prof. £ H/acfroaaaJ



f. a/p/na lebt phytophag an Minze (TWenfba/, Bergminze /Ca/am/nffta/ und Wolfs-
trapp (lycopus/ in massig feuchten bis nassen Biotopen, welche offen und be-
schattet sein können f/AbbMmgz'z'J. In der Literatur findet sich kein Hinweis auf
ein Vorkommen in der Schweiz, die Art ist weder im «Verzeichnis der Wanzen
Mitteleuropas» /GünfberS Sc/wsfer 7990/ für die Schweiz aufgelistet noch im

«Katalog der Palaearktischen Heteroptera» (Aufe/na <$ P/eger 7999/. Auch in der
unpublizierten Liste aus dem Nachlass von Offo fehlt diese Art. Dagegen ist sie
in BW verbreitet und hat im LK KN einige aktuelle Vorkommen.

farop/e//a a/tem/s/ae (Becker, 1864)
TG: Lommis, Weingarten (Waldwiese S Risi), 5.9.1999 2/0 Ko.

£ arfe/n/'s/'ae lebt phytophag an Beifuss-Arten. Sie besaugt die unreifen Repro-
duktionsorgane als auch die vegetativen Teile der Pflanze. Obwohl die Art auf
Ruderalstandorten in der ganzen Schweiz verbreitet sein sollte, gibt es nur sehr
wenige Nachweise. Historisch bekannt ist sie aus BE (TWeyer-Dür 7343/, AG und
VS (Vrey-Gessner 7S6<5/, aktuell aus BS (Wyn/ger5 ßarc/r/jardf 2003/ und VS (7or/'s

2002/. In BW und im LK KN ist die Art weit verbreitet und ausgesprochen häufig.

Warpocera fborac/ca (Fallén, 1807)
TG: 11 Nachweise an 6 Fundorten: Ermatingen, 1997-2006 Gr; Hüttwilen, 2000
Bl; Krillberg, 1994 Ko; Müllheim, 1990 Bl; Neunforn, 2002 Di/Grv; Weingarten,
1995 Bl.

Bei der mit fast 7 mm Körperlänge grössten heimischen Art der P/jy/Zaae hat
das Männchen am Ende des 2. Fühlergliedes eine rundliche Verbreiterung mit
einem Haarfeld, welches als Haftapparat für die Kopulation gedeutet wird. Die
Art lebt auf Eichen, die Imagines erscheinen schon nach zwei Wochen Larval-
entwicklung Ende April und leben dann noch etwa einen Monat. Sie besaugen
die männlichen Knospen und die Blüten, daneben werden auch Blattläuse er-
beutet. Die flugfreudigen Tiere bevorzugen sonnige Standorte und werden oft
am Licht gefangen. Aus vielen Kantonen der Schweiz ist sie historisch und
aktuell bekannt. In BW ist die Art weit verbreitet und häufig, im LK KN gibt es
zahlreiche aktuelle Nachweise.

Wop/omacbas fbty/rbergy (Fallén, 1807)
TG: Aadorf, Steig, 13.6.1998 1 Ex Ko.
W. f/junberg/ lebt rein phytophag an Habichtskraut (W/erac/i/m p//ose//a/, selte-
ner auch an anderen Korbblütlern. Sie bevorzugt sonnige, trockene Sand- und
Kalkstandorte mit niedriger Vegetation. In der Schweiz sind nur historische
Nachweise aus AG, BE, BL, SH, SO, ZH (7Weye/--Dt/r 7843/, VD /Zrey-Gessaer
78<5<5/ und GR (Wo/maVwer 7924/ belegt. Der aktuellste Nachweis aus BL stammt
von 1937 (Wyrj/;ge/-<S ßarc/fbareZf 2003/. In BW ist die Art verbreitet, im LK KN im
Hegau gibt es zahlreiche aktuelle Nachweise.

/Wacrofy/t/s so/Zfam/s (Meyer-Dür, 1843)
TG: Ermatingen, Hinteri Stelli, 29.6.2011 0/1 an Waldziest (ISfacbyssy/i/afZca/ He.
ZW. so/Zfarws ist phytophag auf Ziest-Arten spezialisiert und bevorzugt Sfacbys
sy/vafZca (Wald-Ziest) als Futterpflanze. Die Art ist in Mitteleuropa nicht häufig



und lebt an feuchten, halbschattigen Waldrändern und auf Waldlichtungen. Die

Erstbeschreibung der Art M. so/Tfar/as erfolgte aus BE (TWeyer-Där 7343), weitere
historische Meldungen gibt es aus SG, SO und VD (Frey-Gessner 7S<5<5), aktuelle

aus VS (F/ec/rma/w 2077). In BW gibt es einige Nachweise, im LK KN ist die Art

noch nicht belegt.

/Wacrofy/as gaacWy/neafas (Schrank, 1785) / Erstes Belegexemplar für die

Schweiz
TG: Neunforn, Lieplismos, 24.8.2001 0/1 Di/Grv; Ochsenfurt, 18.8.1984 1 Ex Bl.

A4. (?t/adr///aeaft/s lebt an Klebrigem Salbei (Sa/wa g/af/aosa), an der sie neben

Pflanzensäften auch festgeklebte Kleininsekten aussaugt. Im «Catalogue of
Palaearctic Heteroptera» (Aa/rema <S Wegen 7995) wird die Art mit Vorkommen
in der Schweiz aufgelistet, ebenso im «Verzeichnis der Wanzen Mitteleuropas»

(GänfAer <5 ScAasfer 2000). Es lässt sich jedoch in der schweizerischen fau-

nistischen Literatur keine lokalisierte Fundortangabe finden. Vermutlich be-

ruht diese Angabe auf einer Übernahme aus SA'cAe/ (7955-<52), welcher diese

Art ohne Fundortangabe mit Vorkommen in der Schweiz erwähnt. In BW ist
/W. gaacW/Tneafas selten, im LK KN ist sie noch nicht gefunden.

TWega/oco/eas mo///ca/as (Fallén, 1807)
TG: Ochsenfurt, 16.7.1999 1/0 Bl.

TW. mo/Fca/as lebt auf Schafgarbe (AcA///ea), seltener an Rainfarn (Ta/racefam)
und anderen Korbblütlern in offenen, nicht zu feuchten Wiesenflächen. In der

Schweiz ist sie historisch aus BE, BL /TWeyer-Där 7343), AG, BS, VD und ZFH

(Frey-Gessne/" 7S<5öJ nachgewiesen, aktuell aus BE (ZarArägg <S Fran/r 2005),
LU, SEI (X>7 G/a/7o ef a/. 2000) und VS (F/ec/rmaan 20/7). In BW sowie im LK KN

ist die Art in Streuwiesen weit verbreitet und häufig.

ATega/oco/eas faaacef/(Fallén, 1807)
TG: Thundorf, Chirchberg, Stampfi, 18.7.2011 1/5 an Faaacefam va/gare He.

Die gelb-grün gefärbte Art ist auf Rainfarn spezialisiert und besaugt vor allem

die Blütenstände der Pflanze. An den Standort der Pflanzen werden im Gegen-
satz zur folgenden Art keine Ansprüche gestellt. Sie ist aus der Schweiz nur
historisch aus GR (W/7//as 7379) und SG (Frey-Gessner 73i5<5) bekannt. In BW ist
die Art verbreitet, im LK KN aktuell nur vom Flohentwiel bekannt.

Oacofy/as pancf/pes Reuter, 1875 / Bestätigung des fraglichen Vorkommens
in der Schweiz
TG: Thundorf, Chirchberg, Stampfi, 18.7.2011 3/2 an Fanacefam va/gare He.

Auch diese gelb-grün gefärbte Art lebt am Rainfarn (Tanacefam va/gare) und

besaugt die Blütenstände. Die wärmeliebende Art bevorzugt offene, sonnige
Standorte. Historische Nachweise dieser Art aus der Schweiz fehlen, aktuell ist

lediglich ein fraglicher Nachweis aus GR /DefA/er 79SO) bekannt. Die Nennung
der Art in M/yn/ger <5 ßarcAAarcTf (2003) bezieht sich auf einen Fund in Frank-

reich. Somit handelt es sich bei den Tieren aus dem TG um die ersten sicheren

Belegexemplare aus der Schweiz. In BW ist die Art verbreitet, im LK KN aktuell

nur vom Flohentwiel bekannt.



O/t/tonofus n/ß'frons (Fallén, 1807)
TG: Lommis, Weingarten (Waldwiese S Risi), 21.7.2000 0/1 Ko.

O. rt/f/'frons lebt in feuchten schattigen Biotopen auf Brennnesseln und hat
einen ausgeprägten Sexualdimorphismus: Die Männchen sind langgestreckt
und flugfähig, die Weibchen plump mit zurückgebildeten Flügeln. Die Tiere
ernähren sich vor allem von Blattläusen und vom Pflanzensaft. In der ganzen
Schweiz gibt es historisch und aktuell zahlreiche Nachweise. Das Gleiche gilt
auch für BW und den LK KN.

Paraps3//i/s wïe///m/s (Scholtz, 1847)
TG: Neunforn, Lieplismos, 3.8.2001 1/0 Di/Grv, 24.8.2001 1/0 Di/Grv.
Die blassgelbe Art lebt zoophytophag an Lärchen, aber auch an Tannen. Sie

saugt an der Basis der frischen Nadeln und an Blattläusen. In der Schweiz ist
sie historisch aus den Kantonen BE, VD (Frey-Gessner 7S<5<5) und VS (Fa/'rma/re
78S5), aktuell nur aus AG fOffo /PPT), Tl fGoY/ner-Sc/je/c'/n^ & Fezba/tya/'-Feser
7992, 2000) und ZG fOffo 7995) nachgewiesen. In BW ist die Art verbreitet, im
LK KN gibt es einige aktuelle Nachweise.

Phoe/i/cocor/s o6scure//t;s (Fallén, 1829)
TG: Kreuzlingen, Flafenpark, 25.7.1994 0/2 an Föhre Fle; Sirnach, Wilerstrasse,
4.6.2000 2/0 Ko, 20.6.2000 1/0 am Licht Ko, 14.7.2001 0/1 Ko, Sirnachberg,
8.7.1995 1 Ex Ko.

Die unscheinbare, braun-schwarze Art saugt vor allem an den Pollensäcken von
Kiefern. In der Schweiz stammen Nachweise bisher aus BE (Frey-Gessner 1866),
BL, BS (Wyn/g-er <S ßurc/rfjarc/f 2003), LU (Gö/frier-Sche/y/ng 79(5.2), S H ("D/G/TF/o

ef a/. 2000), SZ (GoV/ner-Sc/je/y/ng 798S), Tl (TSoV/ner-Sche/y/pg-& Fezöanya/'-Fe-
ser2000), VS (Wfsc/r/<£ Zeffe/ 2002) und ZG fOffo 7995). In BW ist die Art weit
verbreitet, im LK KN gibt es zahlreiche aktuelle Nachweise.

P/jy/i/s cory//' (Linnaeus, 1758)
TG: Aadorf, 1999 Ko; Ermatingen, 2005/2006 Gr; Frauenfeld, 1899 Wn; Neun-
forn, 2001 Di/Grv; Roggwil, 2005 WSL; Sirnach, 1987 Ko.

Die glänzend-schwarz gefärbte Art mit gelben Beinen und Fühlern lebt auf dem
Flaselstrauch (Cory/t/s ai/e//ana) und saugt dort an Knospen, unreifen Früchten,
Blattläusen und -flöhen. Aus der Schweiz gibt es aus den meisten Kantonen
historische und aktuelle Nachweise. In BW und im LK KN ist sie weit verbreitet
und häufig.

PAy/us me/anocep/ja/as (Linnaeus, 1767)
TG: Ermatingen, 2001 Gr; Frauenfeld, 2001 Fle; Müllheim, 1980 Bl; Sirnach,
1999-2001 Ko; Wigoltingen, 2000 Fle.

Die gelb-braun gefärbte Art mit schwarzem Kopf (daher der Name) ist auf Eichen

spezialisiert, die Lebensweise entspricht der von P. cory//'. Aus den meisten
Kantonen der Schweiz gibt es auch für diese Art zahlreiche historische und

aktuelle Nachweise. Auch in BW und im LK KN ist sie weit verbreitet mit zahl-
reichen aktuellen Nachweisen.



P/acoc/7/Vt/s se/acfo/7/cos (Fallén, 1807)
TG: Bischofszell, 14.7.1897 1 Ex Wn; Fischingen, Aubach, 8.9.1997 1 Ex Ko,

17.7.1999 1/0 Ko.

Die lila-grau gefärbten Tiere leben phytophag an den Fruchtknoten von Skabio-

sengewächsen (70?at;f/s, Scab/osa-Arten) auf trocken-warmen Kalkmagerrasen
und in Sandbiotopen. In der Schweiz ist die Art historisch aus BE f/Weyer-DZ/r

7S43J, AG, SG (Trey-Gessner 7S(5<5) und GR fWofrnanner 7924/ aktuell nur aus
LU CGö7/ner-Sc/?e/b/b,g 7990j und Tl fGöV/ner-Sc/je/y/n^Ä /?ezbar7ya/'-/?eser 7992,

2000) gemeldet. In BW ist sie vor allem im Süden verbreitet, im LK KN gibt es
zwei aktuelle Nachweise.

P/a^/bgnafbt/s arbt/sforum (Fabricius, 1794)
TG: Hier fehlen historische Funde, 17 Nachweise an 15 Fundorten seit 1988.
P. arbasforam lebt polyphag an krautigen Pflanzen in massig-trockenen bis
feuchten Biotopen, wobei schattige bis halbschattige Standorte bevorzugt
werden. Sie wird auf nährstoffreichen Böden an Brennnesseln regelmässig
nachgewiesen. Insgesamt ist sie eine der häufigsten mitteleuropäischen Wan-

zenarten, und es gibt in der Schweiz aus den meisten Kantonen historische
und aktuelle Meldungen. In BW ist die Art weit verbreitet und ausgesprochen
häufig, ebenso im LK KN.

P/agrognaf/jus chrysanf/je/T?/ (Wolff, 1804)
TG: Bommer Weier, 2002 He; Busswil, 2000 Ko; Fischingen, 1997/1999 Ko;

Mannenbach, 1909 Wn; Märwil, 1999 He; Ochsenfurt, 1999 Bl.

Die Art lebt vorwiegend phytophag und ausgeprägt polyphag an krautigen Pflan-

zen, jedoch ist eine gewisse Bevorzugung von Korb- und Schmetterlingsblütlern
festzustellen. Es werden trockene bis mässig feuchte, offene Wiesenbiotope
als Lebensraum bevorzugt. Auch diese Art ist aus vielen Kantonen der Schweiz
historisch und aktuell nachgewiesen. In BW und auch im LK KN ist sie weit
verbreitet und ausgesprochen häufig.

P/es/'ocfema p/befe//a (Zetterstedt, 1828)
TG: Kreuzlingen, Hafenpark, 2.6.1994 1/1 an Föhre He; Müilheim, Grüneck,
16.6.1980 1/0 Bl, 19.6.1980 2/0 Bl; Sirnach, Wilerstrasse, 26.5.2000 2/0 Ko.

Die blassgelb und braun gefärbte, kleine Art bevorzugt Kiefernarten und ist
deutlich seltener auch an Fichten und Lärchen zu finden. Die Larven saugen an

Pollensäcken, die Imagines ernähren sich zoophytophag und werden oft am Licht

nachgewiesen. Durch die kurze Imaginalzeit von etwa zwei Wochen wird diese
sicherlich in der ganzen Schweiz weit verbreitete Art relativ selten nachgewie-
sen. So gibt es nur aus BE fPrey-Gessner 7S<5<5/ GR CWoZmabner 7924/ SH CD/'

G/u/Zo 2000/ VS CWeckmaw) 2077) und SZ CGo'/Zner-Scbe/b/bg 79SS) Nachweise.
In BW ist sie weit verbreitet und häufig, im LK KN gibt es zahlreiche Nachweise.

Psa//t/s aefb/'ops (Zetterstedt, 1838)
TG: Tägerwilen, Tägermoos, 26.5.2004 3/4 und 25.5.2005 5/4 an Grauweide He.

Die rein schwarz gefärbte Art lebt an Weiden-Arten C/bb/'/cbpg 23), vermutlich
zoophytophag wie die anderen Arten der Gattung. Im Gegensatz zu anderen



Psa//os-Arten ist P. sef/r/'ops relativ flugunlustig und versucht sich nach dem

Abklopfen der Weiden zwischen Pflanzenteilen zu verstecken. Die Art beendet
sehr zeitig im Jahr ihre Larvalentwicklung, die Imagines leben danach nur etwa
zwei Wochen. Der Erstnachweis für Mitteleuropa erfolgte 2002 im Kanton AG

(Wec/r/nsw? ef a/. 200<5/ Die Art kommt in BW bisher nur im Wollmatinger Ried

(LK KN) vor, ist inzwischen auch aus Rheinland-Pfalz (S/mon 20071 von Salwei-
den und aus Bayern (Sc/jusfer 200S,J bekannt.

>4ôô/7c/t//?^ 23: D/'e e/wa 4 /tî/77 /ange H/e/c/?waaze Psa//as aef/7/ops /eöf /rä/? /'m Ma/ aef H/e/c/e/7-

Arten. Das We/'AcAen i/ersen/rt gerade /'Are f/'er m e/'ner Kerzwe/^ung- /'Arer W/'rtspf/anze. D/'e Art
wurde erst 2002 /'m Kanfon AG zum ersfe/7 Ma/ /'/? M/'ffe/europa gefunden. (Fofo: Dr. C. R/'pgerJ

Psa//os moofaoos Josifov, 1973 / Erstnachweis für die Schweiz
TG: Frauenfeld, Aumühle-Äuli, 28.5.2000 0/1 Bl; Müllheim, Grüneck, 16.6.1980

1/0 am Licht Bl, 1.7.1980 1/0 am Licht Bl, 4.6.1985 0/1 Bl, 22.5.1990 1/0 Bl;

Sirnach, Wilerstrasse, 21.6.1998 1 Ex Ko, 26.5.2000 1/0 Ko.

Mit über 5 mm Körperlänge ist P. mor/faous die grösste heimische Psa//os-Art.
Sie lebt auf Birken, wobei die Larven an den unreifen Reproduktionsorganen,
die Imagines an Blattläusen saugen. Pss//os moofant/s wurde 1973 aus Bulga-
rien als Unterart des Pss//os öefo/ef/ beschrieben, ist aber inzwischen in den

Artrang erhoben fP/eg-erÄ Psö/fsc/? 200/5,1. In den letzten 15 Jahren wurde eine



scheinbare Ausbreitung von P. monfani/s über den Balkan in die Po-Ebene

(ßacc/w cS P/zzoff/' l//ac/) 7994J und bis nach Vorarlberg (Pab/fsc/? 2004, 20057/
beschrieben. Die Trennung der beiden Arten P. ßefu/ef/' und P. monfanas erfolgt
am sichersten über die Überprüfung der Genitalstrukturen und wurde für die

Thurgauer Tiere durchgeführt. Die früher provisorisch zu P. befu/ef/'gestellten
Tiere erwiesen sich allesamt P. mo/rfanas zugehörig, insgesamt ist P. monfanas
in Mitteleuropa die deutlich häufigere Art (P/eger <£ Pab/'fscb 200<5j, explizite
Nachweise aus der Schweiz als P. mo/rfanas wurden jedoch noch nicht publiziert.
In der faunistischen Literatur finden sich historisch und aktuell zu den meisten
Kantonen der Schweiz Meldungen für P. befa/ef/. Das zugrunde liegende Material
müsste überprüft werden und sollte sich überwiegend als P. mo/rfanas zugehörig
erweisen, die in BW weit verbreitet und deutlich häufiger als P. befa/ef/ (P/eger
& ßab/fsc/? 2006,1 ist. Im LK KN wurde P. monfanas zahlreich nachgewiesen.

Psa//as ass/m/7/s Stichel, 1956

TG: Kreuzlingen, Hafenpark, 2.6.1994 1/0 an Feldahorn He; Tägerwilen, Bin-

dersgarten, 31.5.1999 1/4 an Feldahorn He.

Die rot-braun gefärbte, kleine Art kann vom an Eichen lebenden P. i/ar/ab/7/s

nur anhand der Genitalien unterschieden werden (4bb/7dapg 24/ Sie lebt wahr-
scheinlich zoophytophag an Feld-Ahorn /4cercampesf/*eJ und ist bevorzugt Ende

Mai nur an fruchtenden Bäumen zu beobachten. In der Schweiz ist die Art nur
durch den Erstnachweis in BS (Wyn/ger<5 ßarc/rbarelf 2003J bekannt. Die Belege
der historischen Meldungen von P. varfaM/s müssten auf das Vorkommen von
P. ass/m/7/s und P. pseadop/afan/' hin überprüft werden. In BW ist die Art weit
verbreitet und häufig, im LK KN gibt es einige aktuelle Nachweise.

Psa//as perr/'s/' (Mulsant & Rey, 1852)
TG: Ermatingen, 2002 Gr; Frauenfeld, 2001 He; Neunforn, 2002 Di/Grv; Ochsen-

furt, 2000 He; Sirnach, 2000 Ko; Tägermoos, 2004 He; Wigoltingen, 2000 He.

Die Art lebt bevorzugt von Blattläusen und ist in geringem Ausmass phytophag
an Eichenarten. Sie kann nur im Genitale vom 1953 beschriebenen P. wagner/
unterschieden werden. In der Schweiz ist sie bisher aus den Kantonen AG (Offo
7997/ BL (Wy/7/ger & ßarc/rbardf 2003/ LU (0/ G/a//o 2000/ Tl (Offo 799b, Offo

<£ Pezba/ryaZ-Peser 7996J und ZG (Offo 7995J nachgewiesen. In BW ist die Art
häufig und weit verbreitet, im LK KN gibt es zahlreiche aktuelle Nachweise.

Psa//as pseadop/afan/ Reichling, 1984 / Erstnachweis für die Schweiz
TG: Kreuzlingen, Zentralfriedhof, 8.6.1999 1/3 an Bergahorn mit starkem Blatt-
lausbefall He.

P. pseodop/afan/lebt vor allem auf Bergahom, seltener wird sie an Feldahorn und

an Ulmen gefunden. Sie iebt zoophytophag und ist besonders an fruchtenden
Bäumen mit Befall durch die Blattlaus Drepanos/p/ît/m p/afanoldes zu beobach-
ten. Sie lässt sich nur im Genitale sicher von P. ass/m/7/s und P. i/aràb/7/s unter-
scheiden (Abb/foTy/ig 24/ Deshalb könnte sich unter historischen Meldungen
von P. i/ar/ab/7/s auch P. pseudop/afan/' verbergen. Die Art ist aus Luxemburg
beschrieben und auch in Belgien, Frankreich, den Niederlanden und Deutschland

gefunden worden. In BW ist sie verbreitet und auch im LK KN nachgewiesen.



24; /?ec/?fs e/'/7 A4â*/7/?c/7e/7 c/er H/e/c/îiva/?ze Psa//as psei/c/op/ate/7/' at/s /Creuz/Z^ea,
//n/ts c/i/f/n/s/erte SfruPfuren des Pen/s (Ves/Pap oden P. ass/m/fe, m der/W/tfe P. pseudop/efen/
und unfen P. varfaM/s. /Men ieacdfe d/e Unfersc/j/'ede /'n der Mes/tesp/'fze (/ewe/'/s recMsj.
Der/Masssfaö //nPs ("0,5 mmj y//f für a//e dre/ß//der 7/nfe. ("a/te Fotos.' G. SfraussJ

Psa//us raràM/s (Fallén, 1807)
TG: Neunforn, Lieplismos, 22.5.2002, 1/0 Di/Grv.
Die Art ernährt sich bevorzugt von Blattläusen und ist in geringem Ausmass

phytophag an Eichenarten und kann nur im Genitale von P. ass/m/V/s und P.

pseGGtop/afsp/ unterschieden werden (ZldMo't/p^24j. Daher sind die historischen
Meldungen unsicher. In der Schweiz ist die Art unter Vorbehalt historisch aus
den Kantonen BE, SH (TWeyer-Dür 7S43J, AG, BS, VD und ZH ;Frey-Gessper7S<5<5/
aktuell aus AG (TWe/'erÂ Sauter 7959, Otfo 7967/ BS, BL (Wyp/ger <$ ßurc^/jarrff
2003/ SZ fGöY/per-Sc/re/cf/pg' 79S6J uacfTI fGo7/ner-Sc/)e/y/p^<S Fezöanya/'-Feser
7992, 2000; Offo <S Fezöanya/'-Feser 799ÖJ belegt. In BW und im LK KN ist sie
weit verbreitet mit zahlreichen aktuellen Funden.

Psa//as amb/gi/as (Fallén, 1807)
TG: 10 Nachweise an 8 Fundorten: Frauenfeld, 2001 He; Kreuzlingen, Hafenpark,
1994 He, Zentralfriedhof, 1999 He; Müllheim, 1984-2001 Bl; Ochsenfurt, 2000
He; Sirnach, 2000 Ko; Tägermoos, 2004 He.



P. amA/gaas kommt bevorzugt auf Rosengewächsen vor und wird meist auf Apfel-
bäumen sowie an Weissdorn und Schlehe gefunden. Die meisten Nachweise im

Bodenseegebiet stammen jedoch von Weiden und Erlen. Da die erwachsenen
Tiere räuberisch von Spinnmilben, Schmetterlingsraupen, Blattläusen und -flö-
hen leben, gilt die Art als Nützling im Obstbau. Aus vielen Kantonen der Schweiz
ist sie historisch und aktuell nachgewiesen. In BW ist die Art weit verbreitet und

ausgesprochen häufig, auch im LK KN gibt es zahlreiche aktuelle Nachweise.

Psa//as a/ö/c/acfas (Kirschbaum, 1856)
TG: Sirnach, Wilerstrasse, 4.6.2000 1/0 Ko.

P. a/A/c/acfas lebt an besonnten Eichen und ist mit einer Körperlänge von 3 mm
die kleinste in Mitteleuropa nachgewiesene Psa//as-Art. In der Schweiz wurde
sie bisher nur einmal auf dem Gyrisberg bei Burgdorf im Kanton BE gefunden
(Frey-Gessaer /SddJ. Auch in BW ist die Art selten, im LK KN ist sie nur einmal
im Mindelseegebiet nachgewiesen.

Psa//as confasas Rieger, 1981 / Erste Belegexemplare für die Schweiz
TG: Frauenfeld, Grossi Allmänd, 9.6.2001 0/1 He; Sirnach, Wilerstrasse,
4.6.2000 0/1 Ko, 20.6.2000 0/1 am Licht Ko.

P. coa/asas lebt an Eichen und wird von Ende Mai bis in den Monat Juli gefunden.
Historische Nachweise von P. d/at/aafas beziehen sich wahrscheinlich nur zum
Teil auf P. coa/asas. Die Typen des nicht mehr gültigen P. d/za/aa/as wurden
P. mo/fe und P. coa/asas zugeordnet (P/'eger 7957/ Unter den Meldungen von
P. d//a/aafas könnte sich aber auch zusätzlich P. craea/a/as verbergen, welcher
von U/ya/(g-er<S ßarc/rAardf f2003J aus BS und BL erstmals für die Schweiz nach-

gewiesen wurde. Für P. rno/fe existieren Nachweise aus BE (als P. roseas Fallén:

Frey-Gessaer 75<5<5J, BL (Wya/jger <S ßarcFAardf 2005/ LU (Gö7/aer-ScAe/d/a,g

7990/ Tl (73ô7/3e/"-ScAe/d/a,g <£ FezAaaya/'-Peser 79 92J und ZH (als P. roseas Fal-

lén: D/'efr/'cA 7672/ Meldungen von P. d/az/aafas finden sich für AG fOffo 7997/
BE und VD (Frey-Gessaer 76<5<5/ wurden jedoch nicht auf die Zugehörigkeit zu
P. coa/asas bzw. craea/a/as überprüft. Ein gesicherter Nachweis für die Stamm-
art (als P. coa/asas,) fehlte bisher für die Schweiz. In den Listen für Mitteleuropa
(Gaa/AerZ? ScAas/er 79 90) und im Palaearktischen Katalog (Aa/reaia <5 P/eger
7999J ist ein Vorkommen in der Schweiz von P. coa/asas aufgrund der Meldungen
von P. d/m/aafas verzeichnet. In BW ist die Art verbreitet, im LK KN gibt es drei
aktuelle Nachweise.

Psa//as fa//ea/ Reuter, 1883

TG: Kreuzlingen, Hafenpark, 25.7.1994 1/1 an Birke He.

Diese intensiv rot-orange gefärbte Art erscheint erst ab Juli und ist auf Birken

spezialisiert. In der Schweiz ist sie bisher aus LU (GoV/aer-ScAe/d/ag 7952, 7990J,

SZ fGôV/aer-ScAe/d/ag 79SSJ, Tl fGö7/aer-ScAe/d/ag5 Pezöaaya/-Peser 7992, 2000;
Offo 799<5/ und ZG fOffo 7995J belegt. In BW ist die Art weit verbreitet. Im LK

KN gibt es einige aktuelle Nachweise.



Ps3//as /7ai/e//us Stichel, 1933

TG: Neunforn, Lieplismos, 3.8.2001 0/1 Di/Grv.
Die kleine, blass-gelbe Art lebt auf fruchtenden Eschen und wird oft gemeinsam
mit P. /ep/das im Juli und August nachgewiesen. Aus der Schweiz ist sie bisher
aus den Kantonen AG (7We/e/'& Saufer 7989/ BS (Wyn/ger <S ßurc/r/rardf 2003/
und Tl /Gö//ner-Scde/a'//7^(S Pezdanya/'-Peser 7992/ nachgewiesen. In BW ist die
Art verbreitet, im LK KN und LK FN gibt es jeweils einen Nachweis.

Psa//us ftaemafoctes (Gmelin, 1790)
TG: Aadorf, Steig, 17.7.1999 0/1 Ko; Kreuzlingen, Hafenpark, 26.7.1994 1/0 an

Silberweide He.

Die kleine, sehr hell gefäbte Art ist auf Weiden /Sa/txJ spezialisiert und bevorzugt
breitblättrige Arten, unabhängig von der Feuchte des Lebensraumes. Frühere
Nachweise dieser Art finden sich auch unter P. roseus (Fabricius 1777) und
P. a/n/' (Fabricius 1794). Alle drei Arten wurden durch /Yerz/)r7er(79<59) synonymi-
siert, da sich keine Unterschiede in den Genitalstrukturen finden liessen. Aus
der Schweiz ist sie historisch aus BE und VS (Frey-Gessner 78<5<5/ aktuell aus
LU /GoY/ner-Sc/re/d/ag 7987J und Tl ("Gö7/r/er-Sc/?e/<Y/ag<1! Pezdanya/'-Peser 7992,

Pezdanya/'-Peser 7997) belegt. In BW ist die Art weit verbreitet und auch im
LK KN finden sich zahlreiche aktuelle Nachweise.

Psa//us /ep/cJus Fieber, 1858

TG: Sirnach, Wilerstrasse, 21.6.1998 1 Ex Ko.

Diese Art lebt gemeinsam mit P. /7ave//us auf Eschen (Frax/nus exce/s/or/ ist
jedoch grösser und dunkler als diese. In der Schweiz ist die Art historisch in AG,
BE und VD (Frey-Gess/ier 7866J nachgewiesen, aktuell in BL (Wyn/ger <$ ßurck-
/)ardf2003/ LU fGöY/ner-Scfte/d/pg 798.2, 7988/ SZ /GoY/ner-Sc/ie/d/pg 7988J und
Tl /Offo 7992, G/sca/oae ef a/. 2002/ In BW ist sie weit verbreitet und im LK KN

finden sich zwei aktuelle Nachweise.

Psa//as sa/Zc/'s (Kirschbaum, 1856)
TG: Kreuzlingen, Hafenpark, 25.7.1994 6/5 an Erle He; Ochsenfurt, 8.6.1996 1 Ex Hz.

Im Gegensatz zu ihrem Namen lebt P. sa//c/s zoophytophag auf Erlen /4/nas/
Die Imagines sind meist erst ab Juli zu finden. Frühere Nachweise dieser Art
finden sich auch unter P. a/n/'co/a (Douglas & Scott, 1871) und P. scdo/fz/(Fieber,
1861). Alle drei Arten wurden durch P/eger f7987J synonymisiert, da sich keine
Unterschiede in den Genitalstrukturen finden liessen. Aus der Schweiz ist P.

sa/Zc/s historisch aus den Kantonen BE und VD (Frey-Gess/ier 78(56/ aktuell aus
BL (Wyn/ger <5 ßt/rckdarc/f 2003) und Tl ("GoY/aer-ScAe/d/ag <$ Pezöaaya/'-Peser
79 92, G/aca/one ef s/. 2002) nachgewiesen.

Psa//as var/aas (Herrich-Schäffer, 1841)
TG: Hier fehlen historische Funde, 14 Nachweise an 11 Fundorten nach 1980.
Die in Mitteleuropa häufigste Psa//as-Art lebt an den verschiedensten Laubhöl-

zern, bevorzugt jedoch Eichen als Lebensraum. In der Schweiz ist sie historisch
und aktuell aus den meisten Kantonen bekannt. In BW ist die Art verbreitet und

ausgesprochen häufig, ebenso im LK KN.



Sa/Zcaras roser/' (Herrich-Schäffer, 1838)
TG: Frauenfeld, Grossi Allmänd, 9.6.2001 4/2 an Silberweide He, Kantons-
schule, 22.6.2002 1/0 Bl; Mannenbach, 25.7.1911 1 Ex Wn; Sirnach, Wiler-

Strasse, 20.6.2000 1/0 Ko.

Die sehr variabel schwarz und braun gefärbte Art lebt vorwiegend phytophag
von unreifen Weidensamen und bevorzugt schmalblättrige Arten. In der Schweiz

ist sie historisch aus den Kantonen BE, BS (7Weyer-Dür 7043, /S62) und AG

(Trey-Gessr/er /S<56) bekannt, aktuell aus BS, BL (Wyo/ger 5 ßarc/rharc/f 2003)
und ZG (Offo 7995). In BW ist die Art verbreitet, im LK KN gibt es einige aktuelle
Nachweise.

Sf/renaras roter/rond/' (Scholtz, 1847)
TG: Sirnach, Wilerstrasse, 20.6.2000 1/0 am Licht Ko.

S. rofermu/ic//' lebt zoophytophag bevorzugt an Silberpappeln (Popa/as a/ßaj.
Die Tiere sind an den Blattunterseiten mit ihrer hellen Behaarung perfekt ge-
tarnt. In der Schweiz ist die Art bisher aus den Kantonen BL und BS bekannt

(Wyn/g-er <5 ßarc/r/rarc/f 2003). In BW ist sie verbreitet, im LK KN gibt es einige
aktuelle Nachweise.

4 Diskussion

Da wir im zweiten Teil der Arbeit eine ausführliche Diskussion planen, beleuchten
wir hier nur die wichtigsten Erkenntnisse.

Bisher sind aus dem Kanton Thurgau 372 Wanzenarten belegt, wovon 261

Arten im vorliegenden ersten Teil der Arbeit vorgestellt werden. Davon werden
sechs Arten erstmals für die Schweiz nachgewiesen: A/aö/'s r/eger/, /Wacro/op/jas
mW, D/'chrooscyfus gi/sfaW, £arop/e//a a/p/aa, Psa//as moafaaas und Psa//as

pseac/op/afan/. Besonders hervorzuheben ist der Erstnachweis von A/. r/eger/'
für die mitteleuropäische Fauna. Zu vier Arten finden sich Hinweise auf ein

Vorkommen in der Schweiz jedoch jeweils ohne konkrete Nennung eines Fund-

ortes im «Verzeichnis der Wanzen Mitteleuropas» /Gänf/rer <S Sc/rasfer 2000)
oder im «Catalogue of Palaearctic Heteroptera» (Aa/rema <5 ß/'e.ger 7995, 7999/
Gem's asper, 7/ypse/oecas w'sc/, TWacrofy/as gaac/ri/Zneafas, Psa//as coafusas. Für

sechs Arten wird ein zweiter Fundort in der Schweiz mitgeteilt: Cor/xa panzer/,
/Wyrnrec/ob/a ex/7/s, Terafocor/'s pa/adam, Oacofy/as paacf/pes, Psa//as ass/m/7/s

und Psa//as a/ß/c/acfas. Der Fund von Oacofy/as paacf/pes bestätigt gleichzeitig
die fragliche Determination des Erstnachweises.

Diese 372 Arten stellen mehr als ein Drittel der aus Mitteleuropa bekannten
1 '088 Wanzenarten dar (Ganf/)er<S Schasfer 2000) und 49% der bisher aus der
Schweiz bekannten 758 Arten (unpublizierte Liste von Offo). Nach dem Kanton
Wallis mit 476 Arten (T/ec/rmann 20//) und dem Kanton Tessin mit 471 Arten

fG/'aca/oae ef a/. 2002, ßezßaaya/'-ßeser 7997) ist damit der Kanton Thurgau der
Kanton mit der dritthöchsten Zahl an nachgewiesenen Wanzenarten. Im Gegen-
satz zu diesen beiden Kantonen beruhen die Angaben für den Thurgau jedoch auf



überprüftem Material. Rechnet man noch die 25 Arten hinzu, welche Wo/männer
(7928J für den Thurgau angibt, die in der vorliegenden Arbeit jedoch nicht nach-
gewiesen wurden, käme man auf 397 Arten. Überprüftes Sammlungsmaterial
und aktuelle Funde summieren sich im Kanton Baselland auf 249 Arten, mit
ungeprüfter Literatur auf 265 Arten /l4/yn/ger<$ ßurc/r/raro'f 2003/ Für Baselstadt
sind die entsprechenden Zahlen 226 und 310 Arten (Wyn/£er<S ßuncA/jardf 2003/

Aus dem Landkreis Konstanz sind 462 Arten nachgewiesen. Der Kanton Thurgau
teilt mit dem Landkreis Konstanz 335 Arten, 37 im Thurgau vorkommende Arten
wurden im Landkreis Konstanz nicht nachgewiesen. 127 Arten des Landkreises
Konstanz fehlen bisher im Thurgau. Die grosse Ähnlichkeit der Wanzenfaunen
beider Gebiete wird hier wegen des grossen Unterschiedes der Artenzahlen
am besten durch den Sörensen-Koeffizienten /A/oßo/?m 20001 quantifiziert:
Er beträgt hier 0,82. Die höhere Artenzahl im Landkreis Konstanz erklärt sich
einerseits durch die grössere Zahl von gezielten Aufsammlungen, die dort durch-
geführt wurden. Auf der anderen Seite gibt es im Landkreis Konstanz, im Ver-
gleich zum landwirtschaftlich viel stärker genutzten Kanton Thurgau, besonders
im Flegau extensiv genutzte Flalbtrocken- und Trockenrasen (z.B. Flohentwiel),
die im Thurgau in dieser Art nicht zu finden sind und auch zahlreiche im Thurgau
nicht aufgefundene xerotherme Arten beherbergen. Dieser Befund wurde bereits
am Beispiel von Atedrotfemus m-A/si/um diskutiert. Weiterhin sind im Landkreis
Konstanz grosse Riedgebiete, Kalkflachmoore und Flalbtrockenrasen unter
Naturschutz gestellt. Durch die vorwiegende Wintermahd bei der Streuwiesen-
nutzung dieser Gebiete können Pflanzen und Insekten ihren Entwicklungszyklus
ungestört beenden, was insgesamt zu höherer Diversität der Insektenfauna
führt. Diese Ansicht wird durch die Lygaeiden- und Miriden-Quotienten unter-
stützt. Nur 11,3% der im Thurgau gefangenen Wanzenarten gehören zu den
meist xerothermophilen Lygaeiden, 41,1% zu den Miriden. Ein hoher Lygaei-
den-Quotient ist in Mitteleuropa (im Schnitt 14,6%) ein guter Flinweis auf eine
hohe jährliche Wärmesumme eines Gebietes. Der Miriden-Quotient (Durch-
schnittswert Mitteleuropa: 37,8%) nimmt gegensinnig vom Mittelmeergebiet
in Richtung Nordeuropa zu /GoV/ner-Sc/jeMng /989ö/ Der Landkreis Konstanz
erreicht hier 13,9% bei den Lygaeiden und 42,0% bei den Miriden. Neben den

Lygaeiden zeigen sich die grössten Differenzen zwischen dem Thurgau und dem
Landkreis Konstanz bei den meist ebenfalls xerothermophilen Tingiden (KN/TG

24/15) und Coreiden (KN /TG= 10/6). Bei den Wasserwanzen (Nepomorpha)
und den Wasserläuferartigen (Gerromorpha) übertrifft der Kanton Thurgau den
Landkreis Konstanz um je eine Art.

5 Ausblick

Im vorgesehenen zweiten Teil unserer Arbeit werden die thurgauischen Nach-
weise weiterer 111 Wanzenarten der Familienreihe der Pentatomomorpha darge-
stellt und diskutiert. Die Fundmeldungen des «Beitrags zur Kenntnis der thurgau-
ischen Halbflügler (Fiemipteren)» von A/o/mä'nner(7928/ werden einer kritischen
Diskussion unterzogen. Ausserdem werden Artenlisten der gut untersuchten



Biotope des Thurgaus zusammengestellt. Zuletzt wird das Artenspektrum der

Wanzenfauna des Thurgaus mit der des Landkreises Konstanz und den bereits
vorhandenen kantonalen Listen verglichen.
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